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Wahlrecht und Vildungsfragen.

Wenn von nationalliberaler und fortſchrittlicher
Seite aus immer und immer einer Anderung des
preußiſchen Landtagswahlrechtes das Wort geredet
wird, ſo geſchieht es nicht allein deswegen, um den
übergroßen Eirflaß der Konſervativen und der Zen
truwspartei in wirtſchaftspolitiſchen Fragen zu brechen,
ſondern auch um Geſetze zu machen, die den kulturellen
Bedürfniſſen voll und ganz gerecht werden und in denen
der Wille der Mehrheit der preußiſchen Wählerſchaft
zum Ausdruck kommt. Im Reiche wie in Preußen
diktieren die Partelen, hinter denen die Minderheit der
Wähler ſteht, die Geſetze. So konnte es geſchehen,
daß die Wahlrechtsvorlage im Jahre 1910 ebenſo wie
die letzte Reichefinanzreform ein Schickſal erfuhren,
mit dem die überwiegende Mehrheit unſeres Volkes
nicht einverſtanden war und daß die Zentrumspartei
Trumpf iſt. Und wie dieſe den Kulturfragen gegen
über ſteht und wie ſie über Wiſſenſchaft und Schul
bildung denkt, dafür brauchen wir nur zwei Belege aus

Zentrumsblättern anzuführen. In einem im
Wahlkreis Jauer Bolkenhain erſcheinenden Zentrums
blatt fand ſich erſt dieſer Tage eine ſehr geringſ chätzige
Außerung über den Nutzen unſerer Schulen. Die
Verſchuldung des deutſchen Reiches, ſo meint das
Blatt, rühre davon her, daß ſich unſer Vaterland in
folge übermäßigen Bildungsluxus in Schulden ſtürze.
Wenn wir aber bedenlen, daß etwa 120 000 Volks

chullehrer über Million Kinder zu unterrichten
haben daß in vielen Landorten ſich noch Schulſigſſen

mit bis 233 Kindern finden, ſo wird man ſagen müſſen,
daß noch viel zu wenig für unſere Volksſchulen ge
ſchieht. Charakteriſtiſch für den klerikalen Haß gegen
Wiſſenſchaft und Bildungsweſen iſt folgender Erguß
im „Boayriſchen Bauern“ vom November 1902:
„Solche Menſchen, welche lehren, daß es keinen Gott
gibt, daß der Menſch vom Affen abſtamme, ſollte man
um einen Kopf kürzer machen, mögen es nun Pro
feſſoren oder andere Schulmeiſter ſein. Aber anſtatt
ſolche Menſchen unſchädlich zu machen, gibt man ihnen
noch hohe Gehälter, Die Fürſten bezahlen ſo ihre
Mörder und züchten ſelbſt ihre Königsmörder.“ Wenn
die Abgeordneten der bürgerlichen Linken in gewiſſen
Fragen mit den Zentrumsabgeordneten zuſammengehen
und wenn man ſogar von einem ſogenannten ſozial
politiſchen Block des Zentrums und der Linksliberalen
im Reichstag ſpricht, ſo wird in kulturellen Fragen
nie und nimmer ein Zuſammengehen der National
liberalen und Freiſinnigen mit dem Zentrum möglich
ſein. Auch in den Debatten über den Kultusetat, der
zurzeit im preußiſchen Landtag behandelt wird, zeigte
ſich ſo recht wieder die Kluft, die zwiſchen liberaler
und ultramontaner Weltanſchauung beſteht. Noch
auf dem letzten Katholikentage ſprach der Reichtage
abgeordnete von Mülheim a. Rh., Landgerichtsdirektor
Max, den Wunſch aus, es möchte bald die Zeit kommen,
wo alle Schulen, ſelbſt die Univerſitäten, unter der
Zeitung von Geiſtlichen ſtänden. Daß in demſelben
Augenblick, wo dies geſchehen würde, die Schule auf
höre ein Bildungsinſtitut zu ſein, bedarf keiner weiteren
Erörterungen. Mit dem Abg. von Campe meinen wir,
daß es im Intereſſe unſerer Schulen wie auch der
Lehrerſchaft liegt, wenn die geiſtliche Schulaufſicht
überall durch die fachmär niſche erſetzt wird. Wenn
wir auch dankbar anerkennen, daß unter dem jetzigen
preußiſchen Kultusminiſter ein etwas freierer Wind
weht, als unter dem verknöcherten Herrn von Studt,
und daß jährlich eine Reihe von hauptamtlichen, mit
Schulmännern beſetzte Kreitſchulinſpektorſtellen ge
ſchaffen wird, ſo genügt uns doch das Tempo, das
die Regierung unter dem Druck der Mehrheits
partel des Abgeordnetenhauſes hierbei einſchlägt,
keineswegs. Gründliche Aaderungen müſſen vor
allen Dingen im Religionsunterrichte Platz greifen.
Das Urteil, das der bekannte Schuldirektor Profeſſor
Dr. Rehkuh vor einiger Zeit über den Religions
unterricht gefällt hat, verdient die aufmerkſamſte Be
achtung der Schulbehörden. Nach ihm hat der Reli
gionsunterricht an allen Schulen außerordentlich große
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Mißerſolge aufzuweiſen, obwohl faſt der ſiebente Teil
aller Lehrſtunden darauf verwendet wird. Gegen die
Entfernung dieſer Disziplin aus der Schule, die be
ſonders von ſozialdemokratiſcher Seite aus energiſch
gefordert wird, ſprechen pädagogiſche kulturelle Gründe.
Der Unterricht in der Religion insbeſondere die Unter
weiſung im Katechismus, muß in einer Weiſe um
geſtaltet werden, daß er mehr Rückſicht auf die Piy ho
logie des Kindes nimmt. Auch die Seminarbildung
muß anders werden. Die Errichtung ordentlicher
Profeſſuren für Pädagogiken iſt nach der Meinung
vieler angeſehener Pädagogen und praktiſcher Schul
männer unentbehrlich. Die abfällige Außerung des
Kultusminiſters Wehner über die große Bedeutung der
Pädagogik für unſer geſamtes Schulweſen zeugt von
dem Geiſt, der im Reiche des ungekrönten Königs von
Bayern, des Abg. Schaedler, herrſcht. Noch immer
gelten Naumanns Worte: Die freie, weltoffene
Forſchung, die Rückſichtsloſigkeit der Wahrheit iſt Vor
bedingung der zukünftigen deutſchen Größe. Mit
bevormundeten Menſchen ringen wir uns nicht in die
Höhe. Und wird nicht gerade die Wiſſenſchaft von
ultramontaner Seite aus bevormundet? Daß die
katholiſch theologiſchen Fakultäten durch den bekannten
Erlaß des Papſtes dem Siechtum verfallen find, darüber
können alle Reden der Herren Erzberger und Dietrich
nicht hinwegtäuſchen. Und ob die Regierung wirklich
im Ernſtfall ſcharf vorgehen wird gegen eventl. Uber
griffe Roms auf ſtaatliche und ſtädtiſche Schulen, iſt
bei dem jetzigen Kurs der in Preußen herxrſcht, ſehr zu
bezwelfeln, obwohl wir gern glauben wollen, daß es
der Regierung gar nicht ſo ſehr angenehm iſt, daß im
vorwiegend proteſtantiſchen Deutſchland eine Partei,
die von Rom aus ihre Befehle erhält, am Ruder iſt.
Zu unſerem großen Bedauern ſoll von jetzt an der
deutſche Unterricht an unſeren Volksſchulen um eine
Stunde wöchentlich gekürzt werden, um Zeit für eine
dritte Turnſtunde zu gewinnen. Wenn wir es auch
mit Freuden begrüßen, daß die Regierung endlich dem
Verlangen zahlreicher Turnvereine wie auch ärztlicher
Gutachten nachgibt, die Zahl der Turnſtunden zu er
höhen, ſo iſt es doch tief beklagenswert, daß gerade
der deutſche Unterricht durch Herabſetzung der an und
ſür ſich ſchon nicht genügenden Stundenzahl ſchwer
geſchädigt wird. Noch neulich äußerte ſich ein an
geſehenes Mitglied des Hanſabundes ſehr abfällig über
die geringen Kenntniſſe im Deutſchen, die die Lehrlinge
von der Schule mitbrächten. Und daß ſich auch in
anderen Berufsſchichten der Mangel an einer völligen
Beherrſchung der deutſchen Sprache in Wort und
Schrift ebenfalls unliebſam bemerkbar macht, das iſt
allgemein bekannt und braucht nicht noch weiter her
vorgehoben zu werden. Auch die großen Schäden,
die unſerem Univerſitätsweſen anhaften, bedürfen einer
dringenden Abänderung. In allererſter Linie iſt hier
die Aufbeſſerung der Gehälter der außerordentlichen
Profeſſoren und eine tiefgreifende Regelung des Privat
dozententums zu nennen. Es iſt das unbeſtrittene
Verdienſt der erſt vor Jahresfriſt ins Leben gerufenen
Geſellſchaft für Hochſchulpädagogik, in weiteſten Kreiſen
der Bevölkerung wieder Intereſſe für dieſe Frage er
weckt zu haben und wir wollen hoffen, daß ihre Tätig
keit bei den Behörden gute Aufnahme findet. Noch
immer werden gewiſſe Diesziplinen an unſeren Univerfi
täten nicht ihrer Bedeutung gemäß behandelt und ge
ſchätzt, während „alteingeſeſſenen“ Fächern allzu
großes Gewicht beigelegt wird. Das juriſtiſche Studium
und die ſich daran anſchließenden Examinga bedürfen
einer tiefgreifenden Umgeſtaltung. An Vorſchlägen
dafür ſehlt es durchaus nicht. Und was hier für die
Juriſten gefordert wird, gilt auch für die Studierenden
anderer Disziplinen. Die weitere körperliche und
geiſtige Ausbildung der ſchulentlaſſenen Jugend ver
dient die aufmerkſamſte Beobachtung, ſollen nicht die
ſpäteren Männer und Frauen der Sozialdemokratie
in die Hände geraten. Die ſcharfen Angriffe, die der
Abg. Ströbel in der Mittwoch Abendſitzung im Land
tag gegen den Kultusmininiſter von Trott gerichtet
hat, beweiſen, daß die Beſtrebungen der Behörden und
aller bürgerlichen Partelen ſich ihrerſeits die ſchul
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entlaſſene Jugend anzunehmen, der Umſturzvartei
durchaus nicht erwünſcht ſind, was man den Herrn
Genoſſen wohl nachfühlen kann.

Die Ausdehnung des Fortbildungsſchulunterrichts
auch auf die kleineren Städte und Gemeinden iſt eine
unerläßliche Forderung. Wenn das Zentrum ſogar
in dieſen Unterrichtsanſtalten ſeine klerikalen Macht
gelüſte etablieren will, ſo muß dieſem Anfinnen von
liberaler Seite aus der ſchärfſte Widerſtand geleiſtet
werden. Es wird auch noch die Frage zu erörtern
ſein, ob es fich nicht empfiehlt, für die Soldaten de
ſondere Unterrichtsſtunden in den Hauptfächern wie
Deutſch, Rechnen, Schreiben uſw. in den Kaſernen
einzurichten. Außerordentlich groß find die Aufgaben,
die in den nächſten Jahren auf dem Gebiete des ge
ſamten Schulweſens zu löſen ſind. Daß ſie aber im
preußiſchen Abgeordnetenhaufe, wo das kultur und
bildungsfeindliche Zentrum dank des bewährten
Drelklaſſenwahlrechſs die ausſchlaggebende Rolle ſpielt
und jederzeit zuſammen mit den Konſervativen die
liberalen Parteien, hinter denen die Mehrheit der
Wählerſchaft ſteht, überſtimmen kann, eine befriedigende

Löſung finden werden, iſt als ausgeſchloſſen zu be
trachten. Um den jetzigen Mehrheitsparteien des
Abgeordnetenhauſes ihren verhängnisvollen Einſluß
zu nehmen, darf die bürgerliche Linke in ihrer
Forderung des allgemeinen, direkten und geheimen
Wahlrechts unter gleichzeitiger Neueinteilung der
Wahlkreiſe nicht ermüden. Das Volk der Dichter und
Denker kann und darf nicht durch die regktionären,

büdungs und kulturfeindlichen Mächte, die in der
Zentrumepartei zum Ausdruck kommen, in ſeinem
Weiterkommen gehindert werden.

„Aberale Vertreter lonſervativer Gedanken.

Mit geradezu rührender Ausdauer, aber mit ſehr
untauglichen Mitteln bemüht ſich die Rechte immer
wieder, die bürgerliche Linke auf einen reaktionären
Großblock Heydebrand Gröberſcher Führung hinüber
zuziehen natürlich vergeblich! Ein ſolcher Verſuch
vollzog ſich wieder unter Anführung des Herrn Dr.
Hahn in der letzten Donnerztagſitzung des Reichs
tages. In dieſer Sitzung hatte der Abg. Oeſer von
der fortſchrittlichen Volkspartei die zunehmende Ein
führung von Jnſtallations und Materialien Monopolen
bei den elektriſchen Überlandzentralen zur Sprache ge
bracht. Die Rechte betrachtete dieſe ſachliche Kritik
der Monopolbewegung als einen Eingriff in ihre
Rechte und ſuchte deshalb, natürlich vergebens, den
Redner zu unterbrechen. Hinlerher wollte ſie den
Eindruck hervorrufen, als habe Oeſer mit konſervativem
Kalbe gepflügt, weil er wirkſam für Handwerk und
Mittelſtand eintrat. Die beſte Kritik an dieſem Ver
fahren übte Staatsſekretär Delbrück, der erklärte,
ſeit er denken könne, habe er eine ſo „revolutionierende
Rede“ wie die Oeſerſche nicht gehört. Alſo eine Rede,
die zugleich konſervativ und revolutionierend ſein ſoll

man ſieht, daß da ein ſtarker Widerſpruch vor
handen ſein muß.

Die Rechte und das Zentrum werden ſich aber be
ſchämt an den Kopf greifen, wenn ſie die Oeſerſche
Rede was ihnen ſehr nützlich ſein würde im
Stenogramm nachleſen. Der Redner vertrat im
weſentlichen folgenden Gedankengang:

Es iſt heute nicht möglich, gegen ſolche Monopole
vorzugehen, die ſozuſagen von ſelbſt und auf natür
lichem Grunde entſtehen. Anders liegt die Sache
rechtlich bei den Inſtallations- und Materialien
Monopolen. Dieſe bedürfen eines Wegerechtes, es iſt
dabei die Mitwirkung öffentlich rechtlicher Körper
ſchaften nötig, der Kommunen, der Kommunalverbände
und der P ovvinzialverwaltungen, Es werden alſo
unter der Mitwirkung öffentlich rechilicher Körper
ſchaften Verträge abgeſchloſſen, durch die Dritte
nämlich die Konſumenten verpflichtet werden, gus
ſchließlich bei beſtimmten Firmen zu kaufen, während
die elektrotechniſchen Spezialfabriken und die Jn
ſtallationsgeſchäfte grundſätzlich ausgeſchloſſen werden
Es werden hierdurch neue Zwangs und Bannrechte



geſchaffen, die durch 99 7 und 10 der Gewerbe
Ordnung verboten ſind. Es handelt fich alſo darum,
wie der Abg. Oeſer wiederholt ausdrücklich hervorhob
nicht die geſetzlich gewährleiſtete Gewerbefreiheit ein
zuſchränken, ſondern ſie wiederherzuſtellen.
Der Redner verlangte den Schutz der Gewerbefreiheit
gegen das koalierte Großkapital, indem er unter dem
Beifall ſeiner politiſchen Freunde erklärte, in einer
vom ſozialen Geiſte durchtränkten Freiheit des Ge
werbes liegt der allerſtärkſte Schutz der wirtſchaftlich
Schwachen, alſo beſonders des Handwerks und des
Mittelſtandes. Wenn das konſervative Politik iſt
gut! Dann wird die Linke dieſe konſervative Politik
gern unterſtützen, und man wird die Rechte gelegent
lich wieder an dieſe ihre Stellungnahme erinnern.
Denn bislang haben Rechte und Zentrum den
Kampf gegen die Monopole der Linken
allein überlaſſen, während ihre Wirtſchafts-
polſtik die Kartelle und Monopole außerordentlich
begünſtigt hat.

Der Staatsſekretär meinte ſeinerſelts, kein Juriſt
werde die Oeſerſche Rechtsauffaſſung unterſtützen.
Aber er wurde alsbald desabouiert, indem der national
liberale Abg. Junck, einer der beſten Juriſten des
Reichstages, in ſehr ſcharfſinnigen und beachtlichen
juriſtiſchen Darlegungen ſich genau auf denſelben
Standpunkt wie Oeſer ſtellte Jedenfalls können
Mittelſtand und Handwerk aus der Verhandlung wieder
entnehmen, daß ihre tatkräftigſten und aufrichtigſten
Verteidiger links ſitzen!

Der Abgeordnete Wagner Labiau

hielt am Donnerstag im Reichstage beim Kapitel
Allgemeine Fonds des Reichsamts des Jnnern ſeine
vielbeachtete Jungfernrede. Es war begrefflich, daß
die Konſervativen das Auftreten dieſes Mannes, dem
ſie die ſchwere Niederlage in Oſtpreußen verdankten
mit ſehr gemiſchten Gefühlen aufnahmen. Sie ſchickten
daher, als es zu ihrer Kenntnis kam, daß Wagner über
die Moorkulturen in ſeinem heimiſchen Wahlkreiſe
ſprechen wärde, den Abg. Hahn voraus, um dem frei
ſinnigen Redner ſein Material vorweg zu nehmen.
Aber Wagner hatte aus der intimen Kenntnis ſeines
Wahlkreiſes heraus ſoviel Material zur Stelle daß er
in höchſt anſchaullcher Weiſe und unter lebhafter Auf
merkſamkeit des Hauſes die Notwendigkeit umfaſſender
Moorkalturarbeit eingehend nach weiſen konnte. Leider
wurde er vom Präſidenten Spahn wiederholt unter
brochen, obwohl er ganz im Rahmen des zur Debatte
ſtehenden Titels auch auf die Verhältniſſe der Moor
kultur im Allgemeinen einging. Herr Hahn hatte die
Geſchmackloſigkeit, in ſeiner Erwiderung zu behaupten,
Wagner habe ſich die Theſen, die er zum Schluß dem
Staatsſekretär unterbreitete, von anderen auſſchreiben
laſſen und ſie nur vorgeleſen; und die agrariſche Preſſe
behauptete ſogar, Wagner habe ſeine ganze Rede ab
geleſen. Das letztere iſt eine offenſichtliche Unwahr
Helt, ſchon aus dem Grunde, weil der Präſident ja dem

Abg. Wagner fortwährend ins Konzept fiel und ihn
dadurch zwang, ſeine Rede immer wieder neu aufzu

bauen, eine Aufgabe, der er ſich als parlamentarlſcher
Neuling mit großem Geſchick unterzog. Aber auch

aus der Verleſung der Theſen kann ein anſtändiger
Politiker Herrn Wagner keinen Vorwurf machen. Jm
Gegenteil es kommt alle Tage vor, daß Abgeordnete
ihre Rede in eine vorher formulierte Anregung oder
Anfrage ausklingen laſſen. Kein Menſch nimmt daran
Anſtoß, es entſpricht vielmehr parlamentariſcher Ge
wiſſenhaftigkeit, bei wichtigen Anläſſen ſo vorzugehen.
Der agrariſche Haß gegen Herrn Wagner bemüht ſich
aber, dem Gegner hieraus einen Strick zu drehen.
Jedoch die Sache iſt zu durchſichtig, als daß ſie nicht
vom Publlkum durchſchaut würde. Wagner Labiau
hat jedenfalls gezeigt, daß er ſeinen Mann ſteht und
gegen die Agrarier eine ganz geſunde Klinge zu führen
imſtande iſt. Mit hämiſchen Gloſſen werden ſie dieſen
Mann nicht unterkriegen!

Politische Cebersicht.
Geſterreich Angarn. Zur Jrage der Aus

weiſung von Oſterreichern aus Deutſchland
wurde vom Budgetausſchuß des öſterreichiſchen Abgeord
netenhauſes eine von Kramarſch beantragte Reſo
Tution angenommen, in der die Regierung aufgefordert
wird, mit der ungariſchen Regierung über die Ergreifung
von entſchiedenen Maßregeln gegen die von der preußiſchen
Regierung angeordnete Maſſenausweiſung von öſter
reichiſchen und ungariſchen Staats angehörigen in Verhand
lungen zu treten. Die Worte „eventuell Retorſionsmaß
regeln zu ergreifen“, wurden abgelehnt. Wie der „Korr.
Wilhelm erfährt, wird die Ankunft des deut
ſchen Kaiſerpaares ſowie der Prinzeſſin Luiſe
und des Prinzen Jo ach im am 24 März auf dem
Rordbahnhof um 11 Uhr vormittags erfolgen. Kaiſer
Franz Joſeph wird vorausſichtlich ſeine erlauchten
Gäſte empfangen und begrüßen. Nach einem Aufenthalt
von wenigen Minuten wird die Fahrt nach der Station
Pengzing fortgeſetzt, wo der Hofzug gegen 11 Uhr einfährt
und die Begrüßung durch die Erzherzoge und die Erz
herzogintten ſowie die Würdenträger ſtattfindet. Von dort

wird der Weg zu Wagen nach Schloß Schönbrunn fortgeſetzt.
Mittags findet im Schönbrunner Schloß Dejeuner, am
Abend Tafel ſtatt. Hierauf ſetzen die deutſchen Majeſtäten
mit der Prinzeſſin und dem Prinzen die Reiſe nach
Venedig fort.

Italien Die 50 Wiederkehr des Jahrestages
der Aufrichtung des Königreichs Jtalien wurde
am Freitag in Turin durch eine glänzende Verſammlung
der Bürgermeiſter aller Gemeinweſen des ehemaligen
Königreichs Sardinien feſtlich begangen. Nach einem
Empfange im Rathauſe begaben ſich die Bürgermeiſter im
Feſtzuge nach der Mole Antonelltana, wo in Gegenwart
der Prinzeſſin Lätitia, des Herzogs von Genug, des Finanz
miniſters Faca als Vertreter derRegierung und mehrerer
Vertreter von Rom und Florenz eine Gedächtnisfeier ab
gehalten wurde. Dann vereinigte ein großes Bankett auf
dem Gelände der Ausſtellung 1911 die Bürgermeiſter und
Spitzen der Behörden. Auch in Mailand, Bologna,
Genug und anderen Städten wurde der Tag feſtlich be
gangen. Jn der Deputiertenkammer verlas am
Freitag der Präfident eine Glückwunſchdepeſche des
Präſidenten des Deutſchen Reichstags. Der Präfident und
alle Abgeordneten erhoben fich von ihren Sitzen. (Wieder
holter enthuſianiſcher Beifall Der Präſident erklärte im
Anſchluß an die Verleſung des Telegramms, nach dieſer
Kundgebung, die Zeugnis dafür ablege, wie das italieniſche
Parlament und ganz Jtalien des Bandes gedächten, das
Italien mit der edlen deutſchen Nation verknüpft, erachte
er ſich ohne weiteres beauftragt, dem Reichstag durch ein
Telegramm die Gefühle der Freundſchaft Jtaliens aus
zudrücken (Lebhafter andauernder Beifall.) Unterſtaats
fekretär Fürſt Dis calea ſchloß ſich im Namen der Regierung
den erhebenden Worten des Präſidenten und der ergreifenden
Kundgebung an, mit der die italieniſche Kammer den Gruß
des großen befreundeten verbündeten Volkes erwiderte.
(Lebhafter Beifall

Frankreich. Der Präſident der franzöſiſchen
Repubutk hat den Generaliſſimus der franzöſiſchen
Armee Michel beauftragt nach Rom zu gehen, um König
Viktor Emanuel die Glückwünſche Frankreichs
zum fünfzigjährigen Jubiläum der Einigung Italiens zu
überbringen. Die franzöſiſche Sondergeſandtſchaft wird
in der zweiten Hälfte des April in Rom eintreffen.

Rußland. Die Reichs duma hat wegen der Lärm
ſzenen in der Duma am 15 März den Sozialdemokraten
Jegorow auf fünf Sitzungen und die Mitglieder der extremen
Rechten Obrazzow und Samyslowski auf drei Sitzungen
ausgeſchloſſen. Rußland macht gegen China
mobil. Jm Gebiete von Semiretſchensk findet gegen
wärtig nach amtlicher Mitteilung eine Probemobil
machung ſtatt. Die dort ſtehenden Truppen ſind bereits
in Dſharkent an der chineſiſchen Grenze zu
ſammengezogen, einige Truppenteile werden aus
Taſchkent dorthin dirigiert. Aus den Berichten des
Kommandierenden des turkeſtaviſchen Militärbezirks, der
Korpskommandeurs und der Echelonchefs iſt erfichtlich,
daß die mobilifierten Truppenteile in vorzüglichem Zu
ſtand und in vollſter Ordunng ungeachtet ſchwieriger ört
licher Verhältniſſe ihren Marſch erfolgreich und ſogar
ſchneller, als erwartet wurde, zurückgelegt haben. Wie
polniſche Blätter melden, wurden die Reſerven in
Polen zu übungeneinberufen. Die für die Jahres
zeit ganz ungewohnten Einberufungen werden mit der
Lage in der Mandſchurei in Verbindung gebracht.

England Jm Unterhaus fragte am Donnerstag
Lord Winterton (konſ), ob zwiſchen der engliſchen und
der amerikaniſchen Regierung über die Bildung eines
Gerichtshofes zur Beilegung von Streitig
keiten, den Präſident Taft angekündigt habe, Vorbe
ſprechungen ſtattgefunden hätten. Staatsſekretär Grey
erwiderte, dies ſei nicht der Fall, und fügte hinzu dieſe
Frage werde erſt in Betracht kommen, wenn die Vorſchläge
zur Erwägung gelangten. Auf eine witere Frage Win
tertons, ob die Bereitwilligkeit der er gliſchen Regierung zu
einem Abkommen mit einer anderen Großmacht zum Zwecke
der Uberweiſung aller Streitfragen an ein Schieds
gericht der japaniſchen Regierung unterbreitet worden ſet,
gab Grey die Auskunft, daß die japaniſche Regierung über
die Anſichten der engliſchen Regierung unterrichtet ſei.
Premiermiviſter Asquith iſt aus der Schweiz zu
rückgekehrt. Die engliſchen Unioniften ſollen in
folge ihrer Meinungsverſchiedenheiten ihre Pläne betreffend
eine Reform des Oberhauſes aufgegeben und gemeinſam
ihre Tätigkeit auf eine Referendums politik richten
wollen, um eine Löſung der Schwierigkeiten zwiſchen beiden
Häuſern herbeizuführen.

Cürkei. Vom Kriegsſchauplatz in Arabien
wird gemeldet: Die Truppen gingen gegen Uſchehir, Epha
und Hugjeile vor und trieben die Araber überall in die
Flucht. Die Maſchinengewehre richteten unter den Arabern
große Verheerungen an. Die Araber verloren in den letzten
zwei Gefechten zweihundert Mann, die türkiſchen Truppen
vierzig. Der Scheich Jahia ſoll auf engliſches Gebiet ge
flohen ſein. Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen
Hodeida und Samaa iſt wiederher geſtellt. Amtlich wird
gemeldet: Bei Kotſchana überſchritt eine fünfzig Mann
ſtarke Bande die Grenze und köſte ſich in vier Gruppen
auf. Wie es heißt, bereiten weitere Banden einen Einbruch
vor. Zuverläſſig verlautet, daß demnächſt der Kriegs
miniſter in Saloniki eintreffen werde. Er werde
vielleicht auch nach Albanien reiſen, wo abermals un
gefähr 40 Bataillone konzentriert werden ſollen. Dieſe
Maßregel wird auch mit dem bevorſtehenden Beſuche des
Sultans in Zuſammenhang gebracht.

Serbien „Novo Vreme“ meldet die Aufdeckung
von Unterſch leifen in der militärtechniſchen Fabrik in
Kragujewac. Von 50 000 umgeänderten Mauſergewehren
ſollen nur 35 000 als gebrauchsfähig befunden worden ſein.

Exiechenland. Die Deputiertenkammer hat
der Regierung mit 212 gegen 6 Stimmen das Vertrauen
ausgeſprochen

China Zum ruſſiſche chineſiſchen Konflikt
wird gemeldet Die chineſiſche Regierung kündigt an, daß
ſie bereit ſet, der Errichtung der Konſulate unabhängig von
der Regelung der Zölle zuzaſtimmen, die geſondert erörtert
werden könne, und ebenſo die unangenehm empfundenen
Monopole einzuſchränken. Die Bevölkerung beginnt ſich
mit der Führung der auswärtigen Politik unzufrieden zu
zeigen. Die Provinzialverſammlungen verlangen dringend
die Einberufung einer Reichsverſammlung. Die zahlreichen
Anhänger von Ynanſchikat befürworten ſeine Rückberufung.

Nordamerika Jn Neuyork verlautet, Finanzminiſter
Limantoun ſei unerwartet nach Mexiko zurückgereiſt, um
dort adminiſtrative Reformen durchzuſühren. Die führenden
Jnſurgenten wollen angeblich an der Wiederherſtellung
des Friedens mitwirken. Ganz anders lauten die Nach
richten des Sonderberichterſtatters der Köln. Ztg. aus
San Antonio vom 16. März. An der Grenze iſt danach
die Lage ernſt. Mittel und Süd Mexiko ſind ruhig,
dagegen iſt in den Staaten Chihuahua, Niederkalifornien,
Coahnila, Veracruz, Yukatan, Oaxara und Guerrero der

Aufſtand allgemein. Der Vahnverk.hr hört bei
Jiminez, 160 Kilometer von Chihuahua, auf. Der General
at juzant Ladd ſagt, die Truppen ſeien innerhalb zweier
Stunden marſchbereit. Die Southern Paclficbahn hält in
San Antonio 500 Wagen bereit.

Deutſchland
Berlin, 18. März. Der Kaiſer nahm Freitag

vormittag im Königlichen Schloſſe den Vortrag des
Kriegsminiſters General der Jnfanterie v. Heeringen
entgegen. Abends wohnten der Kaiſer, die
Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Luiſe der Vor
ſtellung im Königlichen Opernhauſe bei. Gegeben
wurde Die Zauberflöte“. Wie jetzt auch amtlich
gemeldet wird, wird die Kaiſerin die Fahrt nach
Korfu gemeinſam mit dem Kaiſer machen und dem
gemäß auch trotz ihres angegriffenen Geſundheits
zuſtandes unter Unterbrechung der Reiſe in Wien
an dem Beſuche bei Kaiſer Franz Joſef
teilnehmen. Prinzeſſin Viktoria Luiſe wird ihre
kaiſerlichen Eltern nach Wien und nach Korfu be
gleiten. Ebenſo wird Prinz Joachim die Reiſe bis
Wien mitmachen, da der Kaiſer Wert darauf legt, den
Prinzen ſeinem hohen Paten vorzuſtellen.

(Der Kronprinz und die Kronprin
zeſſin) machten, einem Telegramm aus Kairo zu
folge, am Donnerstag einen Ausflug nach Heluan und
kehrten bei Mondſchein auf einer Nilbarke nach Kaire
zurück. Geſtern vormittag ſpielten die Herrſchaften
Polo. Auf Einladung eines ägyptiſchen Großgrund
beſitzers wird der Kronprinz am 23 d. Mts. einem
Pferderennen und einem Beduinenſpiel in Minieh bei
wohnen; er gedenkt am 24 d. Mts. nach Korfu abzu

reiſen. Zur Uberſiedelung des Kron
prinzenpaares nach Langfuhr wird aus
Danzig noch berichtet: Am Mittwoch nahm der Hof
marſchall des Kronprinzen, Graf v. Bismarck Bohlen,
in Begleitung des kommandirenden Generals v. Macken
ſen in Langfuhr Wohnungsbeſichtigungen vor. Es
wurden vier Villen in Augenſchein genommen, von
denen zwei gemietet werden dürften. Das Olivaer
Schloß kommt nur für einen kurzen Sommerbeſuch,
der Park für einen gelegentlichen Aufenthalt der Kinder
des Kronprinzenpaares in Frage.

(JIn der Bundesratsſitzung) am Donners
tag wurde die Zuſtimmung zu Ausführungsbeſtimmun
gen des Geſetzes über den Abſatz von Kaliſalzen erteilt.

(Gegen den Rechtsanwalt und Abge
ordneten Karl Liebknecht) iſt auf Beſchluß des
Kammergerichts das Hauptverfahren vor demg eng eriht der er re a.

net worden. Das Verfahren gründet ſich darauf, daß
Liebknecht auf dem Magdeburger Parteitage durch die von
ihm eingebrachte Reſolution über die Vergewaltigung
Finnlands und den Beſuch des ruſſiſchen Kaiſers in Deutſch
land und durch ſeine Begründung zu dieſer Reſolution den
Kaiſer von Rußland ſowie die preußiſche und die ſächſiſche
Regierung beleidigt und dabei aufreigende Kußerungen
getan habe.

Parlamentarisches.
Pentſcher Reichstag. (Sitzung vom 17. März) Jm

Reichstag gedachte zu Beginn der Freitagsſitzung Präſident
Graf Schwerin Löwitz der vor 50 Jahren erfolgten
offiziellen Begründung des italieniſchen natis
nalen Einheitsſtagates. Er teilte dem Hauſe, das
fich mit Ausnahme der wenigen anweſenden Zen
trumsabgeord neten von den Plätzen erhoben hatte,
mit, daß er aus Anlaß dieſes Jubiläums an den Präſidenten
der italieniſchen Deputiertenkammer ein Telegramm ge
ſchickt hat, in dem er die herzliche Anteilnahme des deutſchen
Reichstages übermittelt hat. Das Haus gab ſeiner Zu
ſtimmung durch lebhaften Beifall Ausdruck. Daun wurde
die zweite Leſung des Reichsamt des Jnnern
fortgeſetzt. Bei dem Reichszuſchuß für den Verband Deut
ſcher Arbeitsnachweiſe nahm der ſozialdemokratiſche Abg.
Seyerin g Veranlaſſung, ſich gegen die Arbeitgeber
nachweiſe mit ihren ſchwarzen Liſten zu wenden. Er ver
langte eine reichsgeſetzliche Regelung der Arbeitsnachweis
frage. Seine polemiſchen Ausführungen gegen den Abg.
Giesberts riefen dieſen auf die Tribüne, der im
übrigen gleichfalls die Ausbreitung der Arbeitgeber
nachweiſe bedauerte. Die Debatte über den Kalipropa
gandafonds wurde auf Sonnabend vertagt. In der
weiteren Spezialdebatte forderte Abg. Geck (Soz) die
Gründung eines Reichsſchulmuſeums, und der ſozial
demokratiſche Abg. Metzger trug eine Reihe von
Fällen vor, in denen Seeleute zu Schaden gekommen
ſeien, weil ſie auf veralteten Schiffen mit minderwertigen
Maſchinen haben Dienſt tun müſſen. Er richtete ſcharfe
Angriffe gegen die Tätigkeit der Seeberufsgenoſſenſchaft,
die Miniſterialdirektor Dr. Joncquisres als unbe
gründet zurückwies. Auch Abg. Dr. Heckſcher (Jortſchr.
Vpt.) nahm die Seeberufsgenoſſenſchaft in Schutz und hielt
den Sozialdemokraten vor Augen, daß ſie mit ihren An
griffen hätten warten müſſen, bis das Seeamt ein Ver
ſchulden der Firma Sloman feſtgeſtellt hat. Den Unter
gang dreier Schiffe dieſer Firma hatten nämlich der Abg.
Metzger und dann auch der Abg. SchwartzLübeck
zum Anlaß ihrer Angriffe genommen. Jn die weitere
Debatte griffen der Antiſemit Raab, der Sozialdemokrat
Molkenbuhr und der Nationalliberale Dr. Semler
ein, ſowie von der Fortſchrittlichen Volkspartei Abg.
Hormann, der gleichfalls die ſozialdemokratiſchen Uber
treibungen zurückwies. Nach mehr als dreiſtündiger
Dauer erreichte dieſe Debatte ihr Ende, und es begann ſo
fort eine neue, gleichfalls mehrſtündige Debatte über das
Statiſtiſche Amt. Man entfernte ſich vom Thema
imwer mehr und der Bündler Dr. Roeſicke brachte es ſo
gar fertig, die Flugblätter des Hanſabundes in Verbindung
mit dieſem Zweige des Reichsamts des Jnnern zu bringen.



Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 17. März) Das
Abgeordnetenhaus üderwies am Freitag den ſchleunigen
Antrag der Sozialdewokratie, betreffend die Einſtellung
des gegen den Abg. Liebknecht beim Ehrengericht der
Anwalts kammer zu Berlin ſchwebenden Verfahrens, der
Geſchäftsordnungs Kommiſſion. Dann ſetzte die
Debatte über die höheren Lehranſtalten ein.
„Senſationen“ gibt's gewöhnlich dabei nicht, und ſo wieſen
denn auch Plenum und Tribünen die entſprechende Leere
auf. Den Reigen der Redner eröffnete Abg. Siebert,
der ſich recht kurz faßte. Er motivierte das damit, daß die
Schulen, von denen man am wenigſten ſpricht analog
der Frau die beſten ſeien. Eine beſondere Lanze brach
er für das humaniſtiſche Gymnafium Der Zentrumsabg.
Dr. Heß beſprach in eintöniger Weiſe die neueſte Dienſt
anweiſung für die Oberlehrer, dann verkündet er im Namen

Realismus“ wegen, der recht unerfreulich wirke. Der
Jugend ſolle das demütig gläubige Chriſtentum erhalten
werden Abg Dr. Maurer (xnl) fordert Freiheit der
Entwicklung im höheren Schulweſen. Die höheren Lehr
anſtalten ſollen keine Dreſſuranſtalten ſein. Der Miniſter
habe ts in der Kommiſſion als unbedenkich bezeichnet, daß
Lehrer, die den Moderniſteneid geleiſtet heben,
lehren, da fie ja an den ſtaatlichen Lih plan gebunden
ſeien Würde das allgemeine Auffaſſung, dann wäre es
mit der Freiheit der Jugenderzieher vorbei. Von der vor
zehn Jahren in Angriff genommenensSchulreform ſei über
haupt wenig zu merken. Der freikonſervative Abg. Viereck
wies darauf hin, daß die Berechtigungs frage ein Schaden
für die höhrren Lehranſtalten ſei und die Beſtrebungen nach
fachtiche Bildung zurückdänge. Er begründete dann einen
Antrag auf Neuregelung der Anrechnug der Hilfslehrer

halten werden müſſe. Die Zunahme der Realgymnafien
babe wohltuend auf die humaniſtiſchen Gy nnafien gewirkt.
Einem beſonderen Unterricht in Bürgerkunde ſteht er
nicht beſonders freundlich gegenüber. Abg. Eickhoff
(Fortſchr. Vpt) ſpricht die Befriedigung ſeiner Kollegen
über die neue Dienſtanweiſung für die Oberlehrer aus und
wünſcht weiter einen geſunden Schulfortſchritt. Nachdem
vom Regierungstiſche der Antrag Viereck abgelehnt worden
war, brachte der Pole Styczinski Klagen über die Er
teilung des Religionsunterrichtes an polniſchen Gymnafien
in deutſcher Sprache vor; der Abgeordnete Liebknecht
erkärte. daß auch die Arbeiter fich für die höheren Schulen
intereſſieren und kritiſterte den Geſchichtsunterricht. Abg.
Glattfelder (Ztr.) erwidert die Angriffe Liebkagechts,
das Zentrum ſet ſtits vaterlands freundlich geweſen und
werde es vorläufig auch bleiben Darauf wurde die Weiter

ſeiner Freunde, daß ſie das humaniſtiſche Gymnafium dienſtzeit. Kulturminiſter von Trott zu Solz hob her
kräftig unterſtützen wollen, ſchon des „allgemeinen

beratutg auf abend “/28 Uhr vertagt.
vor, daß an den einzelnen Typen von L h anſtalten feſtge
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predigen Todesamzeige. in Mücheln.Mücheln. Vorm. 9/2 Uhr: Paſtor Herzog. Heute früh verschied nach Kurzem Leiden unsere gute Vornehmſtes und gemütlichttes Verkehrslokal
Rachm. Uhr: Sup. Hellwig. Mautter, Gross- und Vrgrosswmutter am Platze und in der Amgebnug.

er Sonntag von nachmittag 4 Uhr an inmeinem herrlichen, im Frühlingsſchmuck
awßet Saale
l. wußer öfentlicher Frühlingsball.

Anx die neueſten Tänze.
Abends 9 Ubr

große Feſtpolonaiſe.gede Trilnehmer r itt ein Gterei

gratis
ff. Kaffee und Kuchen wie bekannt.
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Montag:
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der hieſtgen Ftaditkapelle
Um recht hahtretchen Buch vittet

Georg Braun
Junger Sattlergehilte

auf Geſchirr und Polſerarbeit ſofort geſucht
Sattlerm. Reinhold chreinert, Bedra,

Pabnſtat Neumart Bedra

Ein Gänſehüter
wird geſucht Semeirde Oberbeung.
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222 Damen Koſtümeaus reinwollenem marine Cheviot und engl. Stoffen I. 2 d l ß

Ein grosser Posten Tach-Kimonos in vielen feinen Farben p. ſie. U. S

Pin gr. Posten weisser Damenhemden, Beinkleider u. Jacken Mk. I L

Hechlitz Vorm. 10 Uhr: Paſtor Gabriel

Bekanntmachung.
Das Ver e ſch nis der Betriebsunternehmer,

betr. die Unfalloerficherung der in land
und forſt wirtſchaftlichen Betrieben beſchäf-
tigten Perſonen, ſowie der Umlagevlan pro
1910 liegt in der Zeit vom 16 März bis
30. März 1911 im hieſigen Magiſtrats
bureau zur Einſicht der Beteiligten aus.

Jeder Betriebsunternehmer kann gegen
die im Verzeichniſſe aufgeſtellte Berechnung
ſeines Beitrags gemäß S 111, Abſ. 2 desReichsgeſetzes vom 30. Juni 1905 bei dem
Genoſſenſchaftsvorſtande, durch die Hand
des Kreisausſchuſſes zu Querfurt binnen
einer weiteren Friſt von 2 Wochen von Be
endigung der Auslegungsfriß ab gerechnet,
Einſpruch erheben: es wüſſen jedoch auch
bet dem erhobenen Einſpruch die ausge
ſchriebenen Beiträge vorläufig bezahlt werden
etwaize Ueberzahlungen werden ſelbſtver
ſtändlich demnächſt wieder zurückerſtattet.

Frau Dorothea Lingslebe
geb. Kellermann

im 87, Lebensjahre
Dies allen Bekannten zur Nachricht mit der Bitte um

stille Teilnahme.

Kötzschen, Keuschberg u. Merseburg, den 18. März 1911.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag den 21. März, nachmittags

123 Uhr, statt.

e

Alle Jnſerate Raut-Bleichseite
für auswärtige Zeitungen bleicht n Hände rein weiß.

Wirkſam erprobte unſchädliche Seife gegen un

efördert ſchnell und ohne Aufſchlag 5Hautfarbe ſah mee e ede, gelbe

Correſpondent',
e Mit ausführl. Anweiß. s0 Man verlange

Abt e
Einſprüche gegen die Veranlagung (Grund
ſteuerſatz) ſind nicht mehr zuläſfig. Die
Umlage pro 1910 beträgt dreißig Pfennige

t für jede Mark GrundſteuerMücheln, den 15 März 1911.
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tz, Hersehure.
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C. A. Steckner.
Entenplanm 9.

Neue Blusen und Kleider
zu ausserordentlich billigen Preisen,
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Zum Schulanfang
empfehle
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Wederkasten
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ERrotedosen
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wiſſen, was die Beſchaffung der Kleidung
für die Familie bedentet Beſte Hilfe bieten
da die vorzüglichen Fabovrit Schuitte. Mar
beſtelle das Favorit-Modenalbum, nur 60
Pf., JugendModenalbum nur 50 Pf. bei
Marie Müller Nachf, Kl. Ritterſtr. 11.

Ddamen-Wäsche,. Gardinen,. Teppiche.

Als vollkommenſter Erſatz a Maßarbeit zeichnen
ſich meine fertigen
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in verſchiedenen Htoffarken und beſter Verarbeitung aus.
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unter Garantie für Haltbarkeit in unerreichter grösster
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8kar Zimmermann
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50 Pf. Nur bei W Kieslich, Adl Drog.
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enc. uszeichnungen.e D. o noch vientvertreten. werden
Vertreter gesucht!

Urania-Fahrra d- Werke
XOTTBUS.

S

und alle Reparatur Arbeiten bei

reellſter Beofenang!

Gustav Hönemann,
HALILE a. S.,

Neue Promenade 16. Ecke Leipziger
raße. Telephon 3631.
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Bett-Inlketts,

ſowieLieferung fertiger Betten.
Billigſte Preiſe.

Cheodor Freytag.
Hierzu 4 Veſlagen.



t S demokratiſchen
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Erſte Veilage,

Liberale Arbeiter, organiſiert euch!

Die Reichstagswahlen ſtehen vor der Tür. Es be
ginnt wieder das Liebeswerben um die Gunſt der
Arbeiter ſowohl von konſervativer, wie auch vor allem
von ſozialdemokratiſcher Seite. Da aber ein Arbeiter
von einer Partei, wie es die konſervative iſt, die mit
allen nur erdenklichen Mitteln dafür geſorgt hat, ihm
ſeinen Lebensunterhalt zu verteuern, ihn in der Be
tätigung ſeiner politiſchen Freiheiten zu beſchränken
und ihn am liebſten wieder dahin bringen möchte, wo
er in den alten Zeiten der Frohndienſte war, eine
Vertretung ſeiner Jntereſſen nie und nimmer er
warten kann, ſo bleibt dieſe Partei von vornherein
für einen rechtlich denkenden Arbeiter vollſtändig aus
geſchloſſen. Ein Arbeiter iſt nicht dazu da, um den
Herren Junkern noch weiter die Taſchen zu füllen, er
verlangt vielmehr dasſelbe Recht wie dieſe, und zwar
auch dann, wenn es ſich um Einſchätznng zu den
Steuern handelt, von der ja dieſe Herren nicht viel
wiſſen wollen; ferner beanſprucht er, neben dieſen als
ebenſo gleichberechtigter Staatsbürger zu gelten, was
ja allerdings von den herrſchenden Junkern nach
Möglichkeit hintertrieben wird.

Auf der anderen Seite aber iſt es die Sozialdemo
kratie, die infolge der meiſt dem kleinen Manne aufge
wälzten indirekten Steuern und der ſonſtigen fehler
haften Wirtſchaftspolitik der Regierung und des mit
ihr durch dick und dünn gehenden ſchwarz blauen
Blocks die unzufriedenen Maſſen der arbeitenden
Bevölkerung um ihre Fahne ſchart. Nicht alle, die
den Sozialdemokraten bei den verſchiedenen Nach
wahlen zum Siege verholfen haben, ſind waſchechte
Sozialiſten, nein, die Unzufriedenheit und die Em
pörung über die neuen Laſten hat ſie dazu getrieben,
der Regierung zu dokumentieren, daß ſie auf dem jetzt
beſchrittenen Wege unmözlich weiter gehen kann,
wenn ſie nicht ernſtere Zeiten heraufbeſchwören will.

Wie dem aber auch ſei, es kann ein Arbeiter die Er
füllung ſeiner Wünſche und Forderungen in der
liberalen Partei viel beſſer finden, wie in der ſozial

Es frage ſich darum ein jeder
Arbelter, der es ehrlich mit der heutigen Geſellſchafts
ordnung meint, ob es ihm möglich iſt, die Ziele der
Sozialdemokratie zu unterſtützen. Die vielenFFälle von
Terrorismus Andersdenkenden gegenüber, die Jagd
nach gutfundierten Poſten uſw. ſollten ihm vor Augen
führen, daß verſchiedenes faul im Zukunftsſtaate iſt.
Wenn er aber ſeiner innerſten Aberzeugung Ausdruck
geben will, muß er zu dem Schluſſe kommen, daß er
nie und nimmer Mitglied der ſozialdemokratiſchen
Partei werden, noch auch ihr nur Wahlgefolgſchaft
leiſten kann.

Panlinenhof.
Roman von A. Marby.

(2. Jortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er hatte geglaubt, genug zu tun, wenn er es ſeinem

Töchterchen an nichts fehlen ließ, was für ihre Pflege und
Unterhaltung erforderlich ſchien. Er bedachte nicht, daß
Mietlingshände und Mietlingstreue und wäre ihr Tun
von edelſter Abſicht beſeelt keine Mutterliebe zu erſetzen
vermag.

Arme, kleine Jrmgard! Jn ihrer überwallenden Sehn
ſucht nach der toten Mutter flüchtete fie wie ein ſcheues
Vögelchen an des Vaters Bruſt, in rührenden, leiſe geſtam
melten Worten um ſeine Liebe bettelnd.

„Ob ich will aber gewiß, du liebes Herz!“ verſetzte
Kommerzienrat Fabian, in tiefſter Ergriff nheit. „Jch
danke Gott daß er dich mir gelaſſen hat. Wir bleiben bei
ſammen. Meine arme kleine Taube ſoll nicht mehr an Liebe

darben!“ e
5 3. Kapitel.Von Stund an beſchränkte der Kommerzienrat ſeine

raſtloſe Tätigkeit im Kontor auf ein geringeres Zeitmaß,
um die gewonnenen Stunden ſeinem Kinde zu widmen.

Jrmgard war glücklich in Papas Nähe! So lange hatte
ihr eine flüchtig geſgendete Liedkoſung genügen müſſen,
nun nahm er teil an ihren kleinen Freuden und Leiden,
regelte ihre Beſchäftigungen, ging oder fuhr mit ihr
ſpazieren, und als ſie den langunterbrochenen Schulbeſuch
wieder aufnahm, arbeitete ſie die häuslichen Schulauf
gaben unter des Vaters Aufficht. Das häufige Beiſammen
ſein von Vater und Kind war nicht allein auf Jrmgard,
ſondern auch auf den Kommerzienrat von wohltuender
Wirkung Sein geſunkener Lebensmut ſchöpfte neue Kraft.
ſein gramerfülltes Gemüt erwärmte gleichſam an der kind
lichen Fröhlichkeit des friſch erblühenden j ngen Lebens.

Solange er, den Außendingen gleichſam entrückt, dahin
gelebt, hatte Kommerzienrat Fabian nicht bemerkt, wie in
ſeinem bieher wohlgeordneten Hausweſen manches zu
wünſchen übrig blieb. DerDienerſchaft fehlte dieHerrin. Als
aber dann überhandnehmende Mängel an dem Hausherrn
nicht mehr unbeachtet vorüberglitten, drang ſich in
ihm die Not wendigkeit auf, eine Dame zur Leitung ſeines
Hausweſens zu ſich zu nehmen.

Eine Frau mit den gewünſchten Eigenſchaften befand
ſich in ſeiner Nähe wenn Frau Inſpektor Reimann fich

Sonntag den 19. März
Es ſei nur hier kurz darauf hingewieſen, daß das,

was die Sozialdemokratie auf dem Gebiete der Für
ſorge für die Arbeiter erſtrebt, ſchon ſeit Jahrzehnten
im liberalen Programm vrrewigt und von erſterer nur
übernommen worden iſt, Wenn man aber die vielen
Reichstagsbeſchlüſſe verfolgt hat, bei denen es galt,
den Arbeitern auf dem Gebiete der Fürſorge etwas
zugute kommen zu laſſen, wird man ſtets feſtſtellen
können, daß hier die ſozialdemokratiſche Partei verſagt
hat, ja daß ſie ſelbſt dagegen ſtimmte. Und warum
geſchah dies Nun, die Arbeiter hätten dadurch zu
frieden werden können, ein zufriedener Arbeiter aber
iſt wieder ein Parteigenoſſe weniger, darum muß die
Unzufriedenheit nach Kräften weiter geſchürt werden.

Anders die liberale Partei. Sie iſt ſtets mit Wort
und Tat für die Intereſſen der Arbeiter eingetreten,
ſie hat nie verſagt, wenn es galt, irgend etwas für die
ſelben herauszuſchlagen und ſie wird auch weiter dieſen

fad wandeln. Woher kommen denn die vielen An
feindungen, die die ſozialdemokratiſche Parkei den
Liberalen ſtets angedelhen läßt? Doch nur daher,
weil es ihr unbequem iſt, neben ſich einen politiſchen
Gegner zu haben, der es ehrlich mit der Vertretung
der Jntereſſen der Arbeiter meint und der nicht negativ,
ſondern poſitiv ſchafft.

Frage ſich darum jeder Arbelter, ob es nicht beſſer
für ihn iſt, ſich einer Organiſation anzuſchließen, die
beſtrebt iſt, ſeinen Wünſchen in jeder Weiſe gerecht zu
werden. Es gibt unter den Arbeitern eine überaus
große Zahl, die dem Liberalismus freundlich geſinnt,
die aber bis heute noch nicht politiſch organiſiert iſt.
An dieſe richtet ſich vor allem die Aufforderung, ſich
dem liberalen Verein anzuſchließen. Je ſtärker die
Organiſation, je grözer die Schaffenskraft und auch
die Erfolge. Um die liberale Sache vorwärts zu
bringen, darf kein liberaler Arbeiter ruhig bei Seite
ſtehen, er muß ſelbſt mit Hand anlegen und ſich be
teiligen an dem lebhaften Kampfe, der auch in unſerem
Kreiſe um das Reichstagsmandat entbrennen wird.

Gerade ihrer ſtraffen Organiſation verdankt die
Sozialdemokratie die meiſten Erfolge. Was ein echter
„Genoſſe“ alles für die Partei zu kragen imſtande iſt,
ſollte auch ein liberaler Arbeiter für ſeine Partei tun,
und zwar dies ſowohl in agitatoriſcher wie auch in
pekuniärer Hinſicht. Es mangelt eben unter den
liberalen Arbeitern an engeren Vereinigungen ſowohl
wie auch an Veranſtaltungen, wo ſie ſich über Partei
ſachen vrientieren und unterhalten können. Für
Merſeburg wird in nächſter Zeit dahin geſtrebt
werden, die Arbeiter mehr zuſammen zu bringen, und
zwar wird beabſichtigt, auch an dieſem Orte eine
liberale Arbeiterorganiſation zu gründen. Es ſei
darum ſchon heute den liberalen Arbeitern warm ans
Herz gelegt, ſich für dieſe gute Sache zu erwärmen
und im ſtillen ſchon dafür unter Freunden und Be
kannten werbend einzutreten.

h

Kommerzienrat beſonders ſympathiſch war, aber, nahm fie
ſeinen Vorſchlag an, ſo blieb ihm die Pein des Suchens
erſpart; zudem war Frau Reimann eine gebildete Frau
mit taktvollem Benehmen, worauf er ſeiner Tochter wegen
hauptſächlich Gewicht legte. Auch glaubte der Kommer
zienrat der Frau Dank zu ſchulden für ihre beim Tode
ſeiner Lieben erwieſene Teilnahme, und meinte, ihr jenen
am beſten abtragen zu können, wenn er ihr in zarter Weiſe
anbot, die Oberaufſicht in ſeinem der kundigen Herrin er
mangelnden Hausweſen zu führen.

Durch Frau Inſpektor Reimanns klugen Augen glitt
es blitzſchnell wie ein Triumph. Sie war ſofort entſchloſſen,
den Vorſchlag anzunehmen, aber anſcheinend aufs höchſte
überraſcht, erbat ſte fich nur zum Schein eine kurze Bedenkzeit,
denn fie war ſich über die großen Vorteike, die ſie damit
errang, vollſtändig klar, und feſt entſchloſſen, mit der Zeit
ſo feſten Fuß in der nenen Umgebung zu faſſen, daß keine
fremde Gewalt ſie und ihren Sohn aus dem vornehmen
Hauſe wieder vertreiben ſollte.

Der Kommerzienrat war mit ſeiner Hausdame in jeder
Beziehung zufrieden, hätte auch kaum eine beſſere Wabl
treffen können. Jn der Wirtſchaft ging alles wie am
Schnürchen, denn Frau Reimanss ſcharfen Blicken blieb
auch nicht der kleinſte Verſtoß gegen ihre Befehle unbeachtet

Jhrer herriſchen, kalten Natur entſprechend, kehrte ſie
gegen ihre Untergebenen die ſtrenge Gebieterin heraus,
während ſie gegenüber dem Kommerzienrat demütige E
gebenheit zeigte und Jemgard mit erheuchelter, mütterlicher
Zärtlichkeit völlig überſt ömte.

Die Kleine nahm ſie hin wie etwas unabweisbares,
aber ſeltſam! zu erwidern vermochte ſie die Liebkoſungen
nicht, und genau ſo fühlte ſte fich abgeſtoßen, wenn Theo ſie
in der ihm eigenen ſtürmiſch zudringlichen Art und Weiſe
zu dieſem und jenem überreden wollte.

Als Hausgenoſſe kam der Knabe täglich mit Jrm ard
zuſammen. Er begleitete ſie auf dem kurzen Wege durch
Kolonie Paulinenhof. die unweit der Vo ſtadt von M.
der großen Provinzialſtadt endete zur SHule. Bei gutem
Weiter legten die beiden Kinder den Weg zu Fuß zurück,
dagegen bei ungünſtiger Witterung wurde ein zierliches
Ponyzefährt benutzt, auf welches fie ſehr ſtolz waren.

Welche Glückſeligkeit ſtrablte aus den beiden Augen
paaren der jtgendlichen Gefährtsinſaſſen, wenn ſie,
angeſtaunt von Ecwachſenen und Kindern, durch die Straßen
ſauſten. Er ſpielte den Kavalier des neben ihm ſitzenden
hübſchen kleinen Dämchens mit ſtolzer Würde, warf fich

entſchließen konnte? Nicht, daß ihre Perſönlichkeit dem

191l.
An alle diejenigen aber, die noch nicht Gelegenheit

genommen haben, ſich für die liberale Sache zu inter
eſſieren, richte ſich der Ruf:

„Liberale Arbeiter, organiſiert
A.

mm
Deutſchland.

Die „Deutſche Tageszeitung“) regt
ſich darüber auf, daß von der Fortſchrittlichen Volks
partei eine Anzahl von Geiſtlichen als Reichstags
kandidaten aufgeſtellt worden find. Man könnte die
Deutſche Tageszeitung“ mit ihrem Schmerz über
dieſe Tatſache allein laſſen; aber es verdlent doch
erwähnt zu werden, daß das agrariſche Blatt ſeinen
Angriff mit einer häßlichen Denunziation verbindet.
Es ſagt, es befremde ſie die Tatſache, daß ſoviel
amtierende evangeliſche Geiſtliche ſich agita
toriſch in den Dienſt einer ſtark radikalen
Partei ſtellten, für die bisher das Chriſtentum immer
beſtenfalls eine geringwertige Nebenſächlich
keit geweſen ſei. Es wird hier alſo den kirchlichen
Oberbehörden nah gelegt, gegen die freiſinnigen Geiſt
lichen einzuſchreiten, und es wird die Verdächtigung
ausgeſprochen, daß ihnen und ihrer Partei das
Chriſtentum eine quantité négligeable ſei. Daß
derartige Verunglimpfungen im höchſten Maße un
chriſtlich find, das kommt der Deutſchen Tageiztg.“
wohl kaum zum Bewußtſein. Phariſäer und Henuchler!

(Aber eine politiſche Maßregelung
durch eine Militärbehörde) klagt die „Ober
ſchleſiſche Volkszeitung“. Danach iſt vor einigen
Wochen dem Stadtpfarrer von St. Nikolaus in
Ratibor, Pfarrer Ulitzka, die Militärſeelſorge
ab genommen und dieſe auf den Stadtpfarrer von
Liebfrauen, Pfarrer Faika, übertragen worden. Der
Grund dieſer Maßregelung ſoll nach jenem Blatt
darin liegen, daß Pfarrer Ulltzka im öffentlichen
Leben zugunſten der Katholiken hervorgetreten iſt, daß
er den Vorſitz im Katholiſchen Männerverein über
nommen und im November v. J. die Kommunal
wahlen geleitet hat, die mit dem Stege der Zentrums
partei endeten Von da an wandte ſich, ſo behauptet
die „Oberſchl. Volksztg.“, das Offizierkorps von
Pfarrer Ulitig ab, er wurde auch bei Enladungen
übergangen

(Aus den Kolonien.) Nach einem bei der
Hamburger Firma Carl Boediker u. Co i igetroffenen
Telegramm aus Lüderitzbucht iſt ein Vergleich über

die Pomonadiamantenfelder endgültig zu
ſtande gekommen. Die Privatſchürfer erhalten
einen Antell von 162/ Proz. an der neu zu gründenden
Geſellſchaft. Die Gleisſpitze der Oſtafri
kaniſchen Zentralbahn hat nach einer tele
graphiſchen Meldung der Bauleitung Anfang März
Kilometer 402 5 hinter Morogoro erreicht.

überhaupt bei allen möglichen Gelegenheiten als Jrmgards
Beſchützer auf. Bei ihren Spielen war Theodor der
Herrſchende Er hätte Jrmgard, die ſich meiſt ohne Wider
ſpruch ſeinen Wünſchen fügte, gern glauben gemacht, er
erzeige ihr gewiſſermaßen eine Gnade, wenn er fich an den
kindlichen Spielen eines kleinen Mädchens beteiligte.

Aber derartige Andeutungen verletzten den unbewußten
Stolz dis Kindes und eines Tages, als Theo im Beiſein
einiger Schulfreundinnen Jemgards fich wieder „ſo recht
von oben herab benahm und ihr kindliches Geſchwätz ver
lachte, verwies ſie es ihm beleidigt.

„Geh fort wir wollen nicht mit dir ſpielen! Melanie
und Erna mögen dich gar nicht leiden. und damit du es
weißt ſie hielt inne „nein! ich ſag's dir ſpäter.“

g. wandte ſich grollend ab und lief ihren Freundinnen
nach.

Während einer Sekunde ſtand Theo unſchlüſſig ſollte
er folgen Pahl! den kleinen, dummen Gänſen nachlaufen
Er, der vierzehnjährige Unterſekundaner! das fehlte ihm
gerade! Was die ſich wohl einbilden würden

Seine hochmütige Miene aufſetzend, eine luſtige Melodie
pfeifend, ſchritt Theo langſam in entgegengeſetzter Richtung
davon

Schmollend wich Jrmgard während des übrigen Tages
ihrem Hausgenoſſen abſichtlich aus, aber am nächſten
Morgen auf dem Wege zur Schule wartete Theodor bereits
vor dem Garten ore. Sie wollte nach ſtummem Gruß raſch
an ihm vorübergehen, er ſchloß ſich ihr jedoch an und begann
nach kurzem Sch veigen

„Noch böſe, Jrmgard?“ Als ſie ohne zu antworten,
nach der andern Seite blickte, fuhr er in ſeinem einſchmei
chelndſten Tone fort: „Was wollteſt du mir denn geſt rn
noch ſagen

„Daß du ſtieß fie haſtig hervor, ohne Theodor anzu
r „dir nicht einbilden ſollſt, ich heirate dich, wenn

Der Knabe lachte übermütig „Wenn ich dir ſeidene
Kleider ſchenke und einen goldenen Kutſchwagen, wirſt du
ſchon ſehr gerne meine Frau werden.

„Mein Papa iſt auch reich verſetzte Jemzard. „Wenn
ich ihn bitte, kauft er mir auch ſeidene Kleider

„Aber ich werde noch viel, viel reicher als dein Papa.
Aber du darfſt nicht davon plaudern, Jemgard! Weißt du,
man nennt dies ein Geheimnis und das muß es bleiben, bis
ich ein vornehmer Herr bin und du eine junge Dame, und
wir uns heiraten können.

Die Schule war erreicht und die Kinder trennten ſich.
(Fortſetzung folgt



Parlamentarisches,
Der Arbeitsplan des Abgeordneten

hauſes für die nächſten Tage iſt jetzt dahin feſtgeſetzt
worden, daß am Sonnabend der Etat der auswärtigen
Angelegenheiten und der des Finanz miniſteriums ſowie

die erſte und eventuell zweite Beratung des Aus
führungsgeſetzes zum Reichszuwachsſteuer
geſetz durchgeführt werden ſoll. Auf der Tages
ordnung der Montagſizung wird dann der eventuelle
Reſt vom Sonnabend ſteher, ſowie die Etats der
Lotterieverwaltung, der Generalordenskommiſſion, der
Anſiedlungsetat und der Bergwerksetat,
mit dem die zweite Beratung des Geſetzentwurfs,
betreffend die Bergwerksanleihe, verbunden werden
ſoll. Dieſer Etat wird dann vorausſichtlich am
Dienstag weiter beraten werden, außerdem kämen
dann an die Reihe die Etats der Zentralgenoſſen
ſchaftskaſſe, des Herrenhauſes und Abgeordnetenhauſes,

der allgemeinen Finanzverwaltung und das Etats
geſetz. Damit wäre die zweite Leſung des Etats er
ledigt. Die dritte Leſung würde dann am Mitt
woch, Donnerstag und Freitag nächſter Woche durch
geführt werden, ſo daß am Freitag den 24. März, wie
jetzt beabſichtigt wird, die Etatsberatung abge
ſchloſſen und der Etat dem Herrenhaus übermittelt
werden könnte.

Provinz und Amgegendl
f Halle, 18. März. Für das dem Fiskus ge

hörige Gelände hinter dem Klausberge hat der Magiſtrat
einen Bebauungsplan aufgeſtellt, gegen den die Königl.

Regierung in Merſeburg Einſpruch erhoben hat,
weil der Magiſtrat zu breite Straßen vorgeſehen
habe. Die Regierung will das Terrain zu Bau
zwecken veräußern. Das Gelände war ſchon früher
einmal der Stadt zum Kauf angeboten. Geſtern
abend fiel der 71 jährige Schloſſermeiſter Friedrich
Menz infolge eines Schwindelanfalls in ſeinem Hauſe
in der Schillerſtraße die Kellertreppeherunter.
Er erlitt dabei einen Schädelbruch, an deſſen Folgen
er einige Stunden ſpäter verſtarb.

f. Naumburg, 18. März. Der langjährige
aufſichtführende Richter des hieſigen Amtsgerichts,
Geh. Juſtizrat Bernſtein, tritt in den Ruheſtand.
Sein Nachfolger iſt Amtsgerichtsrat Krauſe aus
Waldenburg in Schlefien, der auch Mitglied des
Abgeordnetenhauſes iſt. Der Oberkellner eines
hieſigen Café wurde von einem Fremden um 2500
Markbeſchwindelt, der ihm vorgab, daß er ein
Automatenreſtaurant auswärts für ihn beſchaffen
wolle und die Summe als Kaution brauche. Hinter
her ſtellte ſich alles als Schwindel heraus. Die
beiden Söhne des Prinzen Friedrich
Leopold von Preußen, die hier das Kadetten
haus beſuchen, haben hier jeder auch ein Handwerk
erlernt; der eine die Tiſch lerei in der Möbelfabrik
von Schneider, der andere die Schloſſerei beim
Schloſſermeiſter Dathe. Die Prinzen haben nun auch
ihre Geſellenprüfung abgelegt; der eine hat ein
Haustürſchloß, der andere einen MahagoniSalontiſch
angefertigt.

Magdeburg, 17. März. Der Gutsbeſitzer
Reinhardt aus Groß Ottersleben bei Magdeburg
57 beim Aufſpringen auf einen elektriſchen Straßen
ahnwagen unter die Räder des Anhängewagens. Er

wurde überfahren und tödlich verletzt.
Helmſtedt, 17. März. Die Bergarbeiter

in der Helmſtedter Kohlenmulde haben den Gruben
verwaltungen einen Lohnkontrakt vorgelegt, in
dem ſie 20 Proz. Lohnerhöhung fordern. Es handelt
ſich um folgende Gruben: Braunſchweigiſche Kohlen
werke, Grube Viktoria bei Hötensleben, Harbler
Kohlenwerke, Suderſche Kohlenwerke und Norddeutſche
Kohlenwerke.

Hainichen i. Sachſ., 17. März. In dem Nach
barorte Kaltofen wurde ein ſchweres Verbrechen
verübt. Der 16 jährige Dienſtknecht Byhan aus
Melßen ſchlich ſich in die Wohnung der Händlerin
Böhniſch ein, erwürgte die Frau und ſchleppte die
Leiche in den Kuhſtall. Hierauf raubte er das in der
Wohnung befindliche Geld und kehrte nach ſeiner
Arbeiteſtätte zurück, wo er ſich ruhig ſchlafen legte.
Byhan wurde heute morgen verhaftet und legte
ein umfaſſendes Geſtändnis ab.

Saalfeld (Saale), 17. März. Jn einem
Hauſe in der Judengaſſe war geſtern mittag die Ehe
frau des Arbeiters Klinz mit Wäſchemangeln be
ſchäftigt. Ihr mit in der Rollſtube anweſendes, vier
Jahre altes, einziges Kind geriet in einem unbewachten
Augenblick zwiſchen Rollkaſten und Wand, ſo daß der

Kopf zerquetſcht wurde. Das Kind war ſofort
tot. Die auf geſtern anberaumte Gemeinde
ratswahl verlief reſultatlozs. Die hieſige Leitung
der ſozialdemokratiſchn Partei ſowie der Hausbefſitzer
verein hatten als Proteſt gegen das meiningiſche Ge
meindewahlrecht Wahlenthaltung proklamiert, und
von 2487 Bürgern waren nur 1007 zur Wahl er
ſchienen, während nach dem Geſetz mehr als die Hälfte
aller Wahlberechtigten ihr Wahlrecht ausüben müſſen.

Der Magiſtrat hat infolgedeſſen einen HZwangs
Wahltermin auf nächſten Montag nachmittag

2 bis 5 Uhr anberaumt und drohte jedem
Nichtwähler eine Ordnungsſtrafe von 3 Mk. an.

Merſeburg und Amgebung.
18. März.

Der in Verbindung mit dem am Montag be
ginnenden Faſtenmarkt auf nächſten Mittwoch
angeſetzte Viehmarkt findet wegen der Maul und
Klauenſeuche in den umliegenden Ortſchaften mit Aus
nahme des Pferdemarktes nicht ſtatt.

Die preußiſchen Vereine für Feuer
beſtattung werden am Sonntag im Reichstags
gebäude zu Berlin eine Verſammlung zur Beſprechung
des dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Geſetzentwurfes

abhalten. Aus dieſem Anlaß hatte der hieſige Verein
eine außerordentliche Vorſtandsſitzung einberufen, in
der Herr Rechtsanwalt Dr. Rademacher über den Ent
wurf berichtete. Die eingehende Beratung ergab in
Ubereinſtimmung mit dem Berichterſtatter, daß die
Vorlage bis auf zwei weſentliche Beſtimmungen durch
aus annehmbar iſt. Zur Teilnahme an der Berliner
Beſprechung wird der Vorſitzende, Herr Direktor Dr.
Witte, abgeordnet, der ſpäter über das Ergebnis
eingehend berichten wird.

Zwiſchen den Organiſationen der
Arbeitnehmer und Arbeitgeber im Stein
ſetzergewerbe des Regierungsbezirks Merſeburg
waren Verhandlungen eingeleitet worden, die den Ab
ſchlußneuerTarifbeſtimmungenbezwecken
ſollten. Die Ergebniſſe der Verhandlungen fanden da
gegen nicht die allgemeine Zuſtimmung der beiden
Organiſationen und ſo mußte die Angelegenheit einem
Schiedsgerichte unterbreitet werden. Leider konnte
auch hier die erhoffte Einigung nicht erzielt werden.
Daraufhin haben die vereinigten Arbeitgeber des
Steinſetzergewerbes beſchloſſen, die in ihren Betrieben
beſchäftigten Mitglieder des Steinſctzerverbandes
auszuſperren. Am Montag wurde mit der all
gemeinen Ausſperrung im Regierungsbezirk Merſeburg
vorgegangen und ſind infolgedeſſen ſämtliche organi
ſierten Steinſetzergehilfen ausſtändig. Es iſt aber auf
baldige Beilegung dieſer Ausſperrung zu hoffen, da
weitere beiderſeitige Verhandlungen in Ausſicht ſtehen.

Der erſte Merſeburger Schrebergarten
Verein hält morgen, Sonntag, r chmittag 3 Uhr
im „Bergſchlößchen eine Verſamp ng ab. Zugleich
findet die Ausloſung der Gärten f. t. Jn ungegahnter
Weiſe hat ſich der Verein entwickerr und dürften dem
derzeitigen Stande nach bald auch die letzten neun
Gärten vergriffen ſein. Anmeldungen auf ſolche
nimmt Herr Badeanſtaltsbeſitzer Träger hier noch
entgegen. Recht erfreulich für den Verein iſt es, daß
eine Anzahl hochherzig geſinnter Bürger unſerer Stadt
durch Stiftungen und Unterſtützungen hilfreiche Hand
bieten. Allen edlen Gebern ſei gedankt. Die Saat
trägt ſeine Früchte an den Kindern im Sinne des
Dr. Schreber Hauſchild.

In der Nacht vom 14 zum 15. d. M hat ein
Dieb aus dem Garten des Sattlermeiſters Uhlig
hier, Neumarkt, eine größere Partie zum Trocknen
aufgehängte Wäſche geſtohlen. Leider blieb die
Verfolgung der Fußſpur des Spitzbuben durch einen
Polizelhund ohne Ergebnis.

Feſtſpiele im Stadttheater in Halle.
Die Direktion hat ſich entſchliſſen, auch in dieſem
Frühjahr Feſtſpiele in großem Stile zu veranſtalten.
Um aber die mit einer ſo kurzen Aufeinanderfolge von
Vorſtellungen verbundene geiſtige und körperliche An
ſtrengung zu verringern, ſind die Termine für die drei
Feſtſpielabende ſo gelegt, daß zwiſchen den einzelnen
Aufführungen eine große Spanne Zeit liegt. Jm
vergangenen Jahre war dies nicht möglich, da der
„Ring“ ein geſchloſſenes Ganzes iſt und außerdem
auch die Künſtler von auswärts hierzu gleich an Ort
und Stelle bleiben mußten. In dieſem Jahre finden
folgende Aufführungen ſtatt. zunächſt am 31. März
„Der Roſenkavalier“ von Richard Strauß,
ſodann am 23. April „Triſtan und Jſolde“ von
Richard Wagner, ferner am 7. Mai Fidelio“ von
Ludwig van Beethoven. Uber die Beſetzung von
„Triſtan“ ſei bemerkt, daß in der Hauptſache die
Künſtler der Münchener Hofoper hierfür in Betracht
kommen und für die muſikaliſche Leitung Arthur
Nikiſch verpflichtet worden iſt. „Fidelio“ geht als
Auftakt für das Muſikfeſt, welches unter dem Zeichen
Beethovens ſtehen ſoll, mit allererſter Beſetzung in
Szene. Nun zum erſten Feſtſpiel, „Der Roſen
kavalier“, von dem uns nur noch knapp zwei Wochen
trennen. Es iſt für dieſen Abend für die Hauptrollen
das Soliſtenperſonal der Dresdener Hofoper ver
pflichtet worden, und zwar die Träger der Haupt
partien wie bei der Urprem ère, allen voran die
Vertreterin der Titelpartie, die Kgl. Kammerſängerin
Frl. Eva von der Oſten, deren geniale Verkörperung
der Jntentionen Richard Strauß' in der ganzen
muſikaliſchen Welt Aufſehen erregt hat, ſodann die
Kgl. Kammerſär gerin Frl. Margarethe Siems als
Feldmarſchallin und ſchließlich die Kgl. Kammer

ſängerin Frl. Minnie Naſt als Sophie von Faninal.
Den Baron Ochs auf Lerchenau ſingt der Kgl.
Kammerſänger Carl Perron. Weitere Mitteilungen
erfolgen in den nächſten Tagen. Uber den Vorverkauf,
Vorbeſtellungen uſw. verlange man von der Direktion
die bezügl. Proſpekte.

Fußballſport. Jm Verbands Wettſpiele ſtehen
ſich Sonntag nachmittag /23 Uhr auf dem großen Exerzier
platze die J Mannſchaften des hieſigen Ballſpielvereins
„Hohenzollern“ und des Weißenfelſer Fußballklubs
„Breußen“ gegenüber. Da ein Sieg der „Weißenfelſer“
dieſen den „Meiſterſchaftstitel der II. B- Klaſſe des Saale
gaues“ bringen würde, werden die „Hohenzollern“ alles
daranſetzen, ihren kürzlichen Sieg über dieſen Gegner zu
erneuern. Jedenfalls darf man bei der Bedeutung dieſes
Spiels einen recht intereſſanten Kampf erwarten Hiernach
treffen ſich um 4 Uhr die I. Mannſchaft des Ball-
ſpielvereins Hohenzollern“ und die IV. Mannſchaft
des „Halleſchen Fußballklubs von 1896*. Ferner
treffen ſich am Sonntag auf dem großen Exerzierplatze die
I Mannſchaft des Weißenfelſer „Sportklub“ und die
gleiche Elf des hiefigen B C. „Preußen“ in dem fälligen
Verbandsſpiel. Beginn /5 Uhr. Die U Mannſchaft fährt
nach Halle, um gegen „Sportluſt I ebenfalls ein Verbands
ſpiel auszutragen, während die IV. Elf der „Preußen“ dem
„Favorit IV“ Diemitz dortſelbſt im Geſellſchaftsſpiel
gegenüberſteht.

Vereins und Vergnügungschronik. Der
Evangeliſche Arbeiter- Verein hält Sonntag abend
im Tivoli einen Familienabend zum Beſten ſeiner Kon
firmanden ab. Kinematographiſche Vorführungen finden
ſtatt im Theater Weiße Wand“ (Schützenhaus) und im
Ctr ophontheater (Funkenburg). Muſikaliſche Familien
unterhaltung wird in der Reichskrone und im Schützenhaus
geboten. Vergnügen veranſtalten der Geſangverein
„Jris“ im Cafino, der Geſellſchaftsverein „Phik
harmonie“ im Strandſchlößchen, der Männer Turn
verein in der Reichskrore. Ausflüge unternehmen
der Buchdrucker Verein „Gu ten berg“ nach Meuſchau
(Keoffeehaus), Sportklub Germania nach Bahnhof
Nieder Beuna. Ballmuſik iſt im Neuen Schützenhaus
hier, in Wallendorf Creypau, Meuſchau (Schmidts Gaſthoſ),
Schkopau Gaſthof Deutſcher Kaiſer).

8 Kriegsdorf, 18. März. Am Freitag nach
mittag ſtatteten die Schulkinder aus den benachbarten
Ortſchaften Göhren und Zweymen dem hieſigen
Wedell- Denkmal einen Beſuch ab. Nach längerer
Raſt trat die frohe Wanderſchar unter Leitung ihrer
Lehrer den Rückmarſch wieder an. Schönſtes warmes
Frühjahrswetter begünſtigte den Auf flug.

Mücheln und Amgebung.
18. März.

Vorläufiges Ergebnis der Volks
zählung im Kreiſe Querfurt vom 1. Dezember
1910. Kreis Querfurt: Wohnhäuſer 9054, Haus
haltungen 13 204 Anſtalten 135, ortsanweſende Be
völkerung 60725 (1905 59331), Zunahme 1394
oder 235 Proz. Städte: Wohnhäuſer 1811, Haus
haltungen 3768, Anſtalten 41, ortsanweſende Bevöl
erung 14673 (1905 14487), Zunahme 186 oder
128 Proz. Ländliche Orte: Wohnhäuſer 7248,
Haushaltungen 9436 Anſtalten 94 ortsanweſende
Bevölkerung 46 052 (1905 44 844), Zunahme 1208
oder 2,69 Proz.

Nach dem Verwaltungsberichte des
Vorſchuß- Vereins Mücheln, der im nächſten
Jahre 50 Jahre beſteht, balanzierten die Aktiva und
Paſſioa mit 792 699,32 Mk. Am 1. Januar 1911
betrug die Mitgliederzahl 374. Das eigene Vermögen
betrug am 1. Januar d. J. 123 154 52 Mk. Das
Geſchäftshetriebskapital belief ſich am 1. Januar d. J.
auf 786353 27 Mk., der Geſchäftsumſatz 1910 auf
1372928 07 Mk. Die Generalverſammlung hat,
wie bereits gemeldet, die Verteilung einer Dividende

von 7 Prozent genehmigt.
Schöffen gericht zu Mücheln. Die

Puivatklage des Bergarbeiters B. wider den Berg
arbeiter K, beide aus Möckerling, wurde zwe
weiterer Aufklärung vertagt. Wegen ungeſetzlichen
Verlaſſens des Dienſtes beim Gaſtwirt Willy Fickert
in Oberwünſch wurde die Dienſtmagd G. aus
Schaſſtädt, jetzt in Kücken bei Bitterfeld, mit einer
Geldſtrafe von 6 Mk. oder 2 Tagen Haft beſtraft.
Weiter hatte ſich die G. noch wegen Diebſtahls bei
ihrem früheren Dienſtherrn zu verantworten. Das
Gericht verurteilte das Mädchen zu einer Woche Ge
fängnis, da Diebſtahl im Röckfalle vorlag. Der
Schulknabe Oewald G. aus Naundorf bei Körbis
dorf, der aus dem Dienſtraum zu Wernsdorf einen
Geldbetrag entwendet haite, wurde vom Gericht dieſer
halb mit einem Verweiſe beſtraft. Jn der Privat
klageſache M. wider B. von hier kam ein Vergleich
zuſtande. Die Koſten wurden zu gleichen Teilen über
nommen. In der Privatklageſache des Arbeiters R.
wider Hilda B. beide aus Niedereichſtedt, wurde
die Angeklagte zu einer Geldſtrafe in Höhe von 10 M.
und Tagung der Koſten verurteilt

*„*Vergnügungschronik. Der Turnverein Schlit
veranſtaltet einen Unterhaltungsabend und der Geſang
verein Stöbnitz einen Ball. Jm Hotel Deutſcher
Hof findet am Sonntag nachmittag und abend großer
Frühlingsball mit Feſtpolonatſe ſtatt. Für Montag abend
iſt großes Abonnementskonzert der Mücheln ſchen Stadt
kapelle vorgeſehen.

g Querfurt, 17. März. Die von Herrn Supe
rintendent Roſenthal veranſtalteten diesjährigen Vor



d

träge über Fragen der Religion und des
Chriſtentums ſind geſtern mit dem Vortrage des Herrn
Univerſitätsprofeſſorss D. Drews aus Halle a. S.
beendet worden. Herr D. Drews erläuterte in ein
gehender Weiſe die Frage: „Was verſteht Luther
unter Glauben Sein Vortrag wurde von den zahl
reichen Zuhörern mit größtem Beifall aufgenommen.
Der Uberſchuß der diesjährigen Vorträge, etwa 80 bis
90 Mark, ſoll dem Guſtav Adolf- Verein überwieſen
werden. In der Sitzung des landwirtſchaftlichen
Vereins am 14. März d. J. find für geleiſtete treue
Dienſte in der Landwirtſchaft prämiiert worden
durch die Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen
mit einer Broſche zwei Perſonen, mit einer bronzenen
Medaille und Beſitzzeugnis vier Perſonen, mit einem
Diplom unter Glas und Rahmen drei Perſonen.
Sämtliche neun Perſonen erhielten außerdem Geld
geſchenke von ihrer Dienſtherrſchaft. Durch den land
wirtſchaftlichen Verein Querfurt wurden mit Ehren
diplomen und 30 Mk. Prämie ausgezeichnet neun
Perſonen. Am 13. d. M. ſtarb in Gatterſtedt
der Ortsrichter Karl Weinreich, der zugleich als
Kirchenälteſter und als Mitglied des Kreistages treu
ſeines Amtes gewaltet und ſich große Verdienſte er
worben hat.

Spielplan Entwurf des Feipziger Stadt Theater
vom 19. März bis inkl. 27. März 1911.

Peues Theater. Sonntag (Anf 7 Uhr): „Mignon.“
Montag (Anf.7 Uhr): „Zopf und Schwert.“ Dienstag

(Anfang 7 Uhr): „Der Dorfwahrſager.“ Hierauf: „Der
Schneemann.“ Zum Schluß „Cavalleria ruſticang
Mittwoch (Anf. 7 Uhr): „Carmen.“ Donnerstag (Anf.
7 Uhr): „Wilhelm Tell.“ Freitag (Anf. 7 Uhr): „Tief
land Sonnabend (Anf. 7 Uhr): „Die luſtige Witwe.

Sonntag (Anf- 7 Uhr): „Rienzi Montag (Anfang
7 Uhr): „Der Dorfwahrſager Hierauf: „Der Schnee
manv.“ Zum Schluß: „Cavalleria ruſticana.“

Altes Theater. Sonntag (Anfang “/28 Uhr): Die
Journaliſten. (Abends 8 Uhr): „Glaube und Heimat.“

Montag (Anfang “a8 Ühr): „Das Baby.“ Dienstag
(Anfang a8 Uhr): „Glaube und Heimat.“ Mittwoch
(Anfang /a8 Uhr): „Glaube und Heimat.“ Donnerstag
(Auf. 8 Uhr) „Das Baby Freitag (Anf. 7 Uhr):
„Zapfenſtreich.“ Sonnabend (Anf. '/as Uhr): „Ein
Volkafeind.“ Sonntag (Auf. a Uhr): „Roſenmontag.“
(Abends /38 Uhr): „Glaube und Heimat.“ Montag
Anfang “/8 Uhy): Die geſchiedene Frau.

s Fergangener Keit Für Ansere Zell.
Vor 40 Jahren, am 18. März 1871, begann die

Kommune in Paris ihr Werk. Vergeblich hatte
General Vinoy verſucht, die Aufſtändiſchen zu bewegen, die
auf dem Paris beherrſchenden Montmatre aufgeſtellten
400 Kanonen herauszugeben und zur Ruhe und Ordnung
zurückzukehren. Als die Nattonalverſammlung endlich
Truppen gegen die Aufſtändiſchen ſandte, ging ein Teil zu
dieſen über, ein anderer Teil ließ ſich entwaffnen- Der
Regierung blieb nichts übrig, als ihre noch zuverläſſigen
Streitkräfte um Verſailles zu ſammeln und Verſtärkung
abzuwarten. Zwei Generale, Leconite und Thomas,
e

wurden von den Kommuniſten gefangen genommen und
noch am ſelben Tage von dieſen erſchoſſen. So begann
der furchtbare Bürgerkrieg in Paris.

Wetterwarte
B. W. am 19 März. Teils heiter, teils wolkig bis

trübe, kälter, Froſtwetter, vereinzelt etwas Schnee.
20. März. Teilweiſe heiter, trocken, kälter

Todesfälle.
Friedrich Haaſe f. Wie ſchon geſtern kurz gemeldet,

iſt Friedrich Haaſe am Freitag früh in Berlin im Alter
von 84 Jahren geſtorben. Der berühmte Schauſpieler
wurde am 1. November 1826 zu Berlin geboren, als Sohn
des erſten Kammerdieners des Königs Friedrich Wil
helmts IV der ihn nach Abſolvierung des Gymnafiums von
Ludwig Tieck in der Schauſpielkurſt unterweiſen ließ. Er
deputierte in Weimar, wo er 1846 bis 1848 am Hoftheater
engagiert war. 1849 gaſftierte er in Berlin Sein Ruf
datiert aber erſt von ſeiner Prager Zeit her. Nachdem er
1849 bis 1851 Mitglied des ſtändiſchen Theaters zu Prag
geweſen war, ſpielte er 1851 dis 52 in Karlsruhe, dann in
München (1862 bis 55) und darauf in Frankfurt a. M
(1855 bis 58) Seine Gaſtſoiele, die er in dieſer Zeit be
gann, führten ihn u. a. auch nach Petersburg, wo er 1860
bis 6 der gefeiertſte Darſteller der Deutſchen Bühne war
1867 bis 68 war Haaſe Direktor des Hoftheaters zu Koburg
Gotha, 1866 gaſtierte er zum erſten Male in Amerika. Jm
ſelben Jahre ſchloß er einen Vertrag mit dem Beriner Hof
theater, übernahm aber ein Jahr ſpäter die Direktion des
Leipziger Stadttheater s, das er mit großem Erfolge
leitete 1876 ging Haaſe noch einmal auf kurze Zeit zur
Berliner Hofbühne und unternahm dann Gaſtſpielreiſen,
von denen eine achtmoratige in den Ve einigten Staaten
hervorgehoben ſei. 1883 wurde er Mitglied des Deutſchen
Theaters in Berlin, trat aber ſchon im folgenden Jahre
zurück und gab nur noch Gaſtſpiele. Haaſe war beſonders
in ſeinen Luſtſpielen hervorragend Zu ſeinen berühmteſten
Rollen gehörte Graf Klingberg Vater, Graf Thorane im
„Könitgsleutnant“, Chevalier Rocheferrier, Harleigh in
„Sie iſt wahnſinnig“ uſw. Seit 1862 war der Künſtler
mit der Schauſpielerin Eliſe Schönhoff vermählt.

Vermiſchtes.
(ber mehrere Schiffsunfälle) wird uns be

richtet: Bei Havre find während des Sturmes am
Donnerstag zwei Fiſcherboote mit 5 Mann unter
gegangen. Aus Paimpol würd gemeldet:
Die Fiſcherbarke „Marvonie“ iſt auf der Fahrt nach
Jsland am 10. März mit einem deutſchen Schiffe zu
ſammengeſtoßen und mit ihrer aus 26 Mann beſtehenden
Beſatzung untergegangen.

(Unfall eines Unterſeebootes.) Nach einer
Meldung aus Rochefort wurde das Unterſeeboot, Loutre“,
das auf der Höhe von La Palliſe getaucht hatte von einem
Fiſcherboot gerammt und leck geſtoßen. Das Unterſeeboot
kam an die Oberfläche des Waſſers und geriet an der Küſte
auf Grund. Die Mannſchaft blieb unverſehrt. Es ſind
Maßnahmen getroffen, die „Loutre“ wieder flott zu machen.

Eine ſpätere Meldung aus La Rochelle, 17. März,
beſagt: Das Unterſeeboot „Loutre“ wurde gerade in dem
Auger blick von einem Fiſcherboot gerammt, als es wieder
an die Oberfläche ſteigen wollte. Das Fiſcherboot benach
richtigte zwei Wa fiſchfahrer, welche die Mannſchaft des
„Loutre“ aufnahmen. Das Leck des geſtrandeten Unterſee
bootes befindet ſich am Steuer bord

(Selbſtmord.) Auf der 107 Meter hohen Brücke
bei Müngſten (Rheinprovirz) ſprang der 18jährige Lehrling
Walter Buchmüller aus einem fahrenden Eiſenbahrzug in
die Wupper hinab, wo man ſeine Leiche im Schlamm fand.

(Sturm) Jn Damm bei Aſchaffenburg wurde ein
Leichenzug vom Sturm überraſcht, der ein Dach abdeckte.
Ein Hagel von Dachziegeln ging über die Leidtragenden
nieder, von denen mehrere, darunter eine Frau, ſehr ſchwer
verletzt wurden.

(Studentenkrawalle in Leoben) Nach einer
Meldung aus Leoben, 16 März, wurden vergangene Racht
zwei Studenten wegen rächtlicher Ruheſtörung verhaftet.
Jhre Kommilitonen riefen die übrige Studentenſchaft auf
und verlangten vor der Wachſtube energiſch die Freilaſſung
der Gefangenen, wobei vier weitere Verhaftungen vorge
nommen wurden. Am Vormittag erſchienen gegen 100
Studenten vor der Wachſtube und wiederholten energiſch
ihr Verlangen, wobei es zu großen Lärmſzenen kam.

Neueste Pachrichten-
Halle, 18. März. Jn der geſtrigen General

verſammlung der Sächſiſch Thüringiſchen Aktien
geſellſchaft für Braunkohlenverwertung, in der 38
Aktionäre mit 3755 Stimmen vertreten waren, wurde
der Verſchmelzungsvertrag mit den A. Riebeck
ſchen Montanwerken zu Halle einſtimmig genehmigt.

Berlin, 18. März. Unter den erſtin Zeichen dex
Anteilnahme an dem Tode Friedrich Haaſes beſand
fich ein Telegramm des Kaiſers an die Witwe des
Verſtorbenen.

Paris, 18. März. Mehreren Blättern wird aus
Madrid gemeldet: Jn Saragoſſa und Valeneia kam
es zwiſchen Republikanern und Carliſten zu ernſten
Raufereien, bei denen von den Feuerwaffen Ge
brauch gemacht wurde. Eine große Anzahl Perſonen wurde
verwundet. Die Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor.

Paris, 18. März. Geſtern abend drang eine Anzahl
Sozialiſten in eine im 11. Bezirk abgehaltene
Royaliſtenverſammlung ein. Es entſtand eine
arge Rauferei, bei der es auf beiden Seiten Verwundete gab

New York, 17. März. Der Dampfer „Mueces“
ſteht einer drahtloſen Meldung aus Galveſton zufolge auf
hoher See in Flammen und ſucht den Hafen zu erreichen.
Dem Schiff, daß 50 Paſſagiere an Bord hat, ſind Dampfer
entgegengefahren.

Geſchäftliches.
Halle, 16 März Geſchäftsübernahme. Die

bald 100 Jahre alte Firma Chr Voigt, Leipzigerſtr. 16,
Spezialgeſchäft für Pelzwaren, Hüte, Mützen und Herren
bandſchuhe, welche durch ihren guten Ruf weit über die
Halleſchen Grenzen hinaus bekannt iſt, iſt wie aus dem
Jaſeratenteil der heutigen Nummer erfſichtlich, durch Kauf
in den Befitz des Kürſchners Herrn F. W. Schmidt, eines
gebürtigen Hallenſers welcher langjähriger Mitarbeiter
des Welthauſes Révyillon frères in Paris and London war,
übergegangen.

Anzeigen ſur Merſeburg. Wohnungs-Veränderung.1 n unFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion den Meiner werten Kundſchaft zur Nachricht,Publikum gegenüber keine Verantwortung daß ich nicht mehr Neumarkt 54, ſondernim neuerbaut Hauſe des Herrn Friſeur Plautl

Familienngchrichten,
Freitag früh atarb unser lieber kleiner

Paulm Alter von 1/4 Jahren.
gekbetrübt an

Familie Ernst Zorn.
Moerseburg, den 18. März 1911.
Die Beerdigung findet Sonntag nach

mittag 3 Uhr statt.

T DANK.

Dies zeigt

finden sie
im Damenpufz

3. Pulvernncher,
KI. Ritterstrasse 13.

Anerkannt beste Umarhbeitungen
von Häten.

Bestellungen werden nach neuesten Modellen ausgeführt.

Neumarkt G g,
wohne. Achtungs voll

Wilh. Schwarze, Schuhmacherm,
Sonntag früh von 8 Uhr ad

Speckkuchen.
VFr Tanbe, Da mſtraße.

Juche zum 1. April einen Hoffungen.

Röſſen Nr. 12.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim H nſcheid n unſerer lieben Ent
ſchlafenen ſage im Namen aller Hinter
bliebenen herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 18 März 1911.

rnst Thamm.
Allen denen, die den Sarg unſeres

ſchmückten, unſeren aufrichtigſten Dank.

Achtung!

Zum Jahrmarkst?
Enem geehrten Publikum zur Nachricht, daß ich mit einem großen Poſten

Meßreiſe Muſter eintreffe, beſtehend in

Holz-, Rickel- u. Porzellanwaren
kleinen, lieben Sohnes ſo reich mit Blumen vaſſend für Brautleute, Hochzeits und Konfirmat'onsgeſchenke

markt vor de Ju velierod v des Herrn Werner.

Achtung

Stand Porzellan

Für meine Kolonſa waren, Drogen und
Farbenhandlung ſuche ich einen

Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen unter günſtigen
Bedingungen Rich Ortmann Nehfl.
9 Such- für mee Hrot-, eiß- u.0 Feinbückerei Oſtern einen weit
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Merſeburg, den 183. März 19 1.
Nich Gavtzſch und Frau

zu verkaufen

Guterhalt. Kinderwagen
Anneußr. 5, I, I.

Eine Wohnung r teien Ein paar Läuferſchweine,
geſucht. Of u Br 20 on die Exo d Bl erb ſaute Freſſer, ſie d zu verkauſen. Zu erfr.

Röſſ n 249 i mit Mittagstiſchd l. I l. Zimmer von jung. Mann
zum 1 April geſucht. Ofſer en bitte unter
W S0 in der Exred d Bl. abzugeben.

ift an verkeufen 3

Guxtay Craxkort, 8
Neummkt 6

O
O

empfiehlt in bekannt vorzüglieher Keim-
fähiger Ware
Rübenkerne, Klee luzerneg
S und Gurkenkerne,
sowie all Feld-,
EBlumensamen.

o
Lire Schweizerziege mit Länmern 8 Hoffmann cher

S

(patentamlich geſchützt)

Paul Elkner,
Xonditorei.

Wiesen und O

Zur Konſitmation empfehle:

zarte Reh- Rücken und -Keulen,
zarte Renntierrücken,

Haſel und Schneehühner, feiſte
Faſanhähne, Puter, Puthennen,

Perlhühner, Poularden, Kochhühner,
feinſte böhmiſche Svpiegelkarpfen,

Schleie, Aale, Flußzander,
Rheinſalm

friſche grüne Gurken, grün. Salat h
Emil Wolff, Rossmarkt.

32 Tehrling
S untet günfligen Bedingungen
0 M. Hänel, Bäckermeister,
S Halle a S Geinſir. 46.

Arheltshurschen un
Arheltsmüdchen

sofort gesucht.
Doſüchenfadriß Veiberfelver dtrazge 18.

Tüchtige Wasehfrau

2 Arbeitsfrauen

emptiehlt
erſeburg,

hält Sonntag den 19 März ſein

A sfli ä a v 7in Rudbekenag Wehntoy C laughariger ſdwarzer Ziehdund

ab Der Vorſtand.

O
O
O
O

S Sport Klub „Germanig trafttge- Schulmädchen als

S 2O
S

S

zur Gacrtenarbeit, auch Tage, ſofort ge
P Krause Have'sgärtner.

Anufwartung
geſucht Nenmsrkt 37.

mit weißen Pfoten entlasfen Wieder
bringer erhält Belohnung Zöſchen 109.



Auktion.
Dienstag den 21. März d. J.,

von mittags 12 Uhr ab,findet im Prechtſchen Gaſthof zu Frank

leben der Verkauf nachbenannter Gegen
ſtände unter din im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen öffentlich meiſt
bietend ſtatt.

1 gr 2kür. Kleiderſchrank, faſt uen,
1 Schrauk mit Anſſatz, 1 Geſchirrſchrank,
1 Spiegel, 1 Schreibynlt, 15 Fampen,
1 Gläſerregal, 1 Proifländer, 1 Aurithte
tiſch, 1 Keßel, 1 Waſerßänder, 2 Kiſche,
4 Stühle, 2 Hatktröge, 24 Stück Regale,
1 Mehlſebmaſchine, 40 gr. Backſchüſeln,
15 kl. lange Zackſchüßelr, 1 Dezimalwage,

Vahrrädern
statt in empfehlende Erinnerung

Oskar Baar, Nerseburg, Entenplan 9
empfiehlt sein grosses Lager in

folgender Fabriken
Seidel Naumann, DBresdem,
Wanderer-Werke, COhemnmitz,
Presto-Werke, Chemnitz,
H. W. Schladitz, Dresden.

Gleichzeitig bringe ich meine gut eingerichtete Reparatur-Werk-

Oskar Zaar, Merseburg, Pntenplan 9.
6 Sküch Kuchendecken, 6 Sküch Kutheublech,

6 Frot u. Kuchenſchieber, 1 Satz Kegel
mit Kugeln, 1 Schubkarre, 1 Sthutkkarre,
3 Futterkrippen, 1 gr. Wanne, 1 Kuchen
regal, 1 Kleiderſtänder, ſowie verſchiedene
Gaſtwirks und Hätkereigerätſchaften.

ant Wpater ſind hierzu vböflichſt ein
gelade Albert Franke.

Röskhnſſee,
ſtets friſch gebrannt, rein tat Geſchmack,
angenehm im Aroma.

Adolf Schäfer.

Frühjahrsdüt ngung
hat ſich

Perun Guano
„Füllhornmarke“ſeit nabern 50 Jahren bei allen Kulturen

vorzüglich bewährt.

Ortskrankenkafſe
des Maunrergewerks

zu Merſeburg.
Freitag den 24. März 1911,

nachmittags 6 Ahr
Owertl. GeneralVerſammlung

in der „Kaiſer Wilhelmshalle“.
1. Rechnungslegung. Erſatzwahl.

Der Vorſtand.

GewerbeVerein.
Dienstag den 21. März Il

abends 8 Unr,
General Versammlung

im „Herzog Chriſtian“.
Tagesordnung:

I. Jahresbericht.
Rechnungslegung, Bericht der Reviſoren,
Entlaſtung des Kaſſierers.
Verteilung der disponiblen Gelder der
Witwenkaſſe 2c.

Vorſtandswahl.
Feſtſtellung der Vortragsabende für das
Vereins jahr 1911-12.
Verſchiedenes.

i S o

Der Borſtand

Artskravkenkſſe

der Zimmerer zu Merſeburg.

Sonnabend den r März 1911,
abends 8 Ahr,

GeneralVerſammlung
in Götzes Reſtauration

v kuſge Kufeklon

(von Maßarbeit nicht zu unterſcheiden)für Herren ung üneinee

Mk. 27 bis Mk. 52.

krust Runlſfſes,
Herren-Moden.

Entenplan 4 Entenplan 4.

Rinderwagen,
Sportwagen,

Neue modern Muster,
Erstklassige Vabrikate

bei sehr beseheijdenen Preisen.
5 Jahre Garantie für jedes Stück.

Wilhelm Köhler,
Goſihardisirasse 8.

Teein entgegenkommender

Weise et
övel

Wohnungs-Pinrichtungen rer

Herren- und Knaben- Konfektion
Federbetten

Damen Garderobe, Kleiderstoffe, Tischdecken
Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen

Sichmann s Co.
Atestes und grösstes Waren und Höbel- aus

nur Grosse Ulrichstrasse 51
Eing. Schulstr.

Tagesordnung:
1. Rechrungslegung p. 1910.
2. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

9900006000900
Evangel.

Arbeiter Verein
Sonntag den 19. Mäcz, abends 8 Uhr,

im Saale des Divoli

amilien-Khbend
zum Beſten nuſerer Konſirmanden,

Progfamme als Einladungen ſind bei
Herrn Kaufmann Rauch und den Ver
krauensmännern in Empfang zu nehmen.

Bereinsabzeichen ſind anzulegen.
Unſere Freunde und Säſte werden hier

durch freundlichſt einer
Der Vorstandge—eegenfcggegekeghfge

Konfürmutions- Karten
in grosser Auswahl, sowie

Konkirmations-Ceschenbe
als

Bilder, Ketten, Broschen, Armbändoer,
Schmucknadeln, Manschettenknöpfe, Handtaschen,

Hosenträger,
empfiehlt zu äusserst billigsten Preisen

Hans Käther, Harkt 20. Mitglied vomMitglied vom
Rab.-Sp -Voer.Rab.-Sp.-Ver.

re
7 Buchdrucker Verein

Gutenberg
(Alter Verein),

S 2 900 W u
F. Sonntag den 19. ars
z Ausftug nach Heuschau

0 (Kaffee-Haus).
S Daselbst von nachmittags 3 Vbr
F und abends 8 Uhr ab

F Tänzchent

r

2 verbunden mit2 Preisquadvräteln.

ne

V Dies unsern werten Güsten zur
m Nachricht Der Vorstand
IIITXZ]!IIIITTITTIT2è TTIISXTIIIIIIIII TMerſeburger
Muſik Verein

Mittwoch den 22. März d. J.,
7 Ahr abends,

im Königlichen Schloßgarten Salon
außerordentlicher

Lammermuſ! Abend.
Ausführende:

das Leipziger GewandhausQuartett.

(Herren Konzertmeiſter Mollgandt, KarlWolschke, Hermann, Prof. Julius Klengel)
und Herr Josef Pembaur jun. (Zlavier).

Programm:
t. Mozart. Klav erquartett G-moll
2. Fr. Schubert. Streichquartett D-moll (der

Tod und das Mädchen)
3. Cé ar Frank. Klavierquintett

Eintrittskarten (auch für Nichtmit
gli der) wumertert zu 2,50 Mk. unnumeriertzu 1,b0 Mk, für Seminariſten und Schüler

u 0,765 Mk. in der Stollsergſchen Buch
dandlung

Wallendorf.
Gaſthof zum goldenen Anker.
Sonntag den 19. d. M., von abends

72/3 Uhr an,

Ballmuſik,
ausgeführt von der Meſſeburg Stadtkapelle.

Es ladet ergebenſt ein
Familie Künne.

Reichskronoe,
Heute Sonntag

e m m n

kite- Damen. Orchesters

Dir.: Arno Müller5 Damen, 1 erw.Früh 11 Uhr: Frühſchoppenkonzert,
nachmittazs 4 und abends 8 Uhr große
Familien Konzerte

Um Buttgen Zuſpruch bittet
A WernerTr on rm ation

empfehle alle Sorten

Schuhe u. Stiefeln
bis zum eleganteſten

NenmarkA. Leber, Schuhmacherm,

Schürm -Keparatüren nd Bezug

zut und billigſt
uns Prall Inhaber H. Grothe,

Burgſtraße 7.
Nähmaschinen-

Reparaturen führt fachgemäß aus
Oskar Zaar, Entenplan 9.

Klaviterſtimmen
2 Mk. ſowie Reparaturen äußerſt billig
führt aus R. Meckert, Hb Suroſtr I.

Barbterlehrling
ſucht Franz Lange, Friſeur.

Neumwarkt 37.

Beutelkleberinnen
füc Heimarbeit und

Frauenn. Mädchen
für Fabrikarbeit geſucht

Görlinge e e ee e ein Druck und Verlag von Th. Rößzner in Merſeburg.

3 große Konzerte
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h Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent.“
Nr. 6G7. Sonntag den 19. März. 1911.

Zweite Bellage.

Der Sohn Napoleons I. der König von Rom.

(Geboren am 20. März 1811.)
Von Joh. Wittmann.

Jm Purpur geboren, berufen zur Herrſchaft der Welt!
Noch als Kind aller Hoffnungen beraubt, zu einem zweck
loſen Daſein verurteilt, im Jünglingsalter auf die Toten
bahre geſtreckt das war das Schickſal des Sohnes des
großen Napoleov Mit welchen Hoffnungen hatte der
Katiſer, hatte die Welt mit ihm der Geburt des Thronerben
entgegengeſehen, wieviel frohe und bange Erwartung
empfing den Kaaben, der der Sproſſe war aus der Ehe des
für unüberwindlich gehaltenen Eroberers und der Kaiſer
tochter aus dem älteſten, dem habsburgiſchen Herrſcher
geſchlechte. Als am 20. März 1811 der Donner der Kanonen
der Stadt Paris das große Ereignis verkündeten, und als
die Boten des Kaiſers mit der Nachricht in alle Welt
hinauseilten, wer hätte anders denken können, als daß
jetzt der Höhepunkt für die napoleoniſche Macht erreicht, daß
ihr Beſtand auf unbegrenzte Zeit hinaus geſichert ſei.

Mit höchſtem Glanze beging der Kaiſer die feierliche
Taufe ſeines Sohnes Alle Staaten, die unter ſeinem
Schwerte ſich beugten, hatten Vertreter dazu entſandt. Jm
Namen des Großvaters, des Kaiſers Franz von Oſterreich,
legte der Großherzog von Würzburg dem Kinde den Orden
des h. Stephan in die Wiege. Das war derſelbe, der ein
zige Orden, der 21 Jahre ſpäter die Bruſt des entſchlafenen
Jünglings ſchmücken ſollte.

Das Kind aber, das die Namen Napoleon Franz Joſeph
empfangen hatte, erhielt von ſeinem Vater den Titel Köntg
von Rom. Die uralte Hauptſtadt der Welt in heidniſcher
wie in chriſtlicher Zeit, mußte den Klang ihres Namens,
den Ruhm ihrer Herrſchaft dem Sohne des Mannes geben,
der da glaubte, ein neues Weltreich geſchaffen zu haben.
Nur Erfolge ſah er vor ſich, dem verhaßten England galten
ſeine Drohungen, der Niederwerfung Rußlands ſeine
nächſten Pläne. Aber ſchon ſchwebten von fern die Geiſter
ſeines Verderbens näher und näher. Die große Armee
erlag dem Verhängnis in Rußlands winterlichen Steppen.
Und nun rafften die Völker ſich auf, das Joch aszuſchütteln,
und Schlag auf Schlag erfüllte fich das Schickſal Napoleons
in den Kämpfen der Jahre 1813 und 1814 Während Na
poleon nach Lothringen ging, erſchienen die ſiegreichen Ver
bündeten vor Paris. Dort führte die Kaiſerin Marie Luiſe
die Regentſchaft Man ließ ſie, ſamt ihrem Kinde, das der
König von Rom hatte ſein ſollen, ungefährdet hinweg
ziehen, zuerſt nach Blois. Dann, nachdem Napoleon hatte
auf den Thron Verzicht leiſten und nach Elba gehen müſſen,
ward auf Beſchluß des Kaiſers von Oſterreich und des
Miniſters Metternich der kaiſerlichen Tochter und dem
Enkel die Zuflucht in der Heimat bereitet. Mit der Aus
ficht, dereinſt die Herzogtümer Parma, Placenza und
Guaſtalla als ſouveränen Beſitz zu erhalten, zog Napoleons
Sohn im Schloſſe von Schönbrunn ein. Auch dazu kann
man ſagen: Welch eine Wendung durch Gottes Fügung
Nicht mehr König von Rom, nicht mehr im Beſitze ſeines
Taufnamens Napoleon, verlebte der Knabe ſeine wenigen
Jahre in dem Schloſſe, wo ſein Vater als Sieger von
Auftertitz und von Wagram zweimal die höchſten Triumphe
genoſſen hatte. Napoleon hat weder die Gattin noch ſeinen
Sohn je wiedergeſehen, und wurde es der erſteren leicht, den
Gemahl zu vergeſſen, ſo hing doch der Sohn mit Schwär
merei an dem Vater, und vom fernen Eiland im Ocean
flogen des Kaiſers ſehnſüchtige Gedanken zu dem Knaben,
und ſeine Wünſche umſchwebten ihn.

Das Schickſal, das früher dem Kaiſer jeglichen Wunſch
erfüllt hatte, hatte nichts mehr übrig ür den Geſtürzten,
den Verbannten, nichts für ſeinen Sohn. Auch die Zu
ſicherung der italieniſchen Erbſchaft wurde wieder zurück
genommen. Kein Gut keine Ausſicht, keinen Namen hätte

P. P.

ziehung rechtfertigen wird.

Halle g. S., den 15. März 1911.

Hochachtungsvoll

Chr. Voigt,
um. Otto u. Paul Voigt.

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mitteilung, dass
ich mit dem heutigen Tage mein seit 1822 bestebendes

Pöldvarön, Hut und Ntrengesebft

an den Kürschner Herrn V. W. Schmnidt übertragen habe.
Mit herzlichem Dank für das wir in dieser langen Zeit in

gelten reichem Masse erzeigte Vertrauen und Wohlwollen bitte
ich, dasselbe auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen,
welcher beides als tüchtiger, ertahrener Fachmann in jeder Be-

der Knabe gehabt, wäre ihm nicht auf Befehl des kaiſer
lichen Großvaters am 22. Juli 1818 der Titel eines Herzogs
von Reichsſtadt zuteil geworden. Wer die damaligen
Weltverhältniſſe bedenkt, wer ſich vergegenwärtigt, welchen
Zauber der Name des alten Napoleon noch immer auf Un
zählige übte, und wie dieſer Name für fie ein Programm
éllerwichtigſter und gefährlichſter Art bedeutete, wie könnte
der ſich wundern, daß man jedem Aufflackern der Leiden
ſchaften mit der äußerſten Vorſicht vorzubeugen ſuchte Es
fehlte nicht an Verſuchen, fich an den Prinzen heranzu
drängen, ja ihn zu entführen. Ließ man ihn nach Parma
gehen, wo ſeine Mutter ir zwiſchen bereits wohnte ſo lag
die Gefahr, dort eine Sammelſtelle bonapartiſtiſcher Be
ſtrebungen entſtehen zu ſehen, vwur allzu nahe. Ausganz
ſelbſtverſtändlicher politiſcher Uberlegung ergab fich
zwingend, daß man Napoleon's Sohn in Händen und fort
während unter Augen beholten mußte. Dem Knaben und
ſpäterhin noch mehr dem Jüngling hat es nicht minder weh
getan wie ſeiner Umgebung. Was man ihm auchFreundliches
erwies, wie liebevoll auch der Großvater ihn behandelte, wie
gern man auch jedem erſüllbaren Wunſche bei ihm entgegen
kam. es bot dem Herzog von Reicheéſtadt doch keinen Troſt
dafür, daß er in Wirklichkeit ein Gefangener war Und je
ſtürmiſcher ſeine Gedanken in die Zukunft ſchwebten, je be
geiſterter er an militäriſchem Weſen hing, um ſo härter
fühlte er den Druck ſeiner Feſſeln.

Eine Perſönlichkeit wie dieſe, ein Schickſal, daß die Ge
müter ſo tief ergriff mußte erkärlicherweiſe allerlei Legenden
um ſich ſammeln. Nichtsnutzige Gerüchte ſind verbreitet
worden, als habe man es am öſterreichiſchen Hofe gerade
zu darauf angelegt, das junge Menſchenleben zu zerrütten.
Nichts davon iſt war. Jn Wirklichkeit war des Prinzen
Körperbeſchaffenheit allzu ſchwächlich, der Geiſt in dieſem
Körper zu unruhig. Seitens ſeiner Umgebung iſt nichts
verſäumt worden, um ihn türtig auszubilden. Man hat
ihm die allerbeſten Lehrer gegeben, unter ihnen vor allem
den vorzüglichen Grafen Moritz von Dietrichſtein, der vom
4 Jahre des Prinzen an bis zu deſſen Tode ſein gewiſſenhafter
und vom Prinzen mit Zuneigung belohnter Führer ge
weſen iſt. Das letztere will viel ſagen. Denn es war
ungeheuer ſchwer mit dem Knaben, mit dem Jünglinge
fertig zu werden. Des Vaters Selbſtändigkeit lebte in
dem Sohne weiter. Was nur von Weitem wie Zwang
aus ſah, war ihm verhaßt und machte ihn ganz unzügäng
lich Seine wiſſenſchaftlichen Intereſſen gingen nicht weit,
hauptſächlich nur auf Geſchichte. Den Männern, die in
alter Zeit die Geſchicke der Welt beſtimmt hatten brachte
er Bewunderung entgegen und ſah ſie als Vorbilder an.
Je reifer ſein Verſtand wurde und damit ging es ſehr
ſchnell mit um ſo größerer Aufmerkſamkeit beobachtete
der Herzog von Reichsſtadt die Weltverhältniſſe ſeiner
eigenen Tage, jene vor allem in Frankreich, auch die in
Polen, von denen er wohl Vorteil für fich ſelbſt gehofft hat.
Eitle Wünſchel Hätten auch die andern tauſend Gründe
ſeinem Enporkommen nicht im Wege geſtanden, ſo hätte
doch ſein Geſundheitszuſtand alles verdorben. Mit Gewalt
und Widerſpenſtigkeit ſuchte er ſich zu zwingen, ſich aufrecht
zu halten. Aber Huſten und Heſſerkeit wichen nicht, noch
die Schwüche, die ſich bei j der Anſtrengung meldete Er
hat ſelbſt wohl gewußt, wie es um ihn ſtand, ſo heftig er
auch allen Bemühungen der Arzte widerſtrebte. Als es
keine Täuſchung mehr gab, hat er ausgerufen: „So jung
noch und jetzt ſchon enden zu müſſen, unr ütz und ruhmlos
das Leben! Meine Geburt und mein Tod, das iſt meine
ganze Geſchichte.

Ein Unfall, der den Prinzen bei einer Wagenfahrt im
April 1882 traf, brachte, ſo leicht er an ſich war, doch das
Verhängnis in Gang. Sogleich verſchlimmerte ſich ſein
Zuſtand. Auch zu einer von den Arzten angeratenen, von
Metternich ohne weiteres geſtatteten Uberſtedlung nach
Neapel war es ſchon zu ſpät.

Als Marie Luiſe in Parma von der gefährlichen Gr
krankung des Sohnes hörte, mochte ſie ſich, obgleich ſelbſt

weiterführen werde.

Tel. 2066.

Höflichet bezugnehmend auf Nebenstehendes gestatte ich
wir, dem verehrl. Publikum von Halle a. S, und Umgebung an-
zuzeigen, dass ich das älteste Geschäft am Platze für

Pelpvaren, Hüte HNütren un Herrenhansehubs

mit dem heutigen Tage übernehmen und in unveränderter Weise

Rs wird stets mein Bestreben sein, durch streng solide,
preiswerte Bedienung den im Laufe von fast einem Jahrhundert
erworbenen guten Ruf der Firma hochzuhalten.

Halle a, S., Leipzigerstr. 16, den 15. März 1911.

Chr, Voigt Nachf.,
u. F. W. Schmidt, Küwchner,

langjahriger Mitarbeiter des Welthauses R évillon frères,

krank, ſogleich auf den Weg nach Wien. Dort fand fie den
Prinzen zwar noch am Leben, aber in dem ſchlimmſten
Zuſtande. Die Mutter begrüßte er noch, ſchien auch über
die freudige Erregung ein wenig beſſer zu werden aber um
ſo heftiger war dann der Rückſchlag Jn der Nacht des
22. Juli 1832 ſtarb Napoleons Sohn bei geiſtlichem Zu
ſpruch und in Gegenwart ſeiner Mutter. Das war das
gleiche Datum, wo man ihm einſt den Titel des Herzogs
gegeben, und an dem man drei Jahre darnach ihm die

Todesnachricht ſeines Vaters gebracht hatte.

Vermiſchtes.
(Eine Ehrentafel für den Prinzregenten

von Bayern am Königs ſee.) Die Jagdgeſellſchaft
des Prinzregenten Luitpold hat an der am Südende des
Königsſees Seit einfallenden Kanner Wand eine
2,2 m hohe, 1,6 m breite Bronzetafel mit dem Reliefbild
des Regenten in dreifacher Lebensgröße, 6 m hoch über dem
Waſſerſpiegel anbringen laſſen. Der Regent iſt im Loden
rock und mit der Huberturmütze dargeſtellt. Die An
bringung der Tafel war äußerſt ſchwierig. Sie wurde von
einem Floß an Ort und Stelle gebracht, das Floß ver
ankert und an einer ſtarken hochſtehenden Tanne ein Hänge
gerüſt befeſtigt, auf dem zunächſt die Steinmetzarbeiten an
der granitharten Kalkwand vorgenommen werden mußten.

(Der Ziggarrenſchmuggel an der deutſch
hol ländiſchen Grenze) wird trotz ſcharfer Kontrolle

unentwegt fortgeſetzt. Bei Herzogenrath wurde jetzt, wie
dem „Berl. Tagebl. telegraphiert wird, von preußiſchen
Grenzbeamten ein Möbelwagen mit alten Möbeln
angehalten, die angeblich einem neben dem Wagen her
ſchreitenden Ehepaar gehören ſollten welches nach Preußen
verziehen wollte. Bei genauerer Durchſuchung wurden
40000 Stück Zigarren und etwa 10000 Stück
Zigaretten unter den Möbeln verſteckt gefunden. Wagen
und Ladung wurden mit Beſchlag belegt, das angebliche
Ehepaar iſt in Haft genommen.

(Schwerer Autounfall) Ein Automobiunglück
hat ſich, wie aus Voulogne gemeldet wird, auf der Straße
zwiſchen Virmerent und Ambleteuſe zugetragen. Ein mit
5 Perſonen beſetz'es Automobil fuhr infolge falſcher
Steuerung auf eine Düne und ſchlug um. Zwei der
Jnſaſſen, zwei Männer, ſind tot. Der eine wurde
mit eingedrücktem Bruſtkaſten unter een Trümmern des
Automobils hervorgezogen. Der andere erlag ſeinen
ſchweren Verletzungen während des Transportes nach dem
Hoſpital. Die drei übrigen Jnſaſſen, zwei Frauen und ein
u kamen mit verhältnismäßig leichteren Verletzungen

avon.

Haus und Landwirtschaft.
Ohne Nahrung kein Eerdeihen! Wer viel

und angeſtrengr arbeiten muß, dabei aber nicht ge
nügend iht und trinkt, wird bald elend zugrunde gehen.

Ganz ähnlich verhält es ſich mit unſeren Ackerkulturen.
Wenn dieſelben uns reiche Ernten bringen ſollen, müſſen
wir ſie entſprechend füttern, d. h wir müſſen ſie kräftig
düngen. Düngen wir unſere Felder nicht reichlich, ſo
werden die E nten ſehr bald immer unbefriedigender aus
fallen. Jn richtiger Weiſe ausgeführte ſtarke Düngungen
verlohnen ſich dagegen ſehr gut. So düngte z. B. Herr
Gutsbeſitzer C Dietrichs in Glaſehauſen (Prov. Sachſow)
einen Teil ſeines Gerſtenfeldes pro Hektar wit 900 kg
Thomasmehl, während der andere Teil nur 600 kg Thomas
mehl erhielt Die Kali und Stickſtoffgabe war dagegen
auf beiden Teilen gleich ſtark. Lediglich durch die Ver
ſtätkung der Thomasmehlgabe. die pro Hektar vur einen
Mehraufwand von etwa 15 Mk verurſachte, wurden cuf
dieſem Teil vom Hektar über 400 Kg Körner und faſt 800 kg
Stroh im Werte von rund 75 Mk. mehr geerntet, als wie
bei der ſchwachen Düngung.

Hochachtungsvoll

Paris und London.



UVmsonst fahren Sie nach Halle,
denn von heute ab bis Schluss des Total-Ausverkaufes vergüte ich bei einem Einkauf von über 20 Mark gegen Vorzeigung der Rückfahrkante
ein Billet III. oder IV. Klasse für hin und zurück im Umkreise von Halle bis 40 km Entfernung. Ich habe mich entschlossen, diese Vergünstigung

zu gewähren, um einem Jeden bei
nützen, auch müssen die noch sehr

diesen teuren Zeiten Gelegenheit zu geben, diese so nie wiedsrkehrende riesig billige Kauf gelegenheit auszu-
grossen Vorräte bis allerspätestens am l. April geräumt sein, da der neue Mieter an diesem Tage schen einzieht

Fabelhaft vbillig, ohne Rücksieht auf früheren Wert werden ausverkauft:Herren- u. Burschen- Anzüge schon von 6,95 K. an, Knaben-Amzüge schon von 1,65 an, Wlnter- Paletots jetzt
schon Yon 7,50 K. an, Herren-Sommer- Paletots und Ulster schon von 8,25 M. an, Arbeiterhosen schon von 85 Pfg. an,
Pelerinen sehon von 2.25 K. an, Joppen Von 1,75 K. an, Lustre- Jacketts schon von I,95 K. an, Sommer-Joppen, Rosen
schon von 75 Pfg. an, Konfirmanden- Anzüge schon von G,95 M. an.

Der Total-Ausverkaut in Herrengarderoben
Wegen vollständiger Auflösung (Schluss I. April) findet nur

alle S. Leipzigerstr. 1 (altes Rathaus am Markt)
im Laden der bekannten früheren Virwa Rd. CGohn Inſt. Max PFranken statt. Wenn Sie die richtige Rinkaufsq welle finden wollen, so
achten Sie genau auf Firma und Hausnummer Leipzigerstr. IVerkaufszeit: Von 9 Uhr und 25-7 Uhr Sonntags von 8 10 Uhr und *,12 2 Vhr.

Die Laden Einrichtung steht spottbillig zum Verkauf. Richard Werner
Bekanntmachung.

Der auf Mittwoch den 22. März d. J
angeſetzte Viehmarkt ſindet, mit Ausnahme
des Pferdemarktes, nicht ſtatt.

Merſeburg, den 18. März 1911.
Die Polizeiverwaltung.

MVener- ſona

Donnerstag den 23. März d. J.
vormittags II Uhr,

ſollen in Pretzſch (Haus Nr. 15) beim
Unterzeichneten verſchiedene Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verkauft werden, und zwar:

eine Einſpänner-Drillmaſchine, ein ſtarkes
Arbeitspferd, 3 verſchiedene Wagen, ein
Hothſcharpflug, verſch. Eggen, Krümmer,
Hachpflug, 2 Dezimalwagen mit Ge
wichten, 2 Fußwinden, verſchiedene Wirt
ſchafts- und Küchengeräte, eine Hobel
bank, eine Keinigungsmaſchine, ein
Frachtſchlitten und verſchiedene andere
Gegenſtände.

Pretzſch, den 14 März 1911.
A. Zieger.

Stude Kammer, u che und Bodenkamm
an ruhige Leute zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen Zu erfragen Markt 6.

b n mFteundl geräumige Part.- Wohnung

(60 Tir.) zum Mat zu vermieten
Unter Altenburg 44 vart.

Eine Etube für Frau oder kl. Familie
ſofort zu vormieten Näs. in der Exp d. Bl.

Steinſtraße 7, part.
Wohnung für 350 Mk. zum 1. April oder
ſpäter zu bertehen Näheres im Hinterhaus.

Erſte Etage,
3 Stuben, Kammer, Küche mit Zubehör,
Jnnenkloſett, ſchöner Garten, zu vermteten
und 1. Juli zu beziehen Zu erfragen

Halleſche Straße 81, part.

Wohnung,
3 Stuben, Küche, Kammern und Zubehör,
event. auch Gasbeleuchtung, ſofort zu ver
mieten und 1. April 1911 u beziehen

Neumarkt 39
Mer- Altenburg iſt die große herr

ſchaftliche Wohnung
m vermteten und am 1. Jult zu beziehen.
heres daſelbſt parterre.

Wohnung im Preiſe von 150 Mark
zum 1. Juli auf dem

Neumarkt geſucht. Näheres
Wagnerfſtraße 2, II.Für mein betagt arg ſache

M ich 1 Etb m. Kamm. od. Stb. n Kche
M dazu Nebengelaß p. 1 4. oder 1 7. 11.
W Gefl. Offerten unt. Z. 3018 an Ann.
S Exp Rich Grünsler Halle a S.

Kleiner penſ. Seamter e e J. J uli
zum Preiſe von 150Wohnung Mark. Offerten unt.

O I an die Exped d Bl

Achtung! Hausfrauen zum Jahrmarkt!
W Emunille-Kitt

das beſte Mittel zum reparieren von durchlöchertem Emaille Kochgeſchirr, Waſchk.
ſowie Slas, Porzellan, Steingut, Aluminium, Marmor, Nigpesfiguren uſw.

Garantiert feuer- und waſſerfeſt und dauerhaft im Gebrauch.

Garl Gehle aus Chemnitz
NB. Händler und Wiederverkäufer allerorts geſucht.

Grosser Raum,
ür Werkſtatt und Niederl. vaſſ., preiswert
t ner mieten Burgſtraße 13.

Karlſtr 25 großer Gartenſſel, du vVerpachten: mit Laube, Beeren und

Ovſtbä men, Blumen und Gemüſeland.
Gartenſtr 3 Land in Parzellen von be
liebiger Größe, qm 6 Pf Auskunft

Teich ſtraße 9, part.
In Kreis- und Induſtrieſtadt, beſte

Lage, B. S, altershalb.

h Böckerei und KonditoreiAutomohll-
8 Kraktkahrzeuetührer- Schule

8

Gebäude, Einrichtg. gt vorh. Anz.
gen 4900 Mk. Geſchäft m iſt Laufk.
ff. Backwar.

Carl Briünk, Deſſau i. A.
S kin huterhaltenes Konfrmapden-Jachett

iſt billig zu verkeufen Gotthardiſär. 12.
8 Gine hochſtedende Reſchnaſchinezu Hersehure,

G Der Königliche Herr Regierungspräſident
O hat mich ermächtigt, zur Ausbildung von Führern

8 für Kraftfahrzeuge. 2
ver änderungshalber billig zu verkaufen

Leuna 17.
Auto- Gelegenheitskauf

Hillenwagen, 5/6 PS, waſſerger. Beleuchtung,
Mk 400 Picollo, 5/6 PS. 2 Zyl., Be

We

4 ſeucht prima Gummis, Mk. S. 0, Picollo,S Gustuy Engel, Mechanikermeiſter.
Automobil-Werkstätte. Beleucht., neu Gumm s, Verdeck, Mk 1800,

Sämtl. feblerirei p. K verkfl
Becker, Leiszig, Süditr. 70.

Slachelbeer, Himbeerſträucher,
Erdbeerpflanzen

Tragarth 1.

Ein Fahrrad
zu kaufen geſucht Vorwerk 18, II

kin hHeues Wenig gefadrenes fahnrat,

M kettenlos, krankheitsh preisw. zu verkaufen
Echmale Str. 25 1 Tr. rechts.

Tafoſformiges Kſavſer,
gebraucht, noch ſehr gut im Ton iſt billig
u verkaufen Seitenbentel 17, I.
in Paar [auforschweino
(von 4 Stück die Wah!) ſind zu verkaufen

Krautstrasse 19.
Ein guter Hofhund

zu verkaufen Frankleben 11.
Guterhalt. Renner,

billig zu verkaufen Hirtenſtr 12.
25 Stück Rüstern

(20-—26 em Durchmeſſer) zu verkaufen. Zu
erfragen bei Paul Ebind ler Runſtedt

Mehlreiche

Spriſe Kartoffeln

9
9
9
92

gibt ab

„NMan Hüte sleh ver Faehahmungen, welche mit äbnIiehen Rtiketten, c
in ähnlichen Verpackungen und grösstenteils auch unteradenselbev
Benennungen angeboten werd d Sordere beim Kauf ausdriieklieh t

Direkt an Privateliefern wir vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre unter ſtrengſter Diskretion

Elegante Wohnungseinrichtungen
einzelne preiſe Wohn-, Herren u Schlafzimmer, Klubſeſſel, Teppiche,
Pianos er zu GOriginalpreiſen gegen 5 Zinspergütung auf bequeme

V Teilzahlung.
ein Abzahlungs- Geſchäft ein JInkaſſo durch BotenAbtahluns e werden nicht v ſind im ganzen und einzelnen abzugeben

Unſer Vertreter wird demnächſt in dortiger Gegend ſein, erbitten gefl. Le Den Slaulentar 5.
Mitteilung wann deſſen unverbindlicher Beſuch zwecks Vorlegung unſerer Zur r jahrszucht
Muſter un nen t telle meinen Kaninchenrammler zum Deckenelle meinenMöbel Versandhaus Alfred Sachs Co. geſunder Häfinnen frei

Berlin S. O Köpenickerſtratze 1263 O. Pommer, Roter Brückenrain 11.
Beſſer möbl. Zimmer

zum April zu verm Friesrichſtr. 13, 1
Ein möbliertes immer

bis 1. April zu verwieten
Ober-Burgfraßßze 11, II.

Möbſiorto Wohnung
in beſſerem Hauſe an 2 ſolide Damen oder
Herren zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl

Jugger Kaufmann ſo cht
freundl. möbl. Zimmer.

Angeb. u. D W 15 an die Exv. d Bl
Freundliches möblierles Zimmer

für kaufm Angeſtellte wird per 1. April zu
mieten geſ. Erb. genaue Angeb. mit u ohne
Penſion unt. B P Poſtamt 26, Berlin

Kostenl, MittenlungenLaden Entenpian 6, 16 000 Mark nüber leichte und ſchmerzloſe Entbindung
parkerre und 1. Etage, ev. auch getrennt, zu 4 Proz. zur 1. Stelle, erteilt Frau H. Jotanncg, Bremen 113,

Poſtf Tanſende vo lnerkennungen.iſt mit oder ohne Wohnung zum Jl Apri Poſtfach Tanſende von AnerI u germteten Wartt 20, 1. und 10 000 Mark Einmalige Anzeige, ausschneiden.

7 J zu 5 Proz. Zinſen zur 2 Hypothefk hoch Schwere ztn guten Zuztande, flotte ine Kapitalsanlage auf veſſere Grund m fähr I a fo fallsuchtWohnhans, Geſchäftslage (es können von t her ne Nokronsc wie ne- an Heilung unter
ſtücke, ſofort geſucht.
Selbſt arleihern unter K K 1
Exned. d. B. erbeten

660 Quadrat meter Bantand, mit Bau
andUntertage, am Schiefen Weg, im Be

e bauungsplan gelegen, a Quadratmet. 3,50verleiht gegen Ratenrückzahl. Mark, auch paſſend für Bauunternehmer
an jedermann reell u. ſchnell oder Famtliengärten, zu verkaufen. Zu er

zwet Straßenfronten Läden einger. werden)
über 7 Proz. verzinsbar, bei 3000 Mk. An
zahlung zu verkaufen Zu erfragen

Sagal ſtraße 6.

Bar 60

an die Garantie, unübertroffen. 42 jähr. Prazäs.
Ap. F. Jokel, Glarus I, Schweiz. Porto 20 Pf.

Shlachtepferde

die ſeit 6 Jchren beſtehende fragen Saalftraße 6.Kann ehe Pledinen en be ane F. Naundort, Tiefer Kelleranienſtr. roviſion erſt bei Auſablung. Größter ümſat ſeit Jahren Gut Chalten Geige e e e ne

e verkaufen Marktes
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Zum Amen
empfehle

Möbel
in allen Holz- und Stilarten.

Besonders

S REinzeol- Möbel
Sohreibtische, Bücherschränke,

I Büfetts, Kredenzen, Vertikos, Kleider-
I sehränke, Trumeau- u. Pfeilerspiegel,
W Stegtische, Rohr- und Lederstühle,
R 2 und 4 Zugtische, Plüschgarnituren,
W Stoff und Plüschsofas Ohaiselongues,
R Bettstellen m. Matratzen, Wasehtische
i mit und ohne Marmorplatte, Wäsche-
E sebränke, Nachtschränkchen, Küchen-

sohränke, Flortoiletten.
Kowmplette Wohnungs- Einrichtungen

V im Preise von 15 5000 Mark in
grosser Auswahl am Lager.Friedrich Peileke,

Möbel Magazin
Halle a S. Gegr. 1883.Tel 2450. Geiststr 25.

Eigene Tischlerei und Polster-
werkstätte im Hause

Veffentl. politische Versammlung.
Sonntag den 26. d. M von nachmittags 4 Uhr an,

findet im großen Saale des „Tivoli“ in Merſeburg eine

Äffentliche Verſammlung

ſtatt, in der
Lu Reichs und Landtagsabg. Dr. Olemer

über das Thema:

Die politiſche Lage und die
kommenden Reichstagswahlen

ſprechen wird, wozu alle liberalen Reichstagswähler freundlichſt ein
geladen werden. Wähler anderer Parteien ſind als Gäſte willkommen.

Der Vorſtand des Liberalen Wahlverveins.
J. A. E. Martung., Vorſitzender.

Loge „Bargwart“ Nr. 587 des I. O. 6. I.
hält heute Sonntag abend 7 Uhr im Ratskeller einen

W offenen Logenabend
ab, wozu auch Nichtmitgliedern freier Zutritt gestattet ist und herzhch willkommen

sind. Der H. T.Holzpantoffeln
dauerhaft und villig bei

Lehmanm, Breite Str. 19.
T

h

Gelegenheitskauf!
W Plüſchſofa 55 Mk., Sofatiſch e

I 9 Zik, Muſchelſchrank 30 Mk
großen Sptegel 10 Mk, Schlaf-

R ſofa 30 Mk. Kommode 29 k.
Muſchelvettſtelle m Matr 30 k.

Waſchtiſch 14 k. 6 Rohrſtühle
a 3 k. Küchenſchrk 15 k.Viſch 8 k. Fchaunkelſtuhl Räh-
M maſchine, Hchreibtiſch, Teppich
10 Mk. 2 Bilder Schreibüunhl

h anutes Kederbett, Kinderbettſtelle
mit Matr verkauft ſpottbillig

S. Rosenberg,
Halle a S

Geiststrasse 21, l.

Erſer Reiſehnger
Schreberg.-Verein „Rord'.

Heute Sonntag 83 Uhr

Verſammlung
u. Ansloſung der Gärtennummern

im Sergſchlößchen.
Für Nichtanweſende wird das Los ge'ogen
Privat Tanz Unterricht

erteilt Damen und Herren zu jeder ge
wünſchten Zeit.
C. Evbeling, Tanzlehrer. Schmale Str. 19.

9000000000000
T.

Heute nachmittag 3 Uhraivüigg auch Khtzrchen

hof des Herrn Köke.

2222022922Bürger
Scheiben-Schützen Gilde

ſowie auf Wunſch nochmals

ktablissement Bürgergarten.
Sonnabend den 18. und Sonntag den 19. ds. Mts.

grosses Bockhbierfest
bei musikalischer Unterhaltung.

Darauf Sonntag

B 4
(Gutveſetztes Orcheſter der Stadtkapelle)

Müten gratis
Jul. Quellmalz.

Eintritt frei
Hochachtungsvoll

Welt-Panorame,
Herzog Ohristian.

Vorletzte Woche
Tirol. Von Jnnsbhiud, Achenſee

ins herrliche Zillertal.

Perſtude Hulber Mond.
Während des Jahrmarktes

Abends Sehluss I2 Uhr.
Freundliche Bedienung

Tiefer Keller.
Zum Jahrmarkt Montag früh

S Wellfleiſch.
Freundliche Bedienung bis Mittwoch.

Sontag früh

en. 8W Speckkuch
Alberts, Gottbhardtſtr.

Speckkuchen,
Montag, Dienstag, Mittwoch

ff. Pumpernickel
empfiehlt franz Vogel.

Heute Sonntag früh on 5 Uhr an

Speckkuchen
Gekar Trommler Schmale Str.

Tüchiüige

Rock-, Hosen- und
Westen- Schneider

finden dauernde Beſchäftigung

Otto Dobkowitz,

Heute auf vielſeitigen Wunſch die Varietee Geſellſchaft

Geschwister Groon
2 Damen 2 Herrenmit neuem äußerſt pikanten Programm

Die Waisenkinder.
Ergreifende Szene aus dem Leben.

Bitte die Vorſtellung mit recht zahlreichem Beſuch unterſtützen

zu wollen. Kawvl Stein

Brdmanmnm“s
Fahrrad und Maschinenhandlung

empfiehlt
Dürkopp-Fahrräder, Modelle 1911, extra leicht.

Reparaturen prompt u gut. Gr. Lager in Ersatz i. Zubehör.
Decken und Schläuche von Mark 3.00 an.

Montag nachm. 2 Ahr Leipzigerſtraße 58 (Riebeckplat) und Merſeburg.
UebnngsSchießen.
Angenehmer Ausflnene Austes Haupt Agentur zu vergeben.

Schkopau
Gasthof Deutscher Kaiser

Kaffee
und ſelbſtgebackene Pfannkuchen,

gute Biere,
kräftigen Jmbiſßz.

Sonntag den 19. März, nachm. u. abends

Pfannkuchen-Schmaus
Tanuzmnſik,

wozu ergebenſt einladet L. Berger.

Eine ſehr alte gut eingeführte Lebensverſtchernngs- Geſellſchaft hat
die Vertretung mit hohem Jnkaſſo für den hieſigen Patz zu vergeben. Es
wollen ſich fedoch nur fätige ſoltde und verwauens würdige Perſonen unter

2433 Haaſenſtein Vogler A, G., Halle a. S., melden
S

türs ganze Leben mit einmaliger Ausgabe von za 200 Mk. Es handelt sieh um Her-
ſtellung von Strümpfen, Trikoſagen usw. Vermittelet einer neuen leistungs-
fähigen Strickmaschine. Leichter Verdienst bis 5 Mark täglich. Ulustrierter Katalog
kostenlos bei Robert Gryschek, Merseburg Winkel 4.

e ur Aushülfe per ſof. bis 1. 4 geſ.

Sanbere und ſlotte
Tiſchler

auf befke Möbel und Jnnenarchi-
tektur bei gutem Tohn und für
dauernd ſofort von Dresdner Hof
lieferanten geſucht. Zu erfragen

Markt I11, rechts.

Peitschenhobler
ſofort geſucht
Peitſchenſabrik Weißenſelſer Str. 18.

Formerlehrling
Oſtern unter ſehr günſtigen Bedingungen
geſucht. Lehrzeit 3/2 Jahre

Georg Göpel.
Konclſtorlehrling

findet gute Ausbildung in gr. feiner Kon
ditorei
C. Zorn, Balle 4. S., Lelprigerstr,

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern Rob. Horn, Glaſerm.
Junge Mädchen welches die Weiß

näherei gründlich erlernen will,
kann fich melden. Fr. Ebert Olgrube 2, I.
Küche Köchin, Staben u Hausmädchen,

Kinderfrau f. Merſeburg, Halle,
Berlin, Weißenfels uſw
Hemriette enhelm, gewerbsm.

Stellenvermittlerin, Schmale Str. 18.
8 e zum 1. April Köchin und StubenIII mädchen, Hausmädch. für Ritter
güter, ält. Kindermädchen, Zimmermädchen
in Hotels, viele Mädchen nach Weißenfels,
ſowie jüngere Knechte u. Mägde aufs Land
Frau Doris Wengler, gewerbsmäßige

Stellenve mittlerin Preußerſtraße 10.

Anſt. Frau z. Aufwarturg
vöchentl. 3 Mal nachm. zum I. April ge
ucht Sönigl. Amtsgericht

Sauv. Frau oder j Mädchen als

Auſwartung
Sotthardttraße 29, I.

Saubere Frau als Auſwartung
für einige Stunden vormittags ſofort ge
ſucht Ciobigkauer Str 30, II, I.

Jüngere Aufwartung
für die Vormittagsſtunden ſofort geſucht

Steinſtraße 2, J



Gehen Sie nichts auf leere Vorte

und auf eine groß augelegte marktſchreieriſche
Reklame, denn dieſe müſſen Sie mit bezahlen,
Wollen Sie ein wirklich gutſchmeckendes von
ärztlichen Autoritäten empfohlenes und doch zu
gleich billiges Frühſtüchsgetränk haben, ſo nehmen
Sie un den echten ALTENBURGER
KRONEN- MALZKAFFEE. Derſelbe hat
ſich infolge ſeiner großen Vorzüge ſeit vielen
Jahren bewährt und er wird bei richtiger Zu
bereitung auch Thren Brifall finden.

ne 7IMRC)AGI
Kkliengesellsehaft,

Zweigniederlassung NMersehburg.

San auf Mk. 3000000,
49 Hypotheken-Pfandbriefe

Sorio XV
der Leipziger Hypothekenbank

unkündbar bis 1920 zum Kurse von 100,40 nehmen
Wir bis zum 21. März I9l entgegen.

Stücke zu Mk. 5000, 2000, 1000, 500, u. 200,

wer eng let Photographie Rud. Arnadt, e
Direkt aus der größten weltberühmteſten Tuchfabrikſtadt.

Zum Markt in Merſeburg
mit großem auswahlreichen Lager pa. fehlerfreier FrühjahrsNeuheiten.

Cotthuſſer u. Forſter
Pinsel, gros firnss, Herren und Damenſtoffe eLacke. Schablonen, Her Kammgarn, Cheviot, Zwirn nſte e ölſerheits

neueſte Muſter in größter Auswahl. Für und KnabenAnzüge, Paletots, Joppen, Pelerinen, ſowie ff. ſchwarze „Gto l en

Maurer vorteilhafte Bezugsquelle.
Stoffe für Gehrock- Anzüge.Pa. Damentuche, Koſtümſtoffe und Damen-Mäntelſtoffe, e eRich. Kupper, an u

Leipziger im kinzelverkauf zu leicht. Mit Abziehvorrichtung Mk. 1ganz enorm billigen Prefsen.Herren Wücherhude H. Schönelch, Mpretunweſer aus dort Muſet. Mut e

eine ſeine (gründuich gelernter Fachmann). Mt. 200 ber e Stand Roßmarkt, vor dem Silberwarengeſchäft des Herrn Werner. ich Kupper (entr- Pro
Manſchetten, Kragen u. Kravatten Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer 9 Uarkt

zu billigſten Preiſen A.E. Stochwann. Harlthlatr. am Brupnen V i e on Die echte deutſcheSeite unchener 35 Pe. a ar gut dem Iuhrmarht. Schafwolle,
Sohewuert Geher eMitte, 1 Stüeh. 35 P gsechs Denen I M der übliche zaranttert nicht ei laufend, beſonders für

mit verſtärkter
Preis iſt ſonſt das Stück 26 Pf. f herd benge tch r Sachen in Schwerßfüße, Lefindet ſich wieder bu dem

e Enmaitls-, Wirtshafts- Holzwaren und Fensterledera Mardel 1 Mk. emvfich! r alles nur ein Preis, Stück 35 P. 3 Stück I K. vrg
A. es x Str. n T EBude am mit Birma v W e m. See A. Berger

Awfellung der leſen grihen Cnpinge

hervorragend ſchöner dumen- i. Kinderkonfebrion

Koſtümen, Paletots, Kimonos, Sport n.
Fantaſte-Müänteln, fertigen n. halbfertigen
Kleidern und Bluſen, Koſtüm-Röcken.
Rene Kleiderſtoffe, Bluſen u. Koſtümſtoffe.

Konſtrmandenſtoffe in ſchwarz welß und couleurt.
DE WVeberaus reiche Sortimente. V V Verkauf zu sehr billigen Preisen.

Otto Dobkowitz, Merseburg.
Entenplan II. Telefon 58.
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Merſeburg und Umgebung.
18. März.

Unentſchuldigtes Fernbleiben vom
Fortbildungsſchulunterricht. Zum Fort
bleiben vom Fortbildungsſchulunterricht außer in
Krankheitsfällen iſt bekanntlich die vorherige
Einreichung eines Urlaubsgeſuches bei der Schul
leitung erforderlich, die von Fall zu Fall prüft,
ob dem Geſuche ſtattzugeben iſt oder nicht. So be
darf ein Foribildungsſchulpflichtiger auch der vor
herigen Urlaubterteilung, wenn er eine Reiſe antreten
will, mit der eine Schulverſäumnis verknüpft iſt,
wie dieſer Tage die Göttinger Strafkammer entſchieden
hat. Sie beſtätigte nämlich ein ſchöffengerichtliches
Urteil gegen einen Friſeurlehrling in Göttingen,
durch das er wegen unentſchuldigten Fernbleibens
vom Schulunterricht mit einer Geldſtrafe von 3 Mk.
belegt wurde, weil er ohne vorherige Erlaubnis zur
Verſäumung des Unrerrichts einzuholen, in ſeine
Heimat gefahren war.

Orgelkurſe in Magdeburg und Halle
a. S. Vom 17. September bis einſchließlich 14. Ok
tober d. J werden wiederum zwei Orgelkurſe, der
eine in Magdeburg, der andere in Halle a. S.
abgehalten werden. Sie ſind, einem Beſchluſſe der
zwölften ſächſiſchen Provinzialſynode entſprechend, als
Erweiterungskurſe gedacht, d. h. es ſoll einer Anzahl
der früheren Kurſiſten Gelegenheit gegeben werden,
ihre kirchenmuſtkaliſche Ausbildung noch zu erweitern
und zu vertiefen. Berechtigt zur Meldung ſind
daher nur ſolche Lehrer, Kantoren und Organiſten,
die ſchon einem früheren Kurſus in Magdeburg
oder Hille beigewohnt haben. Meldungen von ge
eigneten Perſönlich keiten ſieht das Konſiſtorium der
Provinz Sachſen bis zum 15 Mai d. Js. entgegen.
Bei den Meldungen iſt anzugeben, in welchem
Jahre und an welchem Orte der Bewerber bereits
Mitglied eines Kurſus geweſen iſt. Die Prüfungs
zeugniſſe brauchen nicht wieder beigefügt zu werden,
wohl aber je eln Zeugnis des Ortspfarrers und des
Superintendenten über die amtliche Führung und die
Bewährung und Fortbildung im Kirchendienſt.

Amtliche Förderung des öffentlichen
Badeweſens. Wie der „Inf.“ mitgeteilt wird, hat
der Kultusminiſter in Anbetracht der vorrückenden
Jahreszeit an die Regierungen einen Runderlaß ge
richtet, in dem nähere Beſtimmungen für die Sicherheit
und Geſundheit der Badenden bei Neuerrichtung von
Schwimm und Badeanſtalten getroffen werden. Die
Polizeibehörden ſind demnach angewieſen, vor Erteilung
der polizeilichen Genehmigung für Badeanſtalten ein
amtliches Gutachten des zuſtändigen Kreisarztes über die

geſundheitlichen Eigenſchaften der Badeanlagen und
Badewäſſer einzufordern. Um den geſundheitlich en
Auforderungen, die an eine Badeanſtalt geſtellt werden
müſſen, gerecht zu werden, muß die Badeanſtalt ober
halb einer Ortſchaft liegen. Beſonders iſt darauf
Rückſicht zu nehmen, daß Verunreinigungen des Waſſers
vermieden werden. Unter Umſtänden muß angeordnet
werden, daß der Teil des Waſſers, der als Bade und
Schwimmraum in Betracht kommt, durch ein dünn
waſchiges Drahtnetz, das bis auf den Boden reicht,
abgegrenzt wird, damit Verunreinigungen unmöglich
gemacht werden. Es iſt fernerhin für das Vorhanden
ſein von Desinfektionseinrichtungen, von Äborten,
Trinkwoſſer uſw. tunlichſt zu ſorgen. Zur Erhöhung
der Sicherheit der Badenden müſſen die Laufbretter
mindeſtens 15 em breit ſein. Sie müſſen ganz glatt
und ſplitterfrei erhalten werden und quer zum Schritt
legt ſein. Da durch Sprungbretter, die über
achem Waſſer errichtet worden waren, ſchon oft

Unglücksfälle durch Aufſchlagen des Körpers auf dem
Grund erfolgten, dürfen in Zukunft Sprungbretter
nur dort angebracht werden, wo das Waſſer mindeſtens
eine Tiefe von drei Metern aufweiſt. Aber die Be
ſchaffenheit der Sprungbretter gilt dasſelbe, was von
den Laufbrettern gefordert worden iſt.

Die Armbruſtſchützen oufm Königshofe zu
Merßburgk. 1587.

Mit Bezug auf die kürzlich publizierte Abhandlung
über die Merſeburger Armbruſtſchützen laſſe ich den
von der Geſellſchaft der Armbruſtſchützen zu Merßburg
unterzeichneten Brief vom 2, October 1587 an den
Kurfürſten Chriſtian I. im Wortlaute folgen, in dem
ſie unter Darlegung ihrer Verhältniſſe um Unterſtützung
durch Zuwendung von Strafgeldern bitten, worauf
ihnen Kurfürſt Chriſtian 200 Gulden aus Strafgeldern
in Gnaden bewilligte

„Durchlauchtigfter Hochgeborener Kurfürſt! Euere
Kurfürſtl. Gnaden ſeint unſere unterthänigſte gehorſame
ſchuldige und ganzwillige Dienſte mit höchſtem treuen Fleiß

S
e

Sonntag den 19. März.

und Vergnügen zuvor. Gnädigſter Kurfürſt und Herr
Euere Kurfürſtliche Gnaden geben mir unterthänigſt zu
erkennen, daß bei Biſchof Michaels, Chriſtmilder Gedächtniß
Zeiten, unſeren Vorfahren, den Armbruſt Schützen, aühier
zu Merßburgk, zur Vogelftangen, danach von E. Kurf.
Gnaden geliebten Herrn Vater, Hochmilder Chriſtſeliger
Gedächtniß, ein Raum zum Schießplatze aufm Königshofe
gnädigft verehret werden, die ſie beide mit ziemltchen Un
koſten erbauet, ſonderlich das Schießhaus, darunter ſie einen
Keller bracht, zu welchen Gebäuden ſie damals über 100
Gulden aufgenommen und ſchuldig geworden ſeint.“

„Hernachmals haben die großen Sturmwinde das Ge.
bäude, weil es ſehr hoch gelegen, zweimal in Haufen ge
worfen, daß wir es haben dreimal müſſen aufbauen, und
weil es alleinn, ſonderlich Winterzeit unbewohnt geſtanden,
ſeint alle Jahr durch böſe Buben die Thüren und Schiöſſer,
die Fenſter mit Fenſterladen und Anderen geſtohlen und
viel Schadens daran zugefüget, daß wir endlich ſeint ver
urſacht worden, auch Stuben und Kammern darin bauen
zu laſſen, damit wir einen Hausgenoſſen darin halter, und
vielfältiger Schaden verhütet werden möckte, und iſt ve
rühreter Schade vorhin Euer Kurfürſtl Gnaden Kilter
hauſe und Weinberge, daran das Schiedhaus liegt, auch
oftmals zugefügt worden, der nunmehr gleichfaüs durch
unſern Hausgenoſſen kann verhütet werden, daß er darauf
gut Achtung muß geben oder wir haben mit ihm darumb
zu reden, do einiger Schade ſich zutruge.“

„Von wegen ſolches zugerichten Schießplatzes und viel
mals veränderten Gebäudes ſeint unſere Vorfahren und wir
nach ihnen in Schulden über 200 Gulden geroten, daß auch
unlängſt in ſolch unſern Schließplatz und Schießhaus die
„Hulffe und Wirderung und Einweihung iſt ergangen, und
gar nicht mehr Macht haben darinnen zu ſchießen, welches
uns ſehr bekummerlich iſt, doß eine Geſellſchaft ſolcher lang
hergebrachten Uebung ſoll entſetzt werden, ſonderlich in
jetzigen ſorgloſen Kriegsläuften Denn gewiß iſt es der
um Armbruſtſchießen erſtlichen des Schießens von Jugend
auf gewohnet (wie dann die Jugend zum Buchſenſchießen
nicht bald kann gehalten werden) der giebt auch, wenn er
zu ſeinen Johren kommt ein guten Buchſen Schutzen, das
giebt die Erfahrung.

„Weil daun am Armdruſtſchießen auch etwas gelegen
und nicht gar kann unterlaſſen werden, die Geſellſchaft aber
des Vermögens nicht iſt, daß ſie ſich aus ſolchen Schulden
laſten konnte wirken, und der Du ch(auchtigſte Hochgebor ene
Fürſt und Herr Herr Auguſtus Herzog zu Sachſen und
Kurfürſt, Hochlöblicher und Chriſtmilder Gedächtnif, Euer
Kurfürſtlichen Gaaden geltebter Herr Vater, derentwegen
vor 2 Jahren auch von uns unterthänieſt erſucht und an
gelangt worden, daß Jhr Kurfürſtl Gnaden uns eiwa mit
einer Strafe (Strafgelder) gnädigſt wollten begnaden und
Zuhulffe kommen, wie dann etlichermaßen darinnen Befehl
ergangen und auf Bericht geſtanden, aber Seine Kurfürſt
liche Gnaden durch den zeitlichen Tod zur ewigen Ruhe
und Seligkeit aufgenommen, ehe dann weiter etwas erhalten
und befohlen worden, und Seine Kurfürſtliche Gnaden auch
dieſer Ubung gnädigſt bewogen ſein, ſo gelanget an Euere
Kurfürſtliche Gnaden unſer unterthänigſte hochfleißtg und
demütig Bitt, was durch Euer Kurfürſtliche Gaaden ge
liebten Herrn Vater, Chriſtlicher und hochmilder Gedächtniß
durch Befehl gnädigſt iſt angefangen, das wollen Euere
Kurfürſtliche Gnaden vollente grädigſt vollziehen und an
Euere Kurfürſtl. Guaden Hochlöbliche Regierung zu
Merßburgk uns gnädigſten Befehl mittheilen daß wann
etwan eine Strafe einbracht, uns dieſelbig adieirot und zu
geeignet möge werden. das ſeint umb Euere Kurfürſtliche
Gnaden wir in unterthänigſtem Gehorſam mit höchſt treuem
Fleiß und Vermagen Jederzeit zuvordienen ſchuldig und
willigk. Datum alhier zu Merßburgk den 2. Oc oder
Anno 1587.“

Höchſt erfreut werden die Armbruſtſchützen geweſen
ſein, als Kurfürſt Chriſtian am 9. Januar 1588 ent
ſchied, daß den Schützen von den Strafgelderbefehlen
im Stift Merſeburg 200 Gulden auszuzahlen ſind.
Zugleich g bot ihnen der Kurfürſt, das Geld nur zur
Schuldennlgung zu verwenden und über ihr Einkommen
und Vermögen keine Gebäude anzuſtellen. Uber das
weitere Schickſal der Geſellſchaft der Armbruſtſchützen
zu Merſeburg iſt mir nichts bekannt, vielleicht kann ein
Anderer hierüber etwas berichten. Schwickert
J

Glaube und Heimat
von Karl Schönherr.

Zur Erftaufführung im Stadttheater zu Halle.
(Fortſetzung.)

Der letzte Akt verläuft in ungebrochener Linie vom
zarten Pianiſfimo der Scheideſtunde durch ein gleichmäßig
anwachſendes Crezeende zum Fortiſſimo der erſchütterndſten

Tragik. Die Jamilte iſt mit dem Einpacken beſchäftigt,
ein Karren ſteht vor der Tür, er ſoll den alten Vater von
dannen führen, noch weiß der Spatz nichts von dem ver
hängnis vollen Entſchluſſe und die Eltern bringen es auch
nicht über das Herz, ihm dieſen mitzuteilet. Rott nimmt
einen rührenden Abſchied von ſeiner Frau, auch von ſeinem
Sohne, zum letzten Male, und es iſt ein tragiſches
Moment, daß beide fich deſſen nicht bewußt werden den
harten, unbengfamen Willen des Geſchrechtes ſehen wir
auch deutlich in dem jüngſten Sproß, wir erfahren es nicht
nur aus den Klagen und Sorgen der Mutter. Nach einer
kleinen, das egoiſtiſche, fremden Elend gegenüber un
empfindliche Verhalten des Englbauern ſchildernden Szene
ſehen wir den Alten, dem es nicht ſchnell genug geht, vor
auswandern, wir ſehen den Unteregger ſtumpf und dumpf
faſt hoffnungslos die Heimat verlaſſen, und ſind Zeugen,
wie der arme, von Jrrſtun befallene Sandperger ſeinen
Glauben abſchwört, um in ſeinem Haufe bleiben zu können,
wo ſeine tote Frau als Geſpenſt umherſpukt; es iſt voraus
zuſehen, er wird nicht lange mehr unter den Lebenden
weilen, und mit Recht ſagt von ihm ſein Nachbar Rott:
„Nachbar, du biſt der Allerſtärkſte“. Während nun Spatz
in kindlicher Weiſe über den Auszug ſich freut und mit
helfen will, kommt ſeine Großmutter, die Alt Rottin, um
ihn und ſeine Mutter mitzunehmen, die doppelfinnigen
Reden dabei ſind ganz eigenartig, bis endlich der Kleine

die volle Wahrheit erfährt; entſchloſſen, davonzulaufen,
wird er durch den Reiter daran gehindert and im Zorn
wirft er ſich nun in den Mühlbach; der Reiter, welcher den
Spatz ſehr lieb gewonnen, will ihm nach, wird aber von
Rott ſelbſt zurückgehalter, und um den Gegenſatz zwiſchen
dieſer bangen Zeit des Wartens mit der aufregenden Frage:
Iſt er gerettet Lebt er und der über mütigen Lebensfreude
noch zu verttefen, tanzt tm gleichen Augenblicke das Straßen
trapperpaar, ein ungebundenes Lied ſiggend vorüber, auf
der einen Seite das Leben, auf der anderen der Tod, denn
trotz aller Wiederbelebungsverſuche läßt fich der Spatz nicht
zum Leben erwecken. In wilder Wut ſtürzt nun der Bauer
auf den Reiter, der ſein Kind in den Tod getrieben, und es
entſpinnt fich ein nervenaufregender Kampf Mann zwiſchen
Mann, in dem der Reiter unterliegt. Tieriſch, mit einer
an „Elektra“ erinnernden Brutalität klingt der Schrei der
Bäuerin: „Da, ſich ihn ab wie ein Kalb“, indem ſie ihrem
Manne des Reiters Schwert hinreicht; dieſer aber, ſelbſt
von wilder Mordluſt erfüllt, fordert ſeine Axt, um den in
ſein Schickſal ſich ergeben den Gegner zu töten, da gedenkt
er des Wortes im Evangeltum, daß Chriſti Gebot nicht
nach Blut gehe er bezwingt ſich und ſchenkt ſeinem Feinde
das Leben. Ja mehr noch: Nach langem, ſchweren Seelen
kawpfe, beſonders ſchwer für einen Mann wie Rott, erfüllt
er das Bibelwort: „Verzeihe deinem Feinde“, und reicht
dem Mörder ſeines einzigen Kindes die eiſenharte Hand.
Das iſt der ſittliche Höhepunkt dieſe übermenſchliche Tat
bezwingt auch das ſtarre Gemüt des rauhen Reiters; un
verwandt ſieht er dem ruhig und ungebrochen abziehenden
Rott nach, um dann mit raſchem Entſchluſſe ſein Schwert
zu zerbrechen, feinem Berufe zu entfagen und Einkehr bei

fich zu halten. A. Seyboth.(Jortſetzung folgt.)

Vermmschtes.
(as Treiben der Mormonen in Engkland.)

Die öffentliche Meinung in England iſt wegen der Tätigkeit,
welche die Mormonen dort entfalter, ſehr aufgebracht. Jm
Unterhauſe iſt Miniſter Churchill hierüber bereiis inter
pelliert worden. Er teilte jedoch mit, daß eine ofizielle
Klage wegen Entführung von Engländerinnen nach Amerika
nicht eingebracht worden iſt. Inzwiſchen iß jedoch wie ein
Telegramm meldet, aus Liverpool, dem Hauptſitz der Mor
monen, an den Min ſter des Jnnern eine Klage gerichtet
worden. Ein bekannter proteſtantiſcher Pfarrer in Liverpool
berichtet z. B über eine Reihe von Auswanderungen, welche
durch Mormonen direkt verurſacht worden find. Er ſchätzt
die Zahl der nach dem Staate Utah ausgewanderten Gng
länderinnen auf über 3000

Der Hofenrock in Bukareſt) Giftern abend
kam es wegen des Erſcheinens einer von ihrem Gatten be
gleiteten Dame imHoſenrock auf dem Korſo zu Tätlichkeiten
zwiſchen Anhängern der individuellen Freiheit und den
Gegnern der Reformmethode. Die Polizei nahm 14 Ver
haftungen vor.

Die Erinnerung an das Brandunglück in
Oekörito) bei dem durch den Brand einer als Tanzſaal
dienenden Scheune dreihundert Menſchen ihr Leben ver
loren, wird durch nachſtehendes Telegramm wachgerufen
Anläßlich des Brandunglückes tn Oekörito wurde eine
große Hilfsaktion eingeleitet mit dem Ecrgebnis, daß
450000 Kronen für die Hinterbliebenen der Verungiückten
ſowie für die Verletzten geſammelt wurden. Das Geld
würde ſeinerzeit dem Vizegeſpan des Komitates zur
Verteilung geſendet. Trotz wiederholter Mahnung des
Miniſters des Jnnern hat die Komitatsbehörde bisher
keinen Pfennig verteilt, ſo daß wegen der Unter
laſſung des Vizegeſpans große Erregung herrſcht. In der
wächſten Sitzung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes wird
die Regierung wegen dieſes Vorfalls interpelliert werden.

riedhofsfrevler.) In dem Priegnitzer Städt
chen Havelberg, wo erſt vor wenigen Monaten zaslreiche
Kirchhofsden kmnäler mutwillig zerſtört worden ſind, haben
in der Nacht zum Dienstag rohe Burſchen aufs neue in
empörender Weiſe gehauſt. Wie berichtet wird, ſind auf
beiden Havelberger Friedhöfen wieder ſiebennnd-
zwanzig Grabdenkmälerumgeriſſenund größten
teils zerſtört worden. Die polizeilichen Ermittelungen
wurden ſofort eingeleitet.

Reklameteil.
Eine glänzende Hgarezfülle

iſt nicht jedermann beſchert. Selbſt die ſorgfältigſte Pfkege,
die man dem Haar angedeißen läßt, erweiſt ſich erfolglos
wie gründlich man es auch waſche und bürſte, es erhält mie
jene bei Jrauen und Kindern ſo gern geſehene glänzende
Fülle, ſolange die Bildung von Kopfſchuppen an der
Lebenskraft der Haarwurzeln nagt. Hür figes Bürſten
und etwa alle zwei bis drei Wochen eine Waſchung find
zwar eine wertvolle Hülfe zur Erlangung ſchönen Haares,
fie können ober die Schuppenbildung nicht verhindern. Als
ein vortreffliches Mittel hiergegen kann die laut nach
ſtehendem Rezept bereitete Miſchung empfohlen werden,
welche man zweiwal täglich in die Kopfhaut einzureiben
hat: 1 gr. Krist. Menthol wird in 85 gr. Bay-Rum auf
gelöft und dann werden 30 gr. Livola de Composée hin
zugefügt. Ein Teelöffelchen voll beßeren Parfüms gibt
ihm den gewünſchten Wohlgeruch. Dies Rezept beſeitigt
nicht nur die Schupven, man ſpricht ihm auch wirklich
benterkenswerte, den Haarwuchs fördernde igenſchaften zu.
Es kann von jedem Apotheker oder Drogiſten zuſammen
geſtellt werden. Sein Erfolg liegt in feiner regelmäßigen
Anwendung. Man bürſte das Haar öſters und nehme
von Zeit zu Zeit eine Waſchung vor. Heiße Lockenſcheren
find zit vermerden, denn ſte geben dem Haar ein glanzkofes,
lebloſes Ausſehen.

Urteil einer jungen Frau Aber Dr. Oetker's
Rezepte: Breslau, d. 19. 7. 1910. Geehrter Herr Doktor
Jn meinem elterlichen Hauſe wurde gern und viel nach
Jhrem Backbüchlein und den Einmache Rezepten gekocht
Jch habe mich nun verheirotet und veßtze och nicht Jhre
praktiſchen Rezepte. Jch habe ſie ſchon ſehr vermißt und
möchte Sie freundlichſt buten, mir in Jhrer bekannten
DLiebenswürdigkeit doch auch die Böchlein zu verehren. uſw.

Frau Reg. Aſſ. X T.



5 hre
7 Wollen Sie Jhr

Fahrrad in Standſetzen Bitte e biſaghen Sie meinegrzi Abtellung

für Fahrrad Zuhenörtelle
Sie finden eine große Auswahl und

kaufen Erſatz- und Zudehörteile bei mir am
billigſten

Mäntel von Mark 3,0 an.
Luftſchläuche von Mark 3,00 an.
Reparätenre erhalten Extrapreiſe.

Schluditz Fahrräder
Marke „Albina“ mit weitgehenoſt r Saran
tie und ſolider Ausſtattung von Mk 85 an

Otto Bretschneider
Gſerwarerhdl. l Ateruh

Rosen!
Hochſtämmige und niedrige Trauer-

und Kletterrosen in vorzügl. Sorten
empſteblt

P. Krause Handelsgärtner.

eſedurt,I Weiß n 9. el. 8290

lektr. rM Srfolgr. Kurverfahren bei
h NRKheumatism., Jſchiass,

Sicht, Jnfluenza, Aſthma,
S Auftröhrenkat., NervenS Haut, Blaſen, Magenleid.
aglich guch für Damen

offen. Conntags 8--1.

Wirklich große Auswahl in

besangbüchern,
jedem Geſchmack augepaßt,

hält vorrätig
n Bruns, rete 9n. l.
Mitgl d. Rat t parvereins.

eheſt n an minn
See Aufſerprungene haut

a a Stück 25 Pf
J In Merſeburg zu haben be

Anug Berger Nacht.
e Otto Claſſe,
e Carl Elkner Ww.,

S

2 Eritſch NachtS Th. Funke,

V Guſtav FußFehufzmarke Carl Hennicke,

Holländerin n e Vean
nen Sanerbrey Nügdolf Schäfer Robert Schulze Wilh
humann ich Schurig Richardelmar, ufer Htaake, Otto Feich

mann, Guſtav Trardorf, Reinh. Rietze,

Herm. i e
Direktor: Professor Holgt.
Höhere technische Lehranstalt

für Elektro- u. Maschinentechnik.
j Sonderabteilungen für Ingenieure,
5 Techniker u. Werkmeister.
Elektrot. u. Masch. I aboratorien. S

Lehrfabrik-WMerketatten.
KHöehste bisherige areekregnena

u Besneher an et
2 Kostenlos.

i i
a Ztr. 65 Pfg verkauft

Preußerſtraße 10.

e

Michel- Brikets
anerkannt beste Marke.

Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegend:
Paul Gnbch. Merſeburg. Rerwarkt 39 Fernſpr. 309.

Vonfrwapdbn-

II
Große Zuswahl in blau, ſchwarz und

gemuſterten Kammgarun- u. Cheviotſtoffen

von 12 Mark an.
oderne Fassons.

e R. Christ.
Saluwanter. Sülefel,

Große Auswahl
in ſchwarz und hrann. Niemand hat mehr nötig, nach

anderen Städten zu fahren.
Jede Reparatur

an Salamander Stiefel wird gut ausgeführt bei

R. Schmidt, Markt 12.

Gesanghbücher,
von den einfachsten bis Einbänden empfehlt billigst 8

Bruno Börsch, Bburgstr. 24. 8
Mitglied des Rabatt-Spar- Verein 9

G. Ia SohnEntenplan 2 Gegr. 1845. Filiale: Neumarktstor 1.
empfehlen in h grossor Auswahl sämtliche e der Salson:

e HMHerrenhüte,steif und wen in allen modernen eleganten Formen n Farben in

Haar, Wolle und Loden, deutscher und ausländischer Fabrikate.

e HMützen,für Herren Knaben und Mäcdehen, In denkhar grösster Auswahl, fecle
Form, für Gymnasiasten, Mützen nach Mass. Militär- u. Beamtenmützen.

Sehlipse, Gravatten, Selbsthinder,
roeſehste Sortiments und Farben.

Mandschuhe,aus Glacé, Micleder, Soide, Zwirn, für Damen unch Herren, Kragen und
Manschotten, Sorviteurs, Vorhemdchen in we ss und bunt, Hosenträger,

Strümpfe, Regenschirme, Stöcke, Sommerschuhse und Pantoffein.

S Mitgiied des Rabatt-Spar-Vereins, W
Bür Konſfirmancden:

Hüte, Schllpso, Crawatten, Vorhemdehen, Kragen, Serylteurs,

9000

3000009090999900092908000008

Peichhaltige u. geſchnacky Auswahl

einfacher ſowie elegante

besaungbücher

für Etadt und Land
W empfiehlt in allen Preislagen W

r JeBuchbinderet, Galanterie Schreibwaren.
2 Breiteſtrafze 2

Namen drucke gratis auf

S

S We
Dr. Tompson 8

Seifenpulver
ist billig, bequem, sparsam.

900090009000000

Mayt gen t

in Ia verzinkter Ware zu mäßigen
n nd ſämtlich he

in ſolider, vanerpaſter Ausführung empfiehlt

die Ciſenwarenhandlung von

Otto Bretschneider.

99099929998020
Hysienische
e

eepinden ten
Wöchnerinn.-Bedarfsart. Katalosg Il
Bruchbänder Katalog IV
Damenbinden Katalog V
S. Klappenbach, Halle a. S.
e Gr. Urichatr. 48i. Eingang vom Kaulenderg-

Adolf Schäfer
Mersoburg.

S NeuheitenVarcinen, ahgepaht u. vom Stüch

Künstler-Bardinen,

Madras-Gardinen,
Vitragenstoffe u. Falbeln.

Pektulett, bet fern I Daunen.

Adolf Schäfer
Merseburg.

Handschube in Glacé und Zwirn.



Zahn-Atelter GWly Mucer
Inh.M ER d 8 t R Sprechst. V. 9-—6 l

Markt 19, pt. Sonntags v 9—1

wird spielend rasch und

ohne Anstrengung
nur mit Persil gewaschen! Kein vor
heriges Anschmieren der Wäsche
mit Seife, kein Reiben und Bürsten,
nur einmaliges 8tündiges
Kochen und sorgfältiges Nachspülen.

wäscht ganz von selbst, ohne jeden
Zusatz von Seife und Waschpulver,
daher bedeutende Verbilligung des

Waschens bei großer
Zeit- u. Arbeitsersparnis.

Erhältlich nur in Original Paketen

HENKEL Co. DUSSELDORF.
Alleinige Fabrikanten auch der wellberühmten

S
billigste Bezugsquelle

Emaiülle Koch
geschiürr

finden Sie im

well He-t Hugo Becher,
Wasohtische und Waschständer in grosser Auswahl.

Schmals Str. 2, An der Geisel. Mitglied d. Rahbatt-Sparvereins.

Co G ee
8
O
O
S

O

Konfirmanden-Anzüge,
schwarz, blau und dunkel gemustert,

zu 8, (0. 12. (4, (6, 18, 20 bis 24 Mk.
gute Verarbeitung und tadelloser Sitz,

empfiehlt in grosser Auswahl allerbilligst

M. Pakulla, Mersebarg,
Rossmarkt 9.

Mitglied des

e eT Von i ha ſt Vezugeſeſe T
für alle imprägnierten Münchener

Lodenwettermäntel, Pelerinen,
Sportbekleidung und Gamaſchen.

Sämtkiche Stoffe auch meterweiſe.

Mersebuvrg. PVntenplan 4.
DA S

a 3ER“ Bououer
ots 20. AHKtiundkgrs

S S 5

c

Preis e

und 8, übrigenWistaria GerücheMk. 3,50 Mk. 83,und 7, und 6,In allen Jahreszeiten den Köstlichsten Bläütendutt.

Blütentropfen ohne Alkohol im Leuehtturm.
Ein Atom genügt Täuschende Naturtreue.

Brüssel 1910: Grand Prix. ar

Ehe Sie kaufen
ſollten Eie ſich das große Lager guter und billiger

Möbel h im
Möbel u, Polsterwarenhaus

von Wilh. Borsdorff, Schmale Str. 6,

Auf COprecdüt
bei kleinster An- und Abzahlung

Anmzüge Möbel
für Herren und Knaben, S aller Art,

Damen -Garderobe, bürgerliche
Federbetton, TeppicheGardinen, Kleiderstoſe, pn

9Sehuho, Stlefel,

Linderwagen, Spisegol,
in grösster Auswahl zu billigsten Preisen,

Alles bekommen Sie in dem als reell bekannten Credithause
48 9Cart Alingler, Ralle a. S.Leipzigerstr. II, I. II. ung III. S Eingang Sandberg.

Kein Laden. Sonntags von 7 Uhr ab geöſtnot,

Naethers Kinder-
unck Sportwagen

befriedigen jeden Käufer voll und
W ganz.

Den Eingang sämtlicher
ganz hervorragender Neuheiten in
Kinder w. Sportwagen für
Saison 1911 beehre ich mich ganz

ergebenst anzuzeigen.
Gleichzeitig bitte ich böflichst um Besichtigung meines Lager, des

grössten am Platze, welches jedem Interessenten ohne Kaufzwang gern
gestattet ist.
Die Auswahl ist bedeutend Die Preise unerreicht niedrig.

Emil Pursche, Linderwagendepot,
Neumarkt 14.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Zum Garnieren unck Modernisieren

von

m Müten etc. V
empfiehlt sich

10.

Blitzableiter Anlagen und

Prüfungen
nach den Vorſchriften der Feuerſozietäten

werden sachgemwäss und billigst ausgeführt von

Reizscholdt, dahdeterneiſer,
Merſeburg, Lindenſtraßze 1.

Anschläge und SKkizzen Kostenlos.



Vehb

ßer
Volltutter emaeht jed. Raufenfutter, Zusatz von Häcksel ete. überflüss.

4

r

h nterhbroft i
f. Betriebe, welche ü. Heu verfügen, Häckselbeigabe unnöt.

Die Analysen der Agric. cnem. Kontroii-
station Halle a. S. haben ergehen:

Wasser FProtein Foett
14.25 6,65erbrot 10,05

a 10,30 4,80er enthält dageg 13, 30
Vollfunerbrot
Frl. Ken 11,45
e Nater u Heuenthält dagegen

13,80

10,00

5,05

13,70 8 8
mann

ternwoll-Sporthlettang

aus Schneestern- Wolle
Interessante Beschäftigung,

auch für Ungeübte!
S Schneestern-Paket liegt eine genaue

trickanleitung nebst Zeichnungen bei, um
ganze Kostüme, Jackets, Rock, Sweaters, Mut

und Mützen etc. selbstzustricken und zu häkeln.

Sillig, modern und elegant
Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne

in allen Proislagen.
e Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten
S S und Handlungen nach.Norddeutsohe Wollkämmerei Kamm-
garnspinnerei, Sternwoll-Spinnerei, Altona-Bahrenfeld.

a ——«=mw--Für Hausfrauen!

epochemachende Weltmarke.Billige Kerzen! e
Paket große Kerzen 6 oder 8 St. 60 Pfg., beim Guß leicht be
ſchädigt. Man verlange ausdrücklich Elektra-Kerzen von Franz
Kuhn, Nürnberg.

ElektraKerzen

e h Ich spareReiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Ich
afferiere meine Zrachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt

ſelwein, von 60 Pfg. pro Flaſche an,
heinwein, von 70 Pfg. pro Flaſche an,
ote n. HBordeanxwein, von 80 Pfg. an,
tal. Hlntwein, ſüß, rot, von 80 Pfg. an,
arragong Portwein, Fherry, Madeira etr. von 80 Pfg. pr. Fl. an,

Sekt, garantiert Fiaſchengäbrung, inkl. Steuer von k. 3, an,
Tognar und Rumverſchnitt, von Mk. 1,25 p. Ltr. an,
Echt franzöſ. Cognar (Originalflaſche), inkl. Steiter, von Mk. 3,25 an,

in Kiſten von 12 Flaſchen aufwärts, gegen Nachnahme des Betrages

Oskar Pollen, Vein Großhandlung e e

Preußiſche ZeutralBodenkredit- Aktiengeſellſchaft

Berlin, Unter den Linden 34.
GEeſamt Da lehnsbeſtand Ende 1910: rund 964000000 Mark.

Obige Geſellſchaft gewährt zu zeitgemäßen Bedingungen Darlehne an
öffentliche Landesmeliorations Geſellſchaften, ſowie erkſtellige hypothekariſche,
ſeitens der Geſellſchaft untündbare Amortiſations Darlehne auf große, mittlere
und kleine ländliche Beſitzungen und ſtädtiſche Hausgrimdſtücke. Anträge
wolle man ertweder der Direk ion oder den Agenten der Geſellſchaft ein
reichen Eine Proviſion für die Vermittelung iſt von den Larlehnſuchen
den an die Agenten nicht zu zahlen. Die Direktion

Jeder Kuehen 1 Killogramm,.

KRertels Vutterkuchen-Gieselhlsehaft m. b.

bertel küttertuen e er

Halle a. S.-Trotha,

rkuchen für Pferde.
rali beste Rrfolee- Prtels Futteruchen e be den den

h

bertehs futterkuchen a r
Häeksel ete. a

Pertels futtertuchen e
mitzunnehmen.

zusatz jede Kolik.
f 3 ch sind rongerviert, aanee e

Bettel Itter l en trockener Lagerung jahre
lang aufzubewahren

Tel.

Wollen Sie auf

Abz gKaufen, so enden 8 ie ich nur an das
Waren und Möbel -Kredit- Haus

obertwenreſch
Hals 4. 8., än. Uſchit. l l I.

Sie erhalten dort alles auf Kredit unter den
d Bbeichtesten Zahlungsbedingungen.

Paletots
D ostümröeke,

Damen-Jnoketts,
Kleidorstoſſe,

Soknhe.

Hier bei Richard Knubper, CentralDrogerte.

kanknaus Friedrien Schultze,
Merſ urg.

Gtegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und

Annahme von
Scheck Verkehr.

Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei ulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes

ſicherer Treſpranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Beginn des Sommersemesters 5. April

e
Lehrpl. Koetenfrei durch die Direktion

Beginn d. Wintersemesters20. Oktober S

e mit den Kgl.Preussischen Baugewerkschuſen
Vom Verbande Dentecher

Baugewerksmeister anerkanm.
Hoch-, Tleſbau- Steinmetztochn,

lehrlnes-Berletdune

für

jeden Beruf. gitterstrasse G.

uck und Verlag von Th. Roßner in Merſeburg.

e9 9 9I in allen Preislagen
Größte Auswahl.

m Elegante moderne Ausführung

See Beſter Erſatz für Maßarbeit.
Sehr billige feſte Preiſe.

Merseburgs
größtes Epezialgeſchäft

für beſſere Herren u. Kunden
Bekleidung
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Vierte Beilage
Dentſchland.

(Aber die Anwendung des Reichs
vereinsgeſetzes in Bayern) äußert ſich der
Abgeordnete Dr. Müller Meiningen in der
neueſten Nummer der Deutſchen Juriſten Zeitung“.
Er behauptet, daß ſich das Reichsvereinsgeſetz ſehr gut
auch in Bayern bewährt habe: „Alle Klagen und Be
fürchtungen, die in den ſtürmiſchen Frühlingstagen
des Jahres 1908 von baoayeriſcher Seite erhoben
wurden und die ihr lautes Echo in den Verhand
lungen der bayeriſchen Abgeordnetenkammer fanden,
haben ſich als ungerechtfertigt herausgeſtellt. Jmmer
mehr brach und bricht ſich die Uberzeugung Bahn, daß
gegenüber dem bisherigen, übermäßig geprieſenen baye
riſchen Vereins und Verſammlungsrecht das neue
Reichsgeſetz einen bedeutſamen Fortſchritt bedeutet.
Dr. Müller glaubt, über jedem partikulariſtiſchen Ver
dachte zu ſtehen, wenn er den Wunſch ausſpricht, daß
es gelingen möze, auch in anderen Staaten dem in die
politiſchen Verhältniſſe tief eingreifenden Geſetze die
ſelbe Achtung zu ſichern, wie ſie ihm in den ſüd
deutſchen Staaten, vor allen in Bayern, trotz mancher
Widrigkeiten bisher geſchenkt wurde.

(Die Konſervativen und der Moder
niſteneid.) Gegen die Haltung der „Kreuzztg.“
und der in ihr veröffentlichten Zuſchrift „von beſonderer
Seite,“ hat die konſervative Partei als ſolche bis jetzt
keine Stellung genommen. Jn der „Schleſ. Ztg.
leſen wir: „Es muß in hohem Grade auffallen und
wird in weiten Kreiſen nicht verſtanden werden,
daß nach der ernſten und eindrucksvollen Rede, in der
der konſervative Führer Herr v. Heydebrand die ſchwere
Beeinträchtigung des konfeſſionellen Friedens durch
die vatikaniſchen Dekrete und durch das ganze Ver
halten der Kurie betont hatte, konſervative Stimmen
laut geworden ſind, die ſich gegen die vom Miniſter
präſidenten angedeuteten Konſcquenzen richten. Die
Rede Bethmann Hollwegs war eine Tat, eine von
hohem Verantwortlichkeitsgefühl diktierte befreiende
Tat, aber ihr die praktiſchen Folgerungen ab

l chneiden, heißt die Tat zum leeren Spiel mit
Worten degradieren. Gerade wer vermelden will,

daß die von der Kerle heraufbeſchworene Entw cklung
ſich unhellvoll weiterbilde in einer Richtung, an deren
letztem Ende ſchließlich nichts anderes ſtehen könnte,
als die völlige Entfrempung zwiſchen Staat und
Kirche, darf dem Staate nicht zumuten, nur Grund
ſätze auszuſprechen, aber nicht danach zu handeln.
Wir bedauern, daß dieſe Stimmen noch keine offi
zielle Zurückweiſung ſeitens der konſervativen
Partei erfahren haben.“ Dieſe offizielle Zurückweiſung
wird natürlich ausbleiben, da die beſondere Seite
Herr v. Heydebrand ſelbſt iſt. Jm übrigen zeigen die
Auslaſſungen der Schleſ. Zig.“, wie ſehr auch in
konſervativen Kreiſen die Folgen des Bündn ſſes mit
dem Zentrum bedauert und gefürchtet werden.

(Der Freiſinnige Arbeiterverein in
Leipzig) verbreitet einen beachtenswerten Aufruf

„Liberale Arbeiter organiſiert Euch!“

Sonntag den i9. März

In ihm wird die Frage, ob es liberale Arbeiter gibt,
entſchieden bejaht. Jm Durchſchnitt des ganzen
Reichs ſind unter 100 erwerbstätigen Perſonen
75 Arbeiter. Da aber in den am ſtärkſten mit Ar
beitern durchſetzten Wahlkreiſen die Sozialdemokratie
vorherrſche, die liberalen Kreiſe dagegen ſtärker mit
Gewerbetreibenden durchſetzt ſeien, ſo wird angenom
men, daß auf 100 Wähler 50 wahlberechtigte liberale
Arbeiter fallen, ſo daß, da im Jahre 1907 zuſammen
2864 000 liberale Stimmen abgegeben worden ſind,
man mit 1400 000 liberalen Arbeitern rechnen dürfte.
Weshalb, ſo fragt der Aufruf, iſt aber der politiſche
Einfluß der liberalen Arbeiter ſo gering? Weil ſie
nicht politiſch organiſiert ſind. Deshalb
fordert der Aufruf auf, liberale Arbeitervereine
zu gründen. Wenn ſich 400 000 politiſch feſt organi
ſierte liberale Arbeiter in Deutſchland befinden, ſo
werde die deutſche Politik in zehn Jahren ein anderes,
freundlicheres Geſicht gewinnen. Die Aufgaben der
liberalen Arbeitervereine ſeien: „I. Den Klaſſen
h aß von oben und unten bekämpfen, der das Grund
übel der Gegenwart iſt. Das freiheitliche Bürgertum
und die freiheitliche Arbeiterſchaft an die gemeinſame
Löſung der wichtigſten politiſchen Zukunftsaufgabe:
Durchführung wirklicher politiſcher Freiheit bringen.
2 Den Einfluß liberaler Arbeiter im Staat und in
der Partei ſtärken. 3. Soziale Maßnahmen
im Sinne liberaler Weltanſchauung fördern. Vor
allem den Bureaukratismus in der Sozialpolitik, das
Syſtem polizeilicher Bevormundung und Schikane
bekämpfen. 4. Die ſoziale Selbſthilfe der
Arbeiterſchaft pflegen durch freies Koalitionerecht.
5. Die Befreiung und Hebung der Landarbeiter ins
beſondere erſtreben!“

(Aus den Kolonien) Das Schutzgebie
Kiautſchou iſt, wie das Kaiſerliche Gouvernement aus
Tfingtau meldet, bis jetzt ſeuchenfrei geblieben. Von
den zurückgelaſſenen Offizieren und Mannſchaften tritt mit
dem am 16. März von Schanghai abgehenden Reichspoſt
dampfer „Prinzeß Alice“ die erſte Staffel mit 75 Mann
vom 3. Seebataillon und 25 Mann der Matroſenartillerie
Abteilung Kiautſchou unter Führung des Oberleutnants
Wittekind, der bisher beim oſtaſiatiſchen Detachement in
Peking war, die Heimreiſe an.

(Kaiſerliche Marine.) S. M. SS.
„Gneiſenau“, „Emden“ und „vVLeipzig“ ſind am

14 März in Tſingtau eingetroffen. S. M. S
„v. d. Tann“ iſt am 14. März in Rio de Janeiro ein
getroffen und geht am 24. März von dort wieder in
See. S. M. S. „Seeadler“ iſt am 14. März in Aden
eingetroffen und geht am 18. März von dort nach
Mombaſſa in See.

Vermischtes,
(Ein ſtarker Andrang von „Damen“) hat

wieder bei den Verhandlungen im Mordprozeß
Knitelius in Magdeburg geherrſcht. Dieſe Tatſache
gibt der „Magdeb. Ztg.“ zu längeren Ausführungen An
Iaß, in denen es heißt: „Keine noch ſo ſchmutzige Enthüllung
kann die „Damen“ zum Fortbleiben veranlaſſen Es hat
Epiſoden in der Verhandlung gegeben, in denen vur
Jnſaſſinnen der Freudenhäuſer vernommen wurden, und
in denen nun das ganze Elend aber auch der ganze Schmutz
des Verbrecherlebens aufgerollt wurde die Damen hielten
unentwegt aus. Aber wicht in Magdeburg allein überoll

eilage m „Ferſebnrger Correſpondent“.
hier lieſt man leider, daß die ſenſationellen Prozeſſe, an
denen wir ja wahrhaftig keinen Mangel haben, als Schau
ſpiele betrachtet werden, zu denen man hineilt wie zu einem
neuen beſonders aufregenden Theaterſtück. Und überall
tönt die Klage, daß dabei die Damen vorherrſchen. Und
das iſt von den traurigen Vorgängen im Gerichteſaale faſt
das traurigere. Gerade wer auf dem Standpunkt ſteht,
daß wir einer Mitwirkung unſerer Frauen bedürfen, um
auch unſer öffentliches Leben zu reformieren, der wird ſolche
„Frauenbetätigung“ im Gerichtsſaale tief mißbilligen.

Leider muß man der „Magdeb. Ztg. in ihren Aus
führungen beipflichten,

(Die Dame in Männerkleidung) Eine
24 jährige Dame aus Friedenau bei Berlin hat von der
Polizei die Erlaubnis erhalten, Männerkleidung
tragen zu dürfen. Die Dame gleicht in ihrem Außeren ſo
ſehr einem Manne, daß fie ſchon wiederholt in den Ver
dacht geraten war, fich verkleidet zu haben. Es wurde ihr
nahe gelegt, dafür zu ſorgen, daß das Tragen männlicher
Kleidung zu keinen Mißhelligkeiten führe und die öffent
liche Ordnung dadurch keineswegs geſtört werde.

(Die Förderung von Bernſtein) hat im vorigen
Jahre eine erhebliche Steigerung gezeigt. Das kommt am
beſten zum Ausdruck im Geſchäftsbericht der königlichen
Bernſteinwerke in Königeberg i. Pr. An Rohbernſtein
wurden 391 Tonnen im Werte von 2,1 Millionen Mark
erzeugt. Da die Nachfrage nach Preßbernſtein ſehr rege
war, konnten 187,9 Tonnen geſchmolzener Bernſtein erzeugt
werden. Jnsgeſamt brachte die Bernſteinproduktion des
Königsberger Werkes einen Reingewinn von 1,2 Mill. Mk.

(Ein modernes JFemgericht) Jn der Stadt
Lexington in Kentucky haben ſo wird in einem Londoner
Telegramm berichtet, die „Weißkappen“, eine Art Fem
gericht, einem Schweſternpaar ſehr übel mitgeſpielt. Nancy
und Mary Combs waren erſt wenige Tage vorher von
Cineinnatt gekommen. Wie ein New Yorker Telegramm
meldet, hatten ſie aber in der kurzen Zeit ſchon ſo viel
Unheil unter den jungen Männern von Lexington ange
richtet, daß die „Weißkappen“ glaubten, ein Exempel
ſtatuteren zu müſſen. Die Schweſtern wurden auf offener
Straße an Pfähle gebunden und dann von weiblichen
„Weißkappen“ mit Ruten geſchlagen, bis das Blut von
den entblößten Körpern rann. Hierauf ſetzte man die
Schweſtern in einen Zug und hieß ſie nach Cineinnati
zurückfahren.

Eine vierköpfige Familie ermordet) Bei
Lublin bei Beuthen wurde eine vierköpfige Familie
nachts von Unbekannten ü verfallen und ermordet,
Die Mörder raubten gegen 10000 Mark.

(Alte Leute.) Die älteſte Einwohnerin Mecklen
burgs dürfte Jrau Beckmann, die bei ihrer Urenkelin
in Wendorf bet Möllenhagen weilt, ſein. Die Greifin iſt
am 6. Mai 1809 geboren und wird mithin demnächſt
102 Jahre alt. Trotzdem geht ſie noch allein ſpazieren
und iſt noch ſehr rüſtig. Am 24. März kann die im lübeck
ſchen Dorfe Deſſau wohnende Witwe Friederiei ihren
101 Geburtstag begehen. Die alte Dame iſt in ihrem
hohen Alter noch verhältnismäßig rüſtig.

(Ungeheure Mietspreiſe während der
Krönungswoche in London) Amerikaniſche Milli
onäre zahlen jetzt in London ungeheure Preiſe für Woh
nungen, die fie für die Krönungswoche mieten. Ein
liberaler Lord hat ein Angebot von 200000 Mk. Miete
für ſeine Wohnung auf ſechs Wochen ausgeſchlagen.
Einem anderen Londoner wurden 340000 Mk. für drei
Monate geboten er verlangte 400000 Mk. Auch der
Premierminiſter Asquith, der jetzt ſeine Amtswohnung
bezogen hat, hat ſeine Privatwohnung für die Krönungs
zeit vermietet.

Reklameteil,

g v eFPatentamuaſtsbüro Sack

n. O. 2 c.ger rn än.

Friiſalſtrs-Neuſteiten
Nach Rückkehr unserer FEinkäufer aus Paris, Brüssel und anderen Industrie-
zentren sind alle Neuheiten der Saison in Damen Konfektion, Damen Putz,
Kleiderstoffen, sowie in allen Gegenständen, welche zur Vervollständigung der
Damen- Toilette nötig sind, in den betreffenden Abteilungen unseres Hauses aus-
gestellt, womit wir eine sehens werte Zusammenstellung Von Saison- Neuheiten

bieten, zu deren Besichtigung wir ohne Kaufzwang ergebenst einladen.

Halle a. 9. Halle a. 8.Gr. Steinstr. 86/87. A. Markt o Co. Marktplatz 21.



Akulutur
hält ſtets vorrätig und empfiehlt billig

VBuchdruckerei Th. Rössmer,
Merſeburg. Oelgrube 9.

Noch einige

unſeren(Herrlich geſchützte Lage, im Zentrum der
Stadt, Eingang von der Promenade) hat
abzugeben

Steim, Altes Schützenhaus.

S0 Kutſchwagen
neue, moderne und wenig gebr. Landauer,
Phaetons, Coupes, Kutſchier Jagd und
Ponywagen, Dogearts, nur Ia. Fabrikate
und Geſchirre H. Roffsehulte,

Verlin, Luiſenſtr. 21

Gtüß. Poſten Wieſenhen
(prima Qualität, beſtes Pferdefutter) gibt
auch in kleineren Poſten ab. Zu erfragen
in der Exped d. Bl.
I Sqhreibſekrelar, 1 Topſfbrett und

2 Kohlenkäſten
zu verkaufen Beſichtigung von 9-a2 Pr.

Gotthardtſtraße 40, I.

Faſt neuegidan Cinrichtung

(ganz oder geteilt) billigſt zu verkaufen.
Volgt, Weißtzenfels, Merſeburgerſtr. 8.

Empfehte meine an ſtrammer Packung
und in Güte unübertroffenen

Braunschweiger
Gemüse- Konserven

3.Pfd. 1- Pfd.
Doſe Doſe

von

25
35
22
52
24

Pr. StangenSpargel
Erbſen
Karotten
Gem. Gemüſe (Allerlei)
Schnittbohnen
Spinat, ertrafein
Kohlrabi in Scheiben,

Braunkohl (Grünkohl) 24
Ragout fin von Cham
pignons 2/4 Pfd. 40 Pfg.

ſowie Blumenkohl, Rosenkonl, Sellerie,Teltower Rübchen, Tomaten- Paureo, Pfiſter

linge, Steinpilze, Champignons, Morcheln.
Bitto vorlangen Sie Prelsllsto,

bau Nüther Nacht
Markt 9. T ephon 3Konſerven Sp zial- Geſchäft

Heidelbeeren a Fl. 45 Pfg.
Preißelbeeren a Pſd. 45 Pfg
Senſgurken a 30 Pfg
Pfeffergurken a 40 Pfg.

empfiehlt in bekannten prima Qualitäten

Wilhelm Rötteritzseh.

ras, Gemüſeund Blumenſamen
aus der Kunſt und Handelsgärtnerei von
e C. EchmidtErfurt, Hoflieferant SrRaf des Katſers und Königs empfiehlt zu
Katalog Preiſen

Garl Elkner, Markt 22.

Möbel, Spiegel,
Sofas,nur gute ſolide Waren in Boe Auswahl

unter Garantie. Viele neue Muſter in
vornehmſter Einfachheit.

Paul Pertz, Fiſhlemeiſer,
Breite Str. 3.

W LFKilligſte Preiſe gegen Kaſſa S
S

Geſang- Perein

wl e is
Sonntag den 19. März, von

mittags 3 Uhr und abends 8 Uhr ad

Jänzehen
B imn Casino.

Der Vorſtand.
w

FF
Grösste Auswahl Preise.

Ridchen Stiefel
von 5,90, 6,50, 7,50, 8,75- V. 4,60, 5,90, 6,50, 7,50, 8,75-15 Mk.

chuhcarenſgus J. Jagcopovſt2,

Merseburg. Entenplan 9.
De Gebe u S 10 Rabatt.

Preußerstr. ls; MHerseburg,
empfiehlt ſein großes Lager gut gearbeitete

öhel, Spiegel und Polgterwaren
r in allen Preislagen

kinzelne Hödel.

„Sürgo In len S und reisen.

el KnabenStiefel

M. Octo, lsehſermeister,
Uihe des Marie

Wohnungs -kinriehtungen

Nur wenige Tage!
Der große

Südafrikaniſche
Zuren-Zirkus

Merſeburg, Kinderplatz.
e Sonnabend den 18. März 1911,

abends 8 Ahr,

Calg-Parude-Ellte-
Worstellung

mit einem hier noch nicht produzierten
Weltſtadt- Rieſen rogramm.

16 Neger 16
Buren, Jndianer, Marvokkaner,

Pferdebändiger, CowBoys,
Meſſerwerfer uſw.

Keine Jmikations Ausländer,
ſondern Originale, direkt importtert
und ſtehend unter perſönlicher Leitung
Buffalo in II. Unter den Buren
definden ſich Leute, welche den Trans
vagalkrieg mitgemacht haben

Außerdem Vorführung einer

großen Anzahl Schul und
Freiheitspferde

und Original Dreſſuren, ſowie

verſchied dreſſierte wilde Tiere

J in Maſſer

Zum Schluß jeder Vorſtellung
große Pantomime

Der Aeberfall“ oder „Kinderraub
in der Prärie,“

unter perſönl. Leitung Buffalo Bill I.
Sonntag den 19. März

2 grosse 2vorsteliungen.

in den verſchiedenſten Stoffarten und beſter Verarbeitung.
Schwarze, blaue, ſowie ganz n eraeunlerte Anzüge

in allen Preislagen von
3 10 12 15, 13 i M.

unter Garantie für Solidität in größter Auswahl.

Nur moderne Faſſons in neueſten lebt erſchienenen Muſtern.

Lehrlings- nd
Ferufshleidung

für alle Gewerbe und Industriezweige.

Großes Stofflager.
Anfertigung nach Maß. Zuſchneiderei im Hanſe.

Berechnung allerbilligſter Preiſe.

Otto Dobkowſtz,
J

g s

Reparaturen und d Simmnungen
an Pianos e Harmoniums

aller Syſteme und Firmen werden ſachgemäß zu mäßzigen Preiſen ausgeführt.

Rud. Meckert, Filiale Ritter.
Nur Ober Burgstrasse 11.

Nachm. 4 nud abends 8 Uhr.
Preiſe der Plätze: Loge 2 Mk.,

Sperrſitz 1,50 Mk., Stuhlſitz 1 Mk.,I. Platz 80 Pfg., 2. Platz 60 Pfg., Steh
platz 40 Pfg.

Kinder Unter 12 Jahren zahlen nach
mittags halbe, abends volle Preiſe.

Die Direktion. Tr. Leysek.

8 Phiſharmonie.

Sonntag den 19. März, von
S nachmittags 8 und abends 8 Uhr,

Tänzehen
im 8trandschlößchen

Aachm. großes Preiskegeln.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

59

Sonntag den 19. d. M. ladet zum
f iukuchenſchnaus un Zul

Gaſhan Reich.
Sonntag den 19. d. M., von nachmittags

3 Uhr ab

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet P. Schmidt.

Muſik: Merſeburger Stadtkapelle.

Suche zum 1. April einen Tedigen oder
verheirateten erdet

Pferdeknecht
mit guten Zeugniſſenlin San en e Weriebira,

15 Dis 20 Erdarbelter
für Rohrlegungsarbeiten im Akkordlohn geſ.

Königsmühle Merſeburg
Junge Mädchen können die

Damenſchneiderei gründlich erlernen

und jederzeit eintreten bei
M. Sehröder, Gr Ritterſtr. 7, I.

Verantwortliche Redaktion Drnc und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Nr. 12.

Tageb
e

Wöchentliche Gratisbeilage zum
latt für Mücheln und Umgegend.

Das Krrht auf Freiheit
(Fortſetzung.)

In dieſem Augenblick ſchoß Erwin Felderhoff ein Gedanke
durch den Sinn, den er für einen überaus glücklichen hielt.

„Wenn das mit der Neidloſigkeit wirklich Dein Ernſt iſt,
Liebſter, ſo könnteſt Du mir eine große Gefälligkeit, nein, einen
wahren Freundſchaftsdienſt erweiſen, für den ich Dir bis an das
Ende meines Lebens dankbar bleiben würde.“

„O, das muß ja in der Tat etwas Außerordentliches ſein.
Laß alſo hören!“

„Na, ſo zwiſchen Tür und Angel oder gar hier
Straße läßt es ſich nicht
beſprechen. Aber wenn z z z
Dit noch eine halbe oder
ganze Stunde für mich
übrig hätteſt

Hartwig Riedinger
fah auf ſeine Uhr.

Falls es wirklich
an einer Stunde genug
iſt meinetwegen
Jch erwarte ein Tele
gramm aus Langenau,
bei deſſen Eintreffen ich
unter allen Umſtänden
im Kontor ſein möchte.
Aber vor Ablauf einer
Stunde kann es wohl
kaum da ſein.“

„Aus Langenau?
Vielleicht in Sachen der
Gebrüder Weickhardt?“

„Allerdings. Du
weißt natürlich auch
ſchon, wie es da ſteht?“

„Jch weiß es beſſer
als irgend jemand. Und
ich kann Dir ſchon jetzt
ſagen, wie das erwar
tete Telegramm lauten
wird. Es wird heißen:
Wechſel pünktlich einge
löſt, keinerlei Anlaß zur
Beſorgnis vorhanden.“

Ueberraſcht ſah ihn
der andere an.

„Und woher, wenn
es exlaubt iſt zu fragen,

auf der

Roman von R. Ort mann.

Vom Kinder-Hilfstag in Leipzig: Damen der Geſellſchaft als Margueriten
Verkäuferinnen auf der Straße. Auch Leipzig hat einen der Wohltätigkeit geweihten
„Margaretentag“ gehabt. Tags vorher veranſtaltete die Studentenſchaft einen großen
Umzug mit Reklameplakaten, die zum Kauf von Margaretenblumen einluden. Dieſer
Aufforderung kamen die Leipziger dann auch nach Kräften nach, und alle Welt

ſchmückte ſich mit den Blumen

(Nachdruck verboten.

kommt Dir dieſe Zuverſicht?“ „Jch muß es wohl wiſſen, mein
Alter, da ich ſelbſt es geweſen bin, der das Geld für die Be
zahlung der Wechſel hergegeben hat.“

„Obwohl Du wußteſt, wie es um das Weickhardtſche Un
ternehmen beſtellt iſt?“

Freilich! Ich habe mich ſelbſtverſtändlich genau infor-
mieren laſſen, ehe ich einſprang. Und ich konnte nicht finden,
daß das Riſiko allzu groß war.“

Sie hatten, langſam weiter ſchreitend, die Spinnerei er
reicht und waren in das
Privatkabinett Erwins
eingetreten. Der tiefe
Ernſt auf dem Geſicht
Hartwig Riedingers
wollte dem anderen
ſehr wenig gefallen. Am
liebſten wäre er ohne
eine weitere Erörterung
über das geſchäftliche
Thema hinweggegan
gen. Aber der Beſucher
kam dieſem Wunſche
nicht entgegen.

„Jch wollte, Du hät
teſt Dich vorher mit
mir beſprochen, Er
win!“ fagte er, als ſie
ſich geſetzt hatten. „Du
weißt wohl, daß ich der
letzte bin, der anderen
in Angelegenheiten, die
ihn nicht kümmern, ſei
nen Rat aufdrängt. Jn
dieſem Falle aber hätte
ich es geradezu für
meine Pflicht gehalten,
Dich zu warnen.“

Um keinen Preis
hätte ihm Felderhoff
jetzt noch eingeſtanden,
daß er in der Tat die
Abſicht gehabt hatte,
ihn um ſeine Mei-
nung zu befragen. Er
heuchelte vielmehr die
ſorgloſe Ueberlegenheit

t2



eines Mannes, der die Tragweite ſeiner Handlungen vollkom
men ermißt und über ihre Folgen durchaus beruhigt iſt.

„Natürlich würdeſt Du mich gewarnt haben, obwohl es ja
im Grunde gegen das Intereſſe Deiner Firma geweſen wäre.
Aber ich kenne die Uneigennützigkeit Deiner Freundſchaft, und
ich weiß, daß es ſich nicht mit Deinen Ehrbegriffen vertragen
würde, Dir oder Deinem Hauſe einen Vorteil auf meine Koſten

zu verſchaffen. Und
wies zur Genüge, wie Du ihre Situation auffaßteſt. Wenn
ſie jetzt zugrunde gegangen wären, hätten ſie es vornehmlich
dem rigoroſen Vorgehen der Wilbergſchen Maſchinenfabrik zu
verdanken gehabt.“

„Mag ſein! Aber es wäre ihnen damit nur geſchehen,
was ſie verdient hatten. Denn ſie haben nach meiner Auf
faſſung von kaufmänniſcher Redlichkeit durch ihr Verhalten

Zum Brand der Hohen Pforte in
Konſtantinopel.

Der Sitz der türkiſchen Regierung, die Hohe
Pforte, iſt von einem großen Brand heim
geſucht worden. Ein Teil der Miniſterien
wurde mit den wertvollen Archiven ein
Raub der Flammen; nur die Seitenflügel
konnten gerettet werden. Das Gerücht er
hält ſich, daß das Feuer in der Hohen
Pforte abſichtlich angelegt wurde, um das
Archiv des Miniſteriums des Jnnern zu
vernichten. Trotzdem wird in Pfortekreiſen
verſichert, die wichtigſten Dokumente ſeien
gerettet. Von den nicht geretteten ſind
kurze Kopien vorhanden. Nicht unintereſſant
iſt die Tatſache, daß die Waſſerleitung der
Pforte von der Waſſerleitungsgeſellſchaft
bereits ſeit längerem geſperrt war, weil
die Pforte den Waſſerzins nicht bezahlte.
Der Schaden wird auf eine halbe Million
Pfund geſchätzt. Verſichert iſt nichts. Die
Regierung ſoll mehrere Drohbriefe eines ge
heimen Komitees erhalten haben, daß alle
öffentlichen Gebäude niedergebrannt werden
würden. Pläne zum Wiederaufbau des alten
Gebäudes wurden auf Befehl des Groß
weſirs und unter Aufſicht des Finanz
miniſters und des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten in Arbeit genommen. Unſere Ab
bildung zeigt den Schauplatz des Brandes.
Links das ausgebrannte Miniſterium des
Aeußern, rechts das Miniſterium des Jnnern.

während der letzten Monate jeden Anſpruch auf Nachſicht und

Vertrauen verwirkt.“
Erwin griff in einer Regung nervöſen Unbehagens nach

der Bruſttaſche, in der er das Duplikat des eben bei dem Notar
unterzeichneten Vertrages verwahrte.

„Sollteſt Du nicht etwas zu ſtreng urteilen, mein Lieber
Die Leute ſind doch keine Betrüger. Mein ſeliger Vater hat
ein Menſchenalter hindurch mit ihnen gearbeitet und hat mir
noch auf ſeinem letzten Krankenbett die Pflege der Verbindung
warm ans Herz gelegt.“

„Jch habe kein Urteil über das, was früher geweſen iſt.

Dein Verhalten gegen die Weickhardts be

Aber ich weitz, datz die Leute heute mit größter Vorſicht be
handelt werden müſſen. Hoffentlich iſt der Betrag, mit dem
Du Dich engagiert haſt, nicht allzu groß.

Unbedenklich nannte Erwin Felderhoff die Summe, und
da er die Beſtürzung in Hartwigs Mienen ſah, fügte er haſtig
hinzu: „Da wir ſelbſtredend ſtreng vertraulich über dieſe Dinge
keden, kann ich Dir ja reinen Wein einſchenken. Die Weick

Zur Fernfahrt des Militärluftkreuzers
M. 37 von Berlin nach Metz: Zwiſchen

landung in Gotha.
Die Fahrt des Militärluftkreuzers M. 34 des
jüngſten Vertreters des halbſtarren Syſtems, hat
den vollen Beweis für die Tüchtigkeit des Lenk
ballons erbracht. „M. 8“ hat ſowohl die Strecke
von Berlin nach Gotha, wo eine Landung vor
geſehen war, wie die von Gotha nach Metz ohne
jeden Unfall zurückgelegt. Die Strecke Berlin
Gotha Metz beträgt 680 Kilometer. Die Fahrt
dauerte insgeſamt 17/2 Stunden. Es iſt das erſte
Mal, daß ein Lenkballon mitten im Winter eine
ſo erhebliche Strecke abſolviert hat. An die Mann
ſchaft und an das Material wurden auf dieſer Fern
fahrt die größten Anforderungen geſtellt. „M. 3
hatte von ſeinem bisherigen Standort Berlin bereits
verſchiedene Fernfahrten mit mehr oder minder
gutem Erfolge ausgeführt, ſo nach Gotha, Zeithain,
Lübben, und hatte ſich auch an den Kaiſermanövern
in Oſtpreußen in bemerkenswerter Weiſe und mit

vielem Erfolg beteiligt.

hardts ſtanden bereits mit einem ſehr anſehnlichen Betrage auf
der Debetſeite meines Hauptbuches, und wenn ſie jetzt zum
Konkurs gedrängt wurden, hatte ich verteufelt wenig Ausſicht,
mehr als einen winzigen Bruchteil meines Guthabens zu ret
ten. Es lag alſo in meinem eigenſten Intereſſe, ſie über Waſſer
zu halten, wenn es auch vor der Hand nicht anders als mit
neuen ſchmerzlichen Opfern möglich war. Nimm mir's nicht
übel, Hartwig, aber ich kann die Konjunktur auf dem Textil

markt vielleicht beſſer beurteilen als Du, deſſen Sachkenntnis
auf einem anderen Gebiete liegt. Und nachdem ich aus den
mir vorgelegten Rechnungsauszügen und Belegen die Ueber
zeugung gewonnen hatte, daß die Weickhardts im weſentlichen
ohne eigenes Verſchulden in ihre gegenwärtige bedrängte Lage
geraten ſind, mußte ich mir ſagen, daß ſich mit einer Beſſerung
der allgemeinen Verhältniſſe auch ihre Lage wieder zu einer
normalen geſtalten würde, ſofern man ſie nur in den Stand
ſetzte, dieſe Beſſerung abzuwarten.

„Und Du glaubſt, daß die Summe, die Du mir vorhin
nannteſt, dazu ausreichen werde?“

„Die beiden Firmeninhaber, die mich heute zum Zwecke

J



einer Beſprechung aufſuchten, haben mich deſſen auf ihr Ehren-
wort verſichert.“

„vVielleicht haben ſie es in gutem Glauben getan. Meine
Jnformationen aber, die aus einer ſehr zuverläſſigen Quelle
ſtammen, lauten weſentlich anders. Und ich will Dir von Her
zen wünſchen, Erwin, daß es für Dich bei dieſem einen Opfer
ſein Bewenden behalte.“

Jetzt erſchrak Erwin Felderhoff wirklich. Er wußte, daß
Hartwig Riedinger nicht der Mann war, ins Blaue hinein zu
reden, am wenigſten, wenn er durch ſeine Aeußerungen die
Ehrenhaftigkeit anderer in Zweifel zog. Er mußte ſeiner Sache
ſehr ſicher ſein, wenn er einer Ueberzeugung mit ſolcher Be
ſtimmtheit Ausdruck gab.

„Du willſt damit doch nicht etwa zu verſtehen geben, daß
mein heutiges Darlehen an die Weickhardts verloren ſein
könnte?“

„Das iſt allerdings meine Meinung. Du wirſt ſchwerlich
einen Pfennig davon wiederſehen.“
„Aber die beiden Weickhardts müßten ja nicht nur die
ärgſten Spitzbuben, ſondern auch die heilloſeſten Dummköpfe
ſein, wenn ſie in ſolcher Vorausſicht meine Hilfe in Anſpruch
genommen hätten. Aus einem Zuſammenbruch, der jetzt er
folgt wäre, würden ſie wenigſtens für ihre eigene Perſon noch
halbwegs mit Ehren hervorgegangen ſein. Wenn ſie ſich aber
dazu verſtanden hätten, mich über ihre wirkliche Lage zu täu
ſchen, nur um ſich mit meinem Gelde noch ein paar Wochen oder
Monate zu halten, ſo würde nichts mehr ſie von dem Odium
des bewußten Betruges befreien.“

„Und ein Betrug war es ohne Zweifel, dem Du da zum
Opfer gefallen biſt, wenn auch vermutlich keiner, der ſich nach
weiſen und ſtrafrechtlich verfolgen ließe. Aber ſo ſehr dumm
kann ich die Handlungsweiſe der Herrn nicht gerade finden.
So wie ſie jetzt damit rechneten, daß Du zu einem Opfer bereit
ſein würdeſt, um Dich vor drohendem Verluſt zu bewahren, ſo
werden ſie ſich auch künftig mit der Zuverſicht tröſten, daß Du
ſie nicht zum Bankerott kommen laſſen darfſt, nachdem Du ein
mal mit Hunderttauſenden an ihrem Unternehmen intereſſiert
biſt. Und es wird allein auf Dich ankommen, ob ſich ihre Kal
kulation als richtig erweiſt oder ob ſie mit ihrer Berechnung an
Deiner beſſeren Einſicht zu ſchanden werden.“

Mit unruhigen Schritten durchmaß Erwin Felderhoff das
Zimmer.

„Es wäre eine verzweifelte Geſchichte, wenn Du recht hät
teſt, Hartwig! Denn die Zeiten ſind nicht danach angetan, daß
man ſolche Verluſte tragen könnte. Was würdeſt Du mir
denn raten zu tun?“

„Um darüber eine Meinung zu äußern, müßte ich zuvor
n kennen, die Du mit den Weickhardts ge
troffen.“

Nach einem kurzen Zaudern zog Felderhoff das Vertrags
exemplar aus der Taſche, um es dem Freunde zu reichen. Der
las es mit großer Aufmerkſamkeit Zeile für Zeile und gab es
dann mit einem Kopfſchütteln zurück.

„Die Weickhardts können ſich Glück wünſchen. Jch glaube
nicht, daß ſie unter ihren Gläubigern ſonſt noch jemand gefun-
den hätten, der ihnen ſo bereitwillig ins Netz gegangen wäre.

Erwin, der wieder ſeine aufgeregte Wanderung begonnen
hatte, drehte ſich mit einem Ruck nach dem Sprechenden um.

„Mit anderen Worten: Du erklärſt mich für einen Dumm
kopf, weil ich das unterſchreiben konnte?“

„Nicht für einen Dummkopf, Erwin aber ſicherlich für
einen Geſchäftsmann von ſehr unzeitiger Gutmütigkeit. Aus
dieſem Vertrage kommſt Du, ſoweit ich mich auf juriſtiſche
Spitzfindigkeiten verſtehe, nicht wieder heraus es wäre denn,
daß Du es mit einer Anfechtung auf Grund wiſſentlich falſcher
Information verſuchteſt ein Weg, den ich Dir bei ſeiner
Ausſichtsloſigkeit übrigens kaum anraten möchte

„Und den ich auch auf Deinen Rat hin unter keinen Um
ſtänden gehen würde,“ fiel ihm Felderhoff mit Entſchiedenheit
in die Rede. „Ein Wort iſt ein Wort wenigſtens nach mei
ner Auffaſſung von Treu und Glauben im kaufmänniſchen
Verkehr. Wenn ich mich von den Weickhardts hätte düpieren
laſſen, ſo müßte ich nun auch Manns genug ſein, die Folgen
meiner Dummheit oder, wie Du es wohlmeinend nennſt, mei
ner unzeitigen Gutmütigkeit zu tragen. Aber ich glaube ein
fach nicht an die Geſpenſter, die Du mir da an die Wand malſt.
Ein wenig, mein lieber Hartwig, kann ich mich doch auch auf
meinen eigenen geſchäftlichen Scharfblick verlaſſen. Und es
wäre das erſte Mal, daß ich mich in Leuten, mit denen ich ſeit
Jahren verkehre, ſo gröblich getäuſcht haben ſollte wenn es
mir auch ſelbſtverſtändlich nicht in den Sinn kommt, mich an
Menſchenkenntnis mit Dir meſſen zu wollen.

Er war ſichtlich gereizt. Jn Hartwig Riedingers ruhig
ernſtem Geſicht aber veränderte ſich keine Linie.

„Jch erinnere mich nicht, daß ich mich meiner Menſchen
kenntnis gerühmt hätte. Und ich bin weit entfernt, meine An
ſicht für unfehlbar zu halten. Als Dein Freund habe ich es für
meine Pflicht gehalten, Dich zu warnen das iſt alles. Und
ich werde die allerlebhafteſte Genugtuung empfinden, wenn alle
meine Befürchtungen ſich als grundlos erweiſen.“

Erwin konnte ſich dieſer freundlichen Ruhe gegenüber eines
leiſen Gefühls der Beſchämung über ſeinen Unmutsausbruch
nicht erwehren. Und die alte natürliche Liebenswürdigkeit, die
ihn zu jedermanns Freunde machte, war ſchon wieder im Klang
ſeiner Stimme, da er auf Hartwig Riedinger zutrat und mit
einem herzhaften Händedruck ſagte: „Daran zweifle ich keinen
Augenblick und ich danke Dir für die gute Abſicht. Sei ver
ſichert daß ich das nächſte Mal beſſer auf meiner Hut ſein werde.
Wie es auch gehen mag, noch einmal werden die Weickhardts
mich nicht mehr herumbringen.“

„Laß mich das als ein feſtes Verſprechen nehmen, Erwin!
Den Verluſt, den Dir die heutige Uebereilung möglicherweiſe
bringen wird, kannſt Du ja vielleicht noch verſchmerzen, aber es
möchte ein Tag kommen, an dem mehr für Dich auf dem Spiele
ſteht Deine Exiſtenz oder Deine eigene kaufmänniſche Ehre.

Und an dieſem Tage ſollſt Du Dich der Zuſage erinnern, die
Du mir heute gemacht haſt.“

„Jn Gottes Namen will ich Dir's verſprechen, obwohl ich
die Dinge beim beſten Willen nicht ſo ſchwarz ſehen kann wie
Du. Und nun nur noch eine Bitte: wenn Du mit meiner
Mutter ſprichſt und wenn ſie, was ſehr wahrſcheinlich iſt, die

unruhige ſie um des Himmels willen nicht mit ähnlichen düſte-
ren Prophezeiungen, wie Du ſie mir aufgetiſcht haſt. Sie hat
in ihrer Hilfloſigkeit ſoviel Zeit, über unangenehme Dinge
nachzugrübeln, daß ſich auch die entfernteſten Möglichkeiten bei
ihr leicht zur greifbaren Wirklichkeit auswachſen. Und da ſie
mich ohnedies zur Vorſicht gemahnt hat, würde ſie mir das
Leben mit der Geſchichte ganz unnötig ſauer machen.

Das Erſuchen hatte Harkwig Riedinger ſichtlich befremdet.
„Es iſt wohl genug, wenn ich Dir verſpreche, mit Deiner

Frau Mutter weder von dieſen noch von anderen Dingen zu
reden. Wie ſollte ich auch dazu kommen, da ich doch nicht die
Ehre habe, mich zu ihren näheren Freunden zu zählen.“

„O, es käme nur auf Dich an, in ihre Zahl aufgenommen
zu werden. Denn es gibt wenige Menſchen hier in der Stadt,
auf die ſie ſo große Stücke hält wie auf Dich. Und weil ſie mir
das erſt heute zu verſtehen gegeben hat, bin ich eben auf den
Gedanken gekommen, Dich um den vorhin erwähnten Freund-
ſchaftsdienſt zu bitten. Es iſt Dir doch nicht geradezu unange
nehm, meiner Mutter mal einen kleinen Beſuch im Vorbei-
gehen zu machen, den ſie Dir ſicherlich ſehr hoch anrechnen
würde?“

„Welche Frage! Jch habe Dir wiederholt geſagt, eine wie
aufrichtige Bewunderung und Verehrung ich der tapferen Frau
entgegenbringe, die ihr ſchweres Geſchick mit ſoviel Seelen
heiterkeit zu tragen weiß. Aber ich verſtehe noch immer
nicht

„Nun, was würdeſt Du ſagen, wenn ich Dich bäte, einmal
meinen Fürſprecher bei ihr zu machen Und das obendrein
in in einer Herzensangelegenheit?“

Wenn er ein guter Phyſiognomiker geweſen wäre, würde
Erwin Felderhoff vielleicht etwas wie Beſtürzung in dem Blick
geleſen haben, mit dem der andere zu ihm aufſah.

„Jch würde Dir antworten, daß das natürlich nur ein
Scherz ſein kann. Jn Deinem Alter pflegt man bei ſolchen
Dingen keines Fürſprechers mehr zu bedürfen. Und man ſucht
ſich dazu überdies eine geeignetere Perſönlichkeit aus, als ich
es bin.“

„Na ja es war natürlich auch oum grano salis zu ver
ſtehen. Aber ich muß wohl aufrichtig gegen Dich ſein, wenn
Du mein ſonderbares Anliegen begreifen ſollſt. Jch habe
mich heute verlobt, und ich verbiete Dir nicht, mir zu gratulie
ren. Ja, es ſoll Dir ſogar geſtattet ſein, mich ein bißchen zu
beneiden, denn ich habe in der Liebeslotterie eines von den gro
ßen Loſen gezogen.

„Meinen Glückwunſch alſo! Möge Dir der Gewinn am
Fälligkeitstage ohne jeden Abzug ausgezahlt werden!“

„Gut im Bilde geblieben!“ lachte Felderhoff. „Aber biſt
Du denn gar nicht neugierig?“

(Fortſetzung folgt.

unglückſeligen Weickhardts aufs Tapet bringen ſollte, ſo be
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lichen Hoheit gelte feinen Worten.
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Der Prinz.
Ein Märchen von Carl Heerdegen.

„Hurra! Hoch! Es lebe unſer geliebter Prinz Joachim
Albrecht!“ Jubelnd rief es die Menge, und in dem Jauchzen
und Rufen gab den Grundton der helle Sopran weicher
Frauenſtimmen. Seine Königliche Hoheit erröteten in ihrer
zwanzigjährigen Würde, erröteten und lächelten und nickten,
San immer aufs neue grüßend die ſchmale Hand an den

elm.
Der Wagen hielt. Gerade vor dem Rathaus, auf dem

weiten Marktplatz, ſtanden die feurigen Rappen ſtill, vor der
breiten Granittreppe. Der Bürgermeiſter ſtand da, und hin
ter dem Bürgermeiſter wohl ein Dutzend holder Mädchenblüten
in leichten Mullgewändern, Blumen in den Händen, mit
ſchüchternſchelmiſcher Miene Der Ortsgewaltige hielt eine
wohlgeſetzte Rede, in der viel von angeſtammter Treue zum
hohen Herrſcherhaus, von der Gnade des Beſuches Seiner Kö
niglichen Hoheit, von Liebe und Verehrung die Rede war.

Geduldig hörte der Prinz all' die wohlgeſetzten Worte mit
an. Das war er ſo gewöhnt. Ein paarmal nur ſchien er tief
zu atmen. Aber ſeine Augen ſchweiften über das kahle Haupt
des Bürgermeiſters hinweg, hin zu den Ehrenjungfrauen mit
den verſchämten Mienen und den Blumenſträußen War
es nicht ein Glück, als Prinz geboren zu ſein? Alle, alle hul
digten ihm ganz beſonders die Mädchen

Natürlich, für die hatte doch ein Prinz eine gang beſondere
Bedeutung! Er, der Pring, war die Hauptperſon der Mär
chen und Mädchenträume. Um ihn rankte die Phantaſie ju
gendlicher Herzen Roſenkränze, um ihn blühten die blauen
Blumen der Romantik, um ihn Joachim Albrecht lächelte
Alles um ihn!

Der Bürgermeiſter dachte, die frohe Miene Seiner König
Das Herz pochte ihm bis

zum Halſe, und mit Gewalt ſchraubte er den Ton ſeiner Rede
höher „und darum bitte ich Sie alle, ſtimmen Sie mit mir
ein in den Ruf: Seine Königliche Hoheit lebe hoch! hoch! hoch!“
Die vielen Menſchen, die den Marktplatz füllten, riefen Hoch
und Hoch, ſodaß der Prinz ordentlich gerührt wurde von ſol
cher Liebe zum angeſtammten Herrſcherhaus.

Er dankte mit kurzen Worten, ſo, wie es ihm gelehrt
worden war, fand in natürlicher Rede den Ausdruck ſeiner Ge
fühle und erweckte dadurch neuen toſenden Jubel der Bevölke
rung. Ach, er war ja noch ſo jung! Erſt zwanzig Jahre!

Nun trat der Bürgermeiſter zur Seite. Die Ehrenjung
frauen in den Mullkleidchen und den Blumen in den Händen
rückten und drückten, zupften die Falten zurecht und ſetzten ſich
in Poſitur, gleich einer Reihe Grenadiere, die zum Appell an
getreten ſind.

Eine trat einen Schritt vor. Wahrhaftig, der Prinz be
kam Herzklopfen. Welche Schönheit! Blitzſchnell tauchte in
ſeinen Gedanken ein Vergleich mit der Gemahlin des Kam
merherrn von Reiffenſtein auf, die er beim Hofball im Tanze
wiegte. Ja die Frau Kammerherr war verteufelt hübſch
getweſen, ſo etwas Raſſig-Feuriges hatte ſie an ſich Dämo
niſches, dachte Joachim Albrecht. Jhre ſchwarzglänzenden
Haare, die feurigen Augen allein, was war das gegen dieſe
ſchlichte blonde Schönheit! Ein Paar dunkelblaue Augen
glänzten dicht vor der Hoheit, und von den Haaren ſchimmerte

es wie mattes Gold, und der kleine, feingeſchnittene Mund

über ſeine Lippen gedrungen.

leuchtete wie Purpur. Wie geſchmeidig ſchien der Körper, wie
ſchlank und doch voll der junge Leib.

Wenn der Prinz jetzt hätte ſprechen ſollen, kein Ton wäre
Die Kehle war ihm wie zu

geſchnürt.
Mit ſüßer, ſilberheller Stimme ſagte die Jungfrau ein

Gedicht:
in heißer Liebe ſind wir alle Euch ergeben,

Geweiht in Treue ſei Euch unſer Leben.
So weit war das Mädchen gelangt, als ſie ein heißer Blick

des Prinzen traf. Gerade in die Augen hatte ſie ihm geblickt.
Oder er ihr? Sie begann zu zittern, und ihre Wangen
übergoſſen ſich mit dunklem Schimmer. Nun war es da
das Schreckliche, vor dem Elſe ſchon tagelang gebangt. Sie
würde nicht weiter können in ihrer Rede, würde ſtecken blei
ben, und nun

Joachim Albrecht fühlte inſtinktiv, was in der blonden
wir Wenn er ihr nur helfen könnte! Aber
wie

(Nachdruck verboten.)

Ein Gedanke zuckte in ſeinem Herzen auf! Hatte nicht
ſein Hofmeiſter in ſeinen Knabenjahren ſo oft geſagt. „Ein
Prinz darf alles, kann alles, was gewöhnliche Leute nicht dür
fen, ohne

Natürlich! Er war doch eine Königliche Hoheit
Jetzt hat er ſich vorgebeugt und das erglühende Mäd-

chen leicht umfaßt und einen Kuß auf die roten Lippen
gedrückt!

Sekundenlang herrſchte atemloſe Stille. Was war das?
Hatte er, war er Der Prinz ſah ſich um. Sein Auge
faßte mit Gedankenſchnelle das Bild der Verzweiflung, das der
Hofmarſchall bot, die beſtürzte Miene des Bürgermeiſters, ſah
die weitgeöffneten Augen und Mäuler der Umgebung ja,
war es denn ſo etwas Furchtbares, Unerhörtes, was er getan?!
Der Hofmarſchall ſchien völlig geknickt zu ſein, und der ſteife
Dreiſpitz unter ſeinem Arm zitterte, und des Bürgermeiſters
Zylinder ſchien ſich im Kreiſe um die eigene Achſe zu drehen.

Sicher das hätten Seine Königliche Hoheit nicht tun
dürfen!

Der Prinz wandte ſich wieder dem Mädchen zu. Glühend
rot waren ihre Wangen gefärbt, um ihren Mund aber breitete
ſich ein ſeliges Lächeln.

Joachim Albrecht gewann ſeine Faſſung wieder.
Das liebe liebe Mädchen Sie war ihm nicht höſe, zürnte

ihm nicht 4
Liebevoll nickte er Elſe zu, nahm den Strauß roter La-

FranceRoſen aus ihren Händen entgegen und dankte ihr in
herzlichen Worten für die Anſprache

Gottlob! Das war überſtanden. Der Hofmarſchall rich
tete ſich auf, doppelt ſteif als vordem, mit eiſigem Geſicht, und
auch der bürgermeiſterliche Zylinderhut gewann ſeine Ruhe
wieder. Auf dem Marktplatz brach ein ſpontaner Jubel los.
Weit ärger als vordem. Von Mund zu Mund ging die Kunde:

F„der Prinz hat eine Tochter unſerer Stadt geküßt,“ und wer
ſie vernahm, rief „Hoch.“ und „Hurra“, bis ihm der Atem
verſagte

Die Zeitungen trugen die Nachricht durchs ganze Land,
und wohin ſie drang, lohte die Begeiſterung für Joachim Al-
brecht in gewaltigen Flammen empor.

Nur der König, der war gar nicht ſehr erbaut von dieſer
Geſchichte. Er diktierte dem Prinzen wegen „unprinzlichen
Verhaltens“ drei Tage Stubenarreſt zu. Was machte das dem
Prinzen? Um ſo ungeſtörter ſchweiften ſeine Gedanken auf
einen gewiſſen Marktplatz, allwo eine gewiſſe Jungfrau ſtand
mit roten Roſen in den Händen, und dies liebliche Mädchen
hatte er geküßt!

S

Die Jahre vergingen. Der alte König hatte längſt das
Zeitliche geſegnet und ſich bei ſeinen allerhöchſtſeligen Vätern
verſammelt. Joachim Albrecht trug ſeit manchem Jahre die
goldene Krone und den königlichen Hermelin. Seine Haare
waren grau und ſeine Wangen welk geworden, und mancherlei
Beſchwerden des Herrſcherberufes geſellten ſich zu der Bürde
des Alters

An jene Begebenheit dachte er wohl kaum mehr. Wenn
er heute ſein Land bereiſte, jubelte die Menge ihm zu; denn
ſeine Popularität war beſiegelt, ſeit er die Blonde geküßt. Die
Bürgermeiſter hielten formvollendete Reden, und die Ehren
jungfrauen ſprachen poetiſche Willkommengrüße und reichten
an Majeſtät aus ſchüchternzitternden Händen Blumen dar.

Eine Königin aber hatte er nicht. Er war ein Hageſtolz
auf dem Thron geblieben, ſo ſehr auch die Höflinge und Diplo
maten geſchäftig waren, ihm eine Braut zuzuführen.

Jn tiefſter Ehrfurcht legten ſie der Majeſtät die „Wünſche
des Volkes“ zu Füßen, redeten viel und lange in wohlerwoge-
nen Vorträgen von der Pflicht des Fürſten, dem Lande die
Thronfolge zu gewährleiſten, und meinten, wenn und weil und
warum und eine Königin müßte doch ſein, wo ein König ſei.

Als die Wünſche der Herren nicht verſtummen wollten
da ſchwebte ein gar ſeltſames, hoffremdes Lächeln um den
Mund des Königs, ein jugendliches Lächeln, und er ſprach die
merkwürdigen Worte: „Auch ein König iſt ein Menſch und
fühlt zuweilen menſchlich!“

Das verſtand niemand, und die Hofherren zuckten die
Achſeln, wenn ſie allein waren: Ein König ſei doch zunächſt
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König, und König, und nochmals König! Nun fagte ſolch ein
König, er ſei doch ein Menſch! Sonderbar, allerhöchſt ſon
derbar!

Der König ließ ſodann von ſeinem Premierminiſter einen
Geſetzentwurf ausarbeiten, in dem die Thronfolge geregelt
wurde. Seines toten Bruders Sohn ſollte König ſein, wenn
er ſelbſt die Augen für immer ſchloß.

Manchmal lag der König lange wach auf ſeinem Lager.
Er konnte keinen Schlaf finden und dachte immer nur: Warum
kann der Menſch nicht ewig Prinz bleiben und Aber der
Reſpekt verbietet mir, zu ſagen, was Majeſtät noch dachte.
Merkwürdig war es ohnehin, daß Majeſtät beſchloſſen, ohne
jede ſcheinbar notwendige Veranlaſſung die Stadt ihres Lan
tie beſuchen, woſelbſt ſie zum erſtenmal als Prinz geweilt

atten.
Der Beſuch fand ſtatt. Der König bereute innerlich ſei

nen Entſchluß. Wohl jubelte ihm auch die heutige Generation
zu, lauter und lebhafter, wie an anderen Orten. Jndeſſen, das
war die Stadt und war es doch nicht. Das war ſo ganz anders
als damals, und ein neuer, jüngerer Bürgermeiſter erſchien
und ſo dünkte es ihm ältere Ehrenjungfrauen. Auch
Roſen wurden dem Könige überreicht, weiße, ſchneeige Roſen

keine tiefdunklen, wie einſt. Er dankte auch, der König.
Nur ſeine Worte waren ernſt, wohlabgemeſſen, genau im vor
gezeichneten Rahmen.

Jm vornehmſten Hotel ſtieg der König ab
Jn dieſes Hotel leitete man am Nachmittag ein altes, ge

bücktes Mütterchen, dem der Schnee des Alters den Scheitel
deckte. Das Mütterchen gab ſich alle Mühe, ſtraff zu gehen,
denn es war zum König befohlen. Droben im Salon warteten
Majeſtät auf ſie Und gingen unmutig auf und ab. Der König
ganz allein. Niemand durfte um ihn ſein

Jetzt ſtand die Alte vor dem König. Traute ſich kaum
aufzublicken vor ſcheuer Ehrfurcht. Der König indeſſen er
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ſchrak und trat zwei Schritte zurlick. War das die Jung-
frau von damals? Dieſe vom Alter gebeugte, demütige Ge
ſtalt? Das Haar war doch golden geweſen, das jetzt ſilbern
erglänzte.

Zögernd richtete Joachim Albrecht das Wort an die Frau:
„Seid Jhr die Elſe Gärtner?“

Ein ſchüchternes „Ja“ war die Antwort.
Fuch hat einſt ein Prinz geküßt!? Wißt Jhr, wer das

war?“
Die Alte zitterte, und ein leiſes Rot überhauchte die wel

ken Wangen. Kaum hörbar liſpelten die Greiſenlippen ein
„Ja“. Plötzlich kam Leben in das Mütterchen. „Ja unſer
lieber Prinz hat mich geküßt!“ Der Mund lachte ein ſchütteres
Lachen. „Ja, unſer lieber Prinz damals, als ich noch
jung war.“

Es war behaglich warm in dem Gemach.
es den König zu fröſteln.

Näher trat er dann vor Elſe Gärtner: „Der Prinz das
war ich!“

Weit öffnete die Greiſin die Augen, ihre Geſtalt ſchien zu
wachſen. Mit durchdringendem Blick muſterte ſie den König.

„Jhr??“ Die Frau lachte laut und unzeremoniell, faſt
höhniſch. „Jhr ſcherzet! Nein, nein, der Prinz hatte ſchwarze
Haare und große, feurige Augen.“

Der König ſeufzte tief auf. Auch ſeine Elſe Gärtner
war jung und ſchön geweſen, hatte goldenes Haar und große,
tiefblaue Augenſterne und einen Mund einen ſüßen, roten
Münd, und den hatte er geküßt tSchwer ſank ſein Haupt auf die Bruſt und warum
habt Jhr nicht geheiratet?“ fragte er.

Da guckte ihn die Alte groß an und ſchüttelte den Kopf.
„Nee wie hätt' ich können? Mich hat doch der Prinz

geküßt! Das vergißt ſich nicht. Und und ich hab' ihn
doch lieb unſeren Prinzen

Trotzdem ſchien

e

Augendliebe.
(Fortſetzung.)

„Der tauſendſte Student unſerer Hochſchule, Herr Studio
ſus der Philoſophie Heinz Harder aus Riffelhauſen!“ rief der
Rektor magnifikus und reichte ihm mit freundlichem Lächeln
die Hand.

Unten im Saal erklang ein nicht endenwollendes, dröh
nendes Getrampel und brauſendes Hochrufen. Aller Augen
waren auf Heinz gerichtet, der befangen und beſtürzt daſtand
und nicht wußte, wie ihm plötzlich geſchah. Man betrachtete
ihn als ein ganz beſonders ſeltenes Exemplar des homo sa-
piens, als eine Sehenswürdigkeit, die es nicht alle Tage an
zuſtaunen gibt.

Man umzingelte ihn und beglückwünſchte ihn von allen
Seiten. Die Herren Dekane traten einzeln an Heinz heran
und ſprachen mit ihm. Ein jeder wollte die Berühmtheit des
Tages ſehen und ein paar Worte mit ihr wechſeln. Es wwar,
als ob der Ruhm und die Ehre der Univerſität ſich in der Per
ſon des beſcheidenſten und jüngſten Mitglieds konzentrierte
und repräſentierte. Er war ihr Stolz und ihr Aushängeſchild,
der tauſendſte Student! Mit ihm begann gleichſam eine neue,
glückverheißende Epoche der Univerſitätsgeſchichte.

Wieder erhob ſich der Rektor magnifikus zu einer Rede, in
der er ſich faſt ganz an den Gefeierten wendete. Er eröffnete
ihm, daß der akademiſche Lehrkörper beſchloſſen habe, zum An
denken an das frohe Ereignis dem Träger der verheißungs
vollen Glücksnummer eine goldene Uhr mit entſprechender Jn
ſchrift zu überreichen.

Zitternd empfing Heinz das koſtbare Angebinde aus der
Hand des Spenders.

Ferner, fuhr der Redner fort, ſei man übereingekommen,
für die Dauer des Semeſters dem „Tauſendſten“ freies Stu
dium in ſeinem Fache zu gewähren. Heinz erſchauerte vor dem
Uebermaß des Glückes, das über ihn plötzlich hereinbrach. Hatte
er im geheimen gehofft, daß durch eine günſtige Fügung ein
Teil ſeiner ſehnlichſten Wünſche in Erfüllung gehen möchte,
auf v ſolche Wendung ſeines Schickſals war er nicht gefaßt
geweſen.

Wieder erklang Beifallsjubel durch den gefüllten Saal.
Wohl mochte mancher unter der Menge ſein, der ſich ſelber an
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den Platz gewünſcht hätte, den Heinz Harder jetzt einnahm, aber
niemand war da, der ihm ſein Glück mißgönnte. Die Augen
des Rektors ruhten mit Wohlgefallen auf der geſchmeidigen,
friſchen Jünglingsgeſtalt, die das Haupt leicht geſenkt trug, als
würden der unverdienten Ehren zu viel, die man darauf häufte.

Heinz aber gedachte des letzten Wortes, das ſein Vater ge
ſprochen: „Bau' auf den Himmel, er wird Dir weiter helfen
Klang das nicht wie eine Verheißung, die ſich jetzt wunderbar
erfüllte? „Wie werden ſich die Eltern freuen, wenn ſie das er
fahren!“ jubelte es in ihm.

Die Feier war zu Ende. Aber während die übrigen Stu
denten ſich verzogen, erhielt Heinz von dem Rektor magnifikus
einen Wink, noch zu bleiben. Er fragte ihn nach ſeinem Stu
dium und ermahnte ihn, ſich der Ausnahmeſtellung, die ihm
das Schickſal zuerteilt, würdig zu erweiſen. Zugleich lud er
ihn ein, am Mittag in ſeiner Wohnung zu erſcheinen und ſein
Gaſt zu ſein. Ein Händedruck, und Heinz war entlaſſen.

Draußen empfing ihn eine jubelnde Menge. Er mußte
nun durchkoſten, was es heißt, eine „Berühmtheit“ zu ſein.
Willenlos ließ er ſich von den Kommilitonen fortziehen, denen
die große Begebenheit ein willkommener Anlaß war zu einem
ſchnell improviſierten Diner. Bald ſaß er auf dem Ehrenplatze
an einer langen Tafel, Reden wurden in unzähliger Menge
auf ihn gehalten, und die Gläſer aller der vielen Menſchen, die
er ſämtlich zum erſten Male ſah, klangen an das ſeine. So
vergingen ihm zwei Stunden im brauſenden Feſtgewühl, bis
Heinz ſich daran erinnerte, daß er für den Mittag eingeladen
war. Die Menge brach auf und geleitete ihn im Zuge durch
die Straßen nach ſeiner Wohnung. „Das iſt er!“ ſagten die
Leute auf dem Wege, blieben ſtehen und ſchauten ihn neugierig
an. Die ſtudentiſchen Angelegenheiten bilden in einem kleinen
Univerſitätsſtädtchen den Mittelpunkt alles Jntereſſes; wie
ſollte ein ſo wichtiges Ereignis wie dieſes lange verborgen
bleiben?

Wenn Heinz geglaubt hatte, in ſeiner Stube einen Augen
blick der Ruhe zu finden, ſo ſah er ſich bald darin getäuſcht.
Seine neuen Freunde geleiteten ihn auch dahin, und ſeine Wir
tin ſtaunte nicht wenig, als ſich das enge Stübchen ihres neuen



Mieters bis auf den letzten Platz mit Beſuchern anfüllte, ſo
viele ihrer nur hineingingen. Als ſie aber die Neuigkeit er
führ, machte ſie Heinz ihr ſchönſtes Kompliment und wußte
nicht, was ſie ihm alles zuliebe antun ſollte.

„Einen Frack muß er haben!“ hieß es von allen Seiten.
„Menſch, in dieſem Rock können Sie doch unmöglich zu der aus
erleſenen Geſellſchaft gehen! Einen Frack her! Ein König
reich für einen Frack!“

Es wurde Rat geſchafft. Nach einer Viertelſtunde war
Heinz Harder durch viele hilfreiche Hände vom Kopf bis zum
Fuß in ein ſchwarzes Gewand gehüllt, das ihm gar nicht übel
ſtand. Eine weiße Binde und ein hoher Hut Heinz weiß
bis auf den heutigen Tag nicht, woher ſie ſtammten ver
vollkommnete ſeine geſellſchaftliche Ausrüſtung.

Noch immer beklommen, aber doch ſchon viel zuverſichtlicher
und ſich in ſeine Rolle hineinfindend, zog Heinz die Klingel an
dem Gebäude, das man ihm als die Wohnung des Univerſitäts-
rektors bezeichnet hatte. Er wurde auf das Huldvollſte emp
fangen und den zahlreichen Anweſenden, die ſich für ſeine Per
ſon ſämtlich ausnehmend zu intereſſieren ſchienen, vorgeſtellt

„Es gilt der Glücksnummer, die Du gezogen haſt,“ ſagte
ſich der verſtändige Heinz, „nicht Dir ſelber. Einen anderen,
den dieſe Zahl zufällig getroffen hätte, würden ſie auf dieſelbe
Weiſe ehren und begucken.“

Die Gemahlin des Gaſtgebers, eine feingebildete und lie
benswürdige Dame, zog ihn ins Geſpräch. Dann ging es zu
Tiſche. Vor Heinz Platze befand ſich ein mächtiger Blumen
ſtrauß, in dem in zierlicher Arbeit die Zahl „1000“ prangte.

Aber nun kam die größte Ueberraſchung für den vom
Glücke Begünſtigten. Als ob man ſeines Herzens innerſte Ge
danken erraten hätte, wurde ihm ein junges Weſen zur Tiſch
nachbarin gegeben, deren Bild im Wachen und Träumen ſeit
dem geſtrigen Abend ſeine Seele erfüllte. Auf den erſten Blick
erkannte er ſie wieder und erbebte in freudigem Schreck: es
war das Mädchen mit dem Ball. Die Kleine, die ihm heute
in ihrer koſtbaren Geſellſchaftstoilette noch viel ſchöner und un
nahbarer vorkam, nickte ihm freundlich zu und ſchien auch ihrer
ſeits froh bewegt zu ſein, den hübſchen Studenten, mit dem ſie
das unerwartete Zuſammentreffen hatte, wiederzuſehen.

„Alſo, ſo ſieht ein berühmter Mann aus,“ ſagte ſie neckiſch
und muſterte ihn prüfend. „Sie ſind der Held des Tages, Herr
Harder.“ Die Prüfung mußte ein ſehr zufriedenſtellendes Er
gebnis gehabt haben, denn das kleine Fräulein nahm ihren
Tiſchnachbar in der Folgezeit gänzlich für ſich in Anſpruch und
redete auf ihn ein, als ob ſie ſich ſchon viele Jahre gekannt
hätten.

„Ach,“ ſagte Heinz, der in einem Meer von Glückſeligkeit
ſchwamm, „ich bin leider nur ein ganz un bedeutender Menſch,
der alle die Freundlichkeit nicht verdient hat und noch erſt et
was Rechtes werden muß. Man erdrückt mich ſchier mit Ehren,
von denen ich mir nie etwas träumen ließ.“

Zu beſcheiden,“ erwiderte ſie darauf, aber ſeine Beſchei
denheit mißfiel ihr nicht. „Sie ſind bei keiner Korporation
aktib, wollen Sie es nicht werden?“

Fräulein Maria war in allen Dingen, die das Studenten
leben betreffen, unglaublich beſchlagen. Sie kannte nicht nur
ſämtliche Farben, Zirkel und Abzeichen, ſondern auch viele von
den Trägern. Sie wußte genau anzugeben, wann dieſe oder
jene Verbindung Stiftungsfeſt habe, und war über alle wichti
gen inneren und äußeren Angelegenheiten eingehend orientiert.

Daher war ſie höchſt erſtaunt, als Heinz ſeine totale Un
wiſſenheit in dieſen Dingen bekennen mußte.

Sie ſchlug verwundert die Hände zuſammen und gab ihrem
Befremden deutlichen Ausdruck. „Jhrem blonden Haar würde
die Teutonenmütze brillant ſtehen,“ fügte ſie naiv hinzu. Für
die Teutonen ſchwärmte ſie beſonders.

„Jch kann das ja alles noch lernen,“ meinte Heinz ſeufzend,
wenn es nötig iſt. Fürs erſte bin ich hier, um fleißig zu ſein
und zu ſtudieren, denn ſagte er offen „meine Mittel
reichen, fürchte ich, nicht dazu aus, um den Aufwand mitzu
machen.

„Ach,“ entgegnete ſie teilnehmend. „Erzählen Sie doch,
wo Jhre Heimat iſt und wie Sie bisher gelebt haben.“ Der
hübſche Student intereſſierte ſie mit jeder Minute mehr.

Und Heinz begann zu erzählen von ſeinen häuslichen Ver
hältniſſen und ſeinem entbehrungsreichen Daſein, von ſeinen
vielen kleinen Geſchwiſtern und ſeiner Hoffnung, alle Schwie
rigkeiten zu überwinden. Er tat das ſo treuherzig und offen,
daß das kleine Fräulein an ſeiner Seite ergriffen davon wurde
und ſelber gang verſtummte. Jn ihren ſchönen Blauaugen
glänzte eine Träne, die ſie ſich heimlich daraus fortwiſchte.

Dann aber wollte ſie immer noch mehr wiſſen und ruhte nicht
eher, bis Heinz lachend erklärte jetzt habe er wirklich nichts
von Belang mehr mitzuteilen

Was er dann von dem niedlichen Dämchen über deren
eigenes Leben erfuhr, war wohl geeignet, ihm wieder den Ab
ſtand, der ihn von den bevorzugten und begüterten Menſchen
klaſſen trennte, fühlbar zu machen. Maria war die zweite
Tochter eines Gelehrten, deſſen Name unter den erſten der
Hochſchule genannt wurde, des Profeſſors Oehlſchläger. Heinz
ließ ſich von dem jungen Mädchen den Vater zeigen, der in
ziemlicher Entfernung ſaß und gerade in einer angeregten De
batte begriffen war. Profeſſor Oehlſchläger war ein kräftiger
Mann mit klugen Augen und einem durſtgeiſtigten Gelehrten-
geſichte, einer jener Dozenten, bei denen Heinz im kommenden
Semeſter noch viel zu lernen gedachte.

Nach Aufhebung der Tafel ſtürmte die Kleine, deren an
mutiges Geplauder dem jungen Studenten wie Muſik erſchie
nen war, zu ihrem Vater.

„Du mußt ihm helfen, Papa,“ ſprudelte ſie lebhaft hervor
„ich werde Dir böſe, wenn Du es nicht tuſt. Er verdient es
wirklich, Papa, das darfſt Du mir glauben, und er iſt ſo arm,
ach, ſo furchtbar arm ich hätte gar nicht gedacht, daß es ſolche
Armut gäbe.“

Profeſſor Oehlſchläger klopfte ſeinem Töchterchen lieb
koſend die heißen Bäckchen. „Dunkel iſt der Rede Sinn, mein
Liebling; von wem redeſt Du denn?“

„Natürlich vom „Tauſendſten“, Papa,“ entgegnete Maria
eifrig. „Und einladen mußt Du ihn auch oft zu uns denke
Dir, er hat nicht einmal ſoviel Geld, um ſich ſatt zu Mittag
eſſen zu können.“

WVollen ſehen, Kind, was ſich tun läßt,“ meinte Papa Oehl
ſchläger und betrachtete ſich Heinz genauer, der nicht weit von
ihm im Geſpräch mit dem Rektor ſtand.

Und dem Rektor mußt Du es auch ſagen, Papa, daß er
ihm viele Freitiſche verſchafft, hörſt Du? Und Stunden möchte
er gern geben, damit er ſich noch etwas verdienen kann. Jch
empfehle ihn Eurer beſonderen Fürſorge.“

Die kleine, eifrige Fürſprecherin ruhte nicht eher, bis ſie
ihrem Vater das Verſprechen abgelockt hatte, noch heute die nö
tigen Schritte tun zu wollen, um alle Sorgen aus dem Leben
ihres Schützlings zu verſcheuchen.

Als ſie wieder neben Heinz ſtand, verkündigte ſie ihm
triumphierend, was ſie ausgerichtet hatte.
Sie können ſich auf mich verlaſſen, Herr Harder,“ ſagte
ſie allerltebſt gönnerhaft. „Jhre Freunde werden Sie nicht
vergeſſen.“

Er konnte nicht anders, er mußte die kleine Hand, die ſie
ihm reichte, im Strom ſeiner Gefühle an die Lippen ziehen.

Strahlend ſah ſie zu ihm auf. Sie hatte ſich ſtundenlang
wie ein Kind darauf gefreut, den berühmten „Tauſendſten“ zum
Tiſchnachbarn zu bekommen, jetzt freute ſie ſich noch mehr, daß
ſie etwas für ihn tun konnte.

An dieſem Abend konnte Heinz, nachdem er noch ein flüch
tiger Gaſt auf einem Kommerſe geweſen war, der zu Ehren
des großen Ereigniſſes gefeiert wurde, nicht einſchlafen. So
bald er in einem ausführlichen Briefe den großen Tag an ſeine
Eltern berichtet hatte, ließ er die wechſelnden Bilder, die ſeinen
Geiſt unabläſſig beſtürmten, an ſich vorüberziehen. Sein Herz
war voll heißen Dankes.

Wie kam es, daß gerade ihn die Glücksnummer getroffen
hatte Eins war ihm klar: gerade das, was er vordem ſo ſehr
bedauerte, ſeine ſpäte Abreiſe zur Univerſität, war ihm zum
Heil ausgeſchlagen. Wäre er früher gekommen, ſo wären alle
dieſe Glücksumſtände einem anderen zuteil geworden, der ihrer
vielleicht weniger bedurfte und ſie weniger zu würdigen wußte.

Am anderen Morgen ſtand ſein Name in allen Zeitungen
Die Tagesblätter verſäumten nicht, von dem epochemachenden
Ereignis der Ueberſchreitung des erſten Tauſend eingehend
Notiz zu nehmen.

Jm Laufe des Tages empfing Heinz auch den Beſuch ſei
nes Schulfreundes Fritz Herbenthal, der ſich nun auf einmal
wieder mit Wärme ſeines alten Genoſſen erinnerte. Er trug
eine auffällige Liebenswürdigkeit zur Schau und überbrachte
ihm eine Einladung zu einer Feſtlichkeit, die ſeine Freunde in
den nächſten Tagen zu veranſtalten gedachten. Aber Heinz
ſchlug das Anerbieten aus. Er hatte ſich feſt vorgenommen,
ſich nicht in den Trubel der Vergnügungen zu ſtürzen und ſei
nen Vorſätzen treu zu bleiben. Herbenthal mußte unverrichte
ter Dinge wieder abziehen, ſprach aber die Hoffnung aus, mit
Heinz noch oft und in alter Weiſe zuſammenzukommen.

Schluß folgt.)
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Interessantes aus aller Welt

Das Suchen des
Bergkryſtalls iſt ein
mühſeliges und
kümmerliches Hand
werk. Morgens, häu
fig noch in der
Dämmerung, ziehen
die „Strahler“, ſo
heißen die Bergkry
ſtallſucher, hinauf
auf die ſteilen Fels
wände, wo keines
Hirten Fuß mehr
hinkommt, höchſtens
noch die Gemsjäger
anzutreffen ſind, zu
zweien, zu dreien
und ſuchen die Höh
len und faſt Unzu
gänglichen Partien
der wilden Berg
wände auf, um dort,
umringt von Ge
fahren, den glänzen
den Kryſtall zu ge
winnen. Die Haupt
ſache bei dieſer Be
ſchäftigung iſt der
hackenähnliche „Grä
bel“, Hammer, Seil
und Bergſtock, und
kärgliche Nahrung
nur führen ſie in
ihrem Ruckſack mit.
Und wie jſt die Aus
leſe? Selten nur
ſtndet ſich ein
größerer Fund, meiſt
müſſen ſie mit klei

Bergkryſtallſucher im Berner Oberland. nen Stücken vorliebnehmen; es kommtaber auch vor, daß tagelang nicht ein Stückchen gefunden wird und alle Mühe umſonſt war. Daß aber auch Rieſenſtücke exiſtieren,
das beweiſt ein Bergkryſtall im Berner Muſeum, welcher an 1200 Pfund wiegt und auf die Beſucher große Anziehungskraft ausübt.

7 e
C

Keine Eile.
Schaffner: „Sie ſitzen ja in einem Schnellzug, mein Herr,

wozu Sie Jhr Billet nicht berechtigt. Paſſagier: „Laſſen
Sie den Zug langſamer fahren, ich hab' Zeit.

Luſtige Ecke

Schwach beſucht.

Pianiſt: „Mit meinem jüngſten Konzert habe ich geradezu Furore
gemacht; beſonders als ich meine Walzer ſpielte, da hätten Sie das
Publikum ſehen ſollen; die Leute
tanzten förmlich vor Entzücken.“

Kritiker: „Glaubs ſchon; Platz
genug zum Tanzen wird wohl ge
weſen ſein.“

Sichere Probe. 0
A. „Wenn ich nur

erfahren könnte, ob mich
meine an

gebetete

Laura
wirklich

liebt?!“
B. Das
iſt ganz

einfach
Setze Dich
beim näch
ſten Ball
unter den

großen
Spiegel
und paß

genau Der kleine Chemiker.
auf. Wenn „Du, Papa, ich glaub' immer, aus der Tante könnte

Deine Angebetete man auch Sauerſtoff erzeugenl
zuerſt Dich
anſieht und dann erſt in den Spiegel ſchaut, dann hat ſie Dich ſicher lieb]“

„Wie werde ich energiſch
„Wenn mir meine Schwiegermutter einen Beſuch macht und nach ſechs

Wochen noch keine Anſtalten zur Abreiſe trifft
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